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Ueberſicht. 


I. Vereinsſachen und Relationen. 


1) Relation über die Verhandlungen des weſtgaliziſchen Forſtvereins 
bei der außerordentlichen Verſammlung zu Wadowice am 23ten 
März 1852. 

2) Relation der vom weſtgaliziſchen Forſtvereine wegen Gründung eis 
nes Reichs-Forſtvereines zum Beiſitz nach Wien gefendeten Des 
putation. 

3) Mittheilung betreffend die dritte ordentliche Verſammlung des weft- 
galiziſchen Forſtvereins zu Bochnia am 22ten September 1852. 

4) Relation des erzhzgl. Waldbereiters Rzehak als Vereins-Abge⸗ 
ordneten bei der Verſammlung der maͤhriſch-ſchleſiſchen Forſtſection 
zu Olmütz am 2ten October 1852. 

5) Relation des Vereinsmitgliedes v. Mieroſzewſki als Vereins⸗ 
Abgeordneten bei der Verſammlung der Krakauer k. k. landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft zu Krakau am 28. Februar 1853. 


II. Vorträge und Aufſätze. 

6) Vortrag des k. k. Oberforfterá Schweſtka über die Faͤllungszeit 
des Holzes. 

7) Vortrag des k. k. Forſtrathes Thieriot über daſſelbe Thema. 

8) Vortrag des Oberförſters Broſig über die in dem galiziſchen Hoch⸗ 
gebirge anzuwendende Schlagwirthſchaft. 

9) Beitrag zur Frage über Ablöfung der Waldſervituten von Ober⸗ 
förſter Jakeſch. 

10) Mittheilungen über bie Waldverhältniffe des Rʒeſzower Kreiſes 
von Waldmeiſter Ko ja. 

11) Mittheilungen über bie Waldverhaͤltniſſe des Herzogthumes va» 
kau vom k. k. Forſtrath Thie riot. 

1* 


III. Verſchiedenes. 

12) Miniſterielle Mittheilungen. 

13) Mittheilung von Seiten der Gefchäftsleitung des ungariſchen Forft- 
vereins. 

14) Kaiſerliches Forſtgeſetz vom 3. December 1852. 

15) Veränderungen im Stande der Vereins mitglieder. 

16) Verzeichniß der Vereinsmitglieder am 1. Juni 1853. 

17) Programm zur Bewerbung um die von Sr. k. k. 9L poft. Mas 
jeftät für die Aufforſtung öder Hochgebirgsflächen allergnädigſt 
beſtimmten Prämien (eingeſendet vom Directorium des Reichs- 
Forſtvereines). 


I. Vereinsſachen und Relationen. 


1. Relation über die Verhandlungen des weſtgaliziſchen 
Forſtvereins bei der außerordentlichen Verſammlung in 
Wadowice am 23. März 1852. 


Veranlaſſung dieſer außerordentlichen Verſammlung war die vom 
boͤhmiſchen Forſtverein ausgehende Idee, einen Reichs-Forſtverein zu 
bilden mit einem Directorium in der Reichs⸗Hauptſtadt, deſſen haupt⸗ 
ſaͤchlichſter Zweck Foͤrderung der allgemeinen forſtlichen Intereſſen aller 
Kronländer wäre. 

Vor Allem wurde der uns zugeſchickte Statuten-Entwurf des 
projectirten Reichs-Forſtvereins geprüft und die Modalitäten berathen, 
unter welchen der weſtgaliziſche Forſtverein den Anſchluß an den 
Reichs⸗Forſtverein, im Fall derſelbe fid) wirklich conſtituiren ſollte, an⸗ 
bahnen würde. Dieſe Berathungen führten zu dem Beſchluß, daß der 
weſtgaliziſche Forſtverein bei der Conſtituirung des Reichs-Forſtvereines 
im Monate Mai durch Abgeordnete aus feiner Mitte repräſentirt würde, 
denen nachſtehende Inſtruction gegeben wurde: 

1) Die Selbſtſtändigkeit des weſtgaliziſchen Forſtvereins iſt in jeder 
Beziehung zu wahren. 

2) Der weſtgaliziſche Forſtverein erklärt den Anſchluß an den Reichs— 
Forſtverein, wenn derſelbe, bloß aus Abgeordneten der Kronlands⸗ 
Vereine beſtehend, fi nur mit allgemein wichtigen organiſchen Fra- 
gen befaßt. Soll es aber ein wiſſenſchaftlicher Verein ſein, dann ſei er 
ein cus freier Wahl und Aufnahme feiner Mitglieder beftehender, ohne 
die Kronlands-Vereine zu Deputationen zu verpflichten. 

3) Die Abgeordneten können nur dann handeln, wenn ſie complet ſind 
b. h. wenn ein Walbbeſitzer, ein kaiſ.⸗königlicher und ein Privat⸗ 
Forſtbeamter anweſend ſind. 

4) In allen übrigen Angelegenheiten ertheilt der weſtgaliziſche Forſt⸗ 
verein ſeinen Abgeordneten unumſchränkte Vollmacht. 

Die Anzahl der Abgeordneten wurde auf drei feſtgeſetzt und 
zwar in der Art, daß ein Waldbefitzer, ein kaiſ.⸗ königlicher und ein 

Privat » Forftbeamter zu wählen find. 


Das Wahlergebniß ift folgendes: 

Zu Abgeordneten wurden gewählt 
Herr Stanislaus von Mieroſzewſki, Gutsbeſitzer auf Chrzanow, 

„ Albert Thieriot, k. k. Forſtrath in Wieliczka, 

Peter Groß, k. erzh. Waldbereiter in Görka; 

zu Erſatzmännern: ) 

Herr Hieronymus Freiherr von Boromffi, Gutsbeſitzer auf 

Tluczan. 

„ Stonawski, k. k. ſubſt. Bezirks⸗Oberförſter in Byczyna. 
„ Johann Rzehak, k. erzh. Waldbereiter in Krzyzowa. 

Ferner wurden die Themate berathen und feſtgeſtellt, die bei der 
Verſammlung in Bochnia im September d. J. zur Discuſſion kommen 
ſollen und das Programm dieſer Verſammlung entworfen, um veröf⸗ 
fentlicht zu werden. 


Slatinski, 
Schriftführer. 
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2. Relation ber vom weſtgaliziſchen Forſtvereine me 
gen Gründung eines Neichs⸗Forſtvereines zum Beiſitz 
nach Wien abgeſendeten Deputation. 


In Folge Beſchluſſes der am 23. März d. J. in Wadowice ab⸗ 
gehaltenen General-Verſammlung begaben ſich die gefertigten Depu⸗ 
tirten am 4. Mai auf die Reiſe nach Wien, woſelbſt ſie am 5. früh 
eintrafen. Nachdem der 5. und 6. Mai mit Aufwartungen bei den 
Minifteriale Behörden und ſonſtigen nothwendigen Beſuchen zugebracht 
war, fand noch am Abend des 6. Mai eine Vor- Verſammlung der 
anweſenden Forſtwirthe und Freunde des Forſtweſens ſtatt, um ſich 
gegenſeitig perſönlich kennen zu lernen und über den Gegenſtand der 
Conſtituirung des Reichs- Forftvereines vorläufig die Anſichten zu ver» 
nehmen. Bei dieſer ziemlich zahlreich zuſammengetretenen Vor-Ver⸗ 
ſammlung wurden von mehreren Seiten Zweifel über die Art, wie ein 
Reichs Forſtverein überhaupt beſtehen könne, aufgeworfen: es waren 
dieß jedoch nur individuelle Anſichten, welche hier ausgeſprochen wur⸗ 
den ohne weitere Abſicht auf irgend eine Art das Unternehmen das 
durch zu hindern oder zu fördern. Die Verſammlung wurde am 7. 
Mai früh im n. «o; Landhauſe eröffnet. Die Zahl der Anweſenden 
betrug 87. An Forſtvereinen und forſtlichen Sectionen der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaften ſo wie an landwirthſchaftlichen Geſellſchaften 
ſelbſt waren vertreten: 

„der böhmiſche Forſtverein durch drei Abgeordnete, 

. bie mähriſch⸗ſchleſiſche Forſtſection durch vier Abgeordnete, 

. ber weſtgaliziſche Forſtverein durch drei Abgeordnete, 

der ungariſche Forſtverein durch drei Abgeordnete, 

„der kroatiſch-ſlavoniſche Forſtverein durch einen Abgeordneten, 
der Forſtverein der Alpenländer durch vier Abgeordnete, 

der ſteiermärkiſche Forſtverein durch einen Abgeordneten, 

. bie k. k. galiziſche landwirthſchaftliche Geſellſchaft zu Lemberg 
durch drei Abgeordnete, und endlich 

9. und 10. die k. k. patriotiſch-ökonomiſche Geſellſchaft in Prag 
und die Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Laibach jede durch einen der 
Herren Abgeordneten der reſpectiven Forſtvereine. 

Die Verſammlung wählte Herrn Forſtrath Grabner zu ihrem Bars 
fipenben, welcher die Herren Miniſterialrath Feiſtmantel und Forfts 
meiſter Seidel erſuchte ihn als Beiſitzer zu unterſtützen. Zwei 
Schriftführer und ein Stenograph vervollſtändigten das Bureau. 

Im Allgemeinen machten ſich bei den lebhaft ſich entſpinnenden 
Discuſſionen zwei Hauptanſichten geltend. Die eine wollte die Vertre⸗ 
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tung organifcher und allgemein forftlicher Intereſſen nur durch Depu⸗ 
tationen der einzelnen Vereine geſchehen laſſen, dem Reichs + Forftvers 
eine aber, als freiem Vereine, der durch Individualitäten gebildet wird, 
nur das Feld der Wiſſenſchaft überlaffen. 

Die zweite Hauptanſicht war die, dem Reichs Forſtvereine, als 
einem freien Vereine, die Vertretung ſowohl der organiſchen als auch 
der wiſſenſchaftlichen Fragen zu überlaſſen und die Abſtimmung nach 
Köpfen und nicht nach Vereinen vorzunehmen. Die letztere Anſicht bes 
hielt nach längeren Debatten die Oberhand und wurde nur dadurch eis 
nigermaßen modificirt, daß durch Einſchreiten der Herren Deputirten 
der k. k. galiziſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft der Zuſatz angenom— 
men wurde, „daß bei Eingaben an die hohe Regierung bie 
Anſichten der Minorität, wenn ſie die eines Vereines 
find und motivirt und ſchriftlich niedergelegt werden, 
mit vorzulegen ſind.“ 

Nach dem Wortlaut unſerer Inſtruction, welche 8. 2 lautet: 
„Der weſtgaliziſche Forſtverein tritt dem Reichs-Forſt⸗ 
vereine nur dann bei, wenn ſelber aus Deputationen 
ber einzelnen Kronlands-Vereine beſtehet mit Aus⸗ 
ſchluß aller ſtändigen und Ehren⸗ Mitglieder“ konnten 
wir den Beitritt des weſtgaliziſchen Forſtvereins, als ſolchen, nicht 
erklären, ſondern mußten uns vorbehalten die Endbeſtimmung dem Ma⸗ 
joritätsbefchluffe aller Vereinsmitglieder zu überlaſſen, was übrigens 
die bei Berathung der Vereins- Statuten gefaßten Beſchlüſſe hinreichend 
motiviren. 

Da die berathenen und beſchloſſenen Statuten, wie ſolche endgüls 
tig verfaßt wurden, noch nicht gedruckt werden konnten, fo müjfen wir 
uns darauf befchränfen, auszugsweiſe hier diejenigen Puncte anzufüh⸗ 
ren, welche eine Veränderung mit dem urſprünglichen Entwurfe erlitten. 
Die weitläufiger gedruckten Worte und Säge find die Zuſätze und Ver⸗ 
änderungen. Ganz ausfallende Stellen ſind nicht beſonders angeführt. 

5. 1, 2 und 3 unverändert, laut Entwurf. 

8. 4. Der Reichs Forſtperein ſtellt (id) unter den Schutz eines 
Protectors und wählt fid) ein «Directorium beſtehend aus einem Praͤſi⸗ 
denten, einem Vice⸗Präſidenten und zehn anderen Mitgliedern. Sitz 
des Directoriums iſt die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt des Kaiſerreiches. 

$. 5. Die aus freiem Ermeſſen dem Reichs-Forſtvereine beige⸗ 
tretenen Walbbeſitzer, Forſtmänner und ſonſtigen Freunde des Forſtwe⸗ 
ſens werden als ſtändige Mitglieder bezeichnet. Sie verpflichten ſich 
jährlich mindeſtens zwei Gulden CMze an die Vereinskaſſe zu zahlen. 
Ihr Eintritt in den Verein erfolgt gleich bei Conſtituirung deſſelben 
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durch eigenhändige Eintragung ihres Namens für fid und durch 
ſie für andere in das betreffende Protokoll und Vorausbezahlung 
des zu leiſtenden Jahresbeitrages oder, nach erfolgter Conſtituirung des 
Vereins, durch ſchriftliches Anſuchen bei dem Directorium und Einzah⸗ 
lung eines beſtimmten jährlichen Beitrages. 

8. 6. Alle ftàgbigen Mitglieder erhalten eine Aufnahms-Urkunde, 
ferner Vereinskarten (Legitimationsfarten) und die Vereins-Statuten. 

Die Vereinskarten gelten für das laufende Jahr und werden jes 
desmal nach Berichtigung der jährlichen Beitragsleiſtung ausgefertigt. 

Dieſe hat in der Regel innerhalb der erſten drei Monate 
des neuen Jahres ſtattzufinden. Das Directorium iſt berechtiget, 
Männern von nicht unbeſcholtenem Rufe die Aufnahme zu verſagen. 

§. 7, 8 und 9 unverändert. 

$. 10. Das Directorium wird von ben ftändigen und zeitlichen 
Vereins - Mitgliedern auf drei Jahre erwählt; die Mitglieder des Dis 
rectoriums beſorgen bie Vereinsgeſchäfte als ein Ehrenamt. Der Präs 
ſident führt den Vorſitz bei den Vereins-Verſammlungen und im Dis 
rectorium, leitet die Beſprechungen, formulirt die gefaßten Beſchlüſſe, 
ſorgt für deren Ausführung, bereitet die Verſammlungen vor und ver⸗ 
tritt den Verein nach Außen. Der Vice-Präſtdent iſt Stellvertreter 
des Präſidenten. Ein Sekretär beſorgt die ſchriftliche Geſchäftsfüh⸗ 
rung des Kaſſa- und Rechnungsweſens und alle Kanzlei-Angelegen⸗ 
heiten mit Hülfe der, nach Erforderniß hiefür beſonders aufzu⸗ 
ſtellenden und aus den Mitteln des Vereins zu bezahlenden Individuen. 

$. 11. Entſcheidungen des Directoriums können nur unter dem 
Zuſammentritt von wenigſtens drei Mitgliedern desſelben erfolgen. Bei 
gleicher Stimmenzahl ſteht die Entſcheidung dem Vorſitzenden zu. 

$. 12. Der Reichs⸗Forſtverein hält in der Regel jährlich eine 
Verſammlung. Das Directorium tritt ſo oft zuſammen, als es dieß 
für nothwendig findet, um den ihm obliegenden Verpflich- 
tungen nachzukommen. 

Die Verſammlungen des Reichs-Forſtvereines haben in Wien 
ftattzufinden. 

$. 13. Als Zeitichrift des Reichs⸗Forſtvereines wird vorläufig 
die „Oeſterreichiſche Vierteljahrsſchrift für Forſtweſen“ erklärt; den Zeits 
ſchriften der Forſtvereine der verſchiedenen Kronländer iſt es jedoch 
ebenfalls geſtattet die Mittheilungen des Reichs- Forſtvereines bekannt 
zu geben. 

$. 14 unverändert. 

$. 15 unverändert mit bem Zuſatze: Wichtige Gegenſtände, 
welche einen Bericht oder Antrag an die Staatsverwal⸗ 
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tung zur Folge haben, können nur dann zu einer end⸗ 
gültigen Abſtimmung gebracht werden, wenn ſie im 
Programm enthalten waren. 

$. 16. Jedenfalls müſſen bei den ordentlichen Jahres -Verſamm⸗ 
lungen folgende Gegenſtände verhandelt werden: 

a) Nachweiſung deſſen, was durch den Verein und das Directorium 
im Laufe des letzten Jahres bewerkſtelliget wurde; 

b) die Geldrechnung über das eben abgelaufene Jahr, 

c) der Voranſchlag für das nächſte Jahr, 

d) die vorzunehmende Wahl von Mitgliedern des Directoriums, 

e) allenfällige Abänderung der Vereins-Statuten oder gen Auf⸗ 
löſung des Vereins. 

Beſchlüſſe über Abänderung der Vereins-Statuten — gänz⸗ 
liche Auflöſung des Vereins können nur erfolgen, wenn der 
Antrag dazu von der letzten Verſammlung ausging 
und ſich zwei Drittel der anweſenden Mitglieder dafür 
ausſprechen. 

$. 17. Das Directorium hat ſämmtliche zu verhandelnde Gegen⸗ 
ſtände in ein Programm zuſammenzufaſſen und dieſes Programm 
nebſt der Einladung in der Regel wenigſtens drei Monate vor Abs 
haltung derſelben durch die Wiener Zeitung und durch beſondere Zus 
ſchriften an die Forſtvereine und forſtlichen Sectionen der Landwirth— 
ſchaſts⸗Geſellſchaften der verſchiedenen Kronländer bekannt zu geben. 

Findet es ſich aus Anlaß ſpecieller Fälle, zu deren 
Erledigung, beſtimmt eine außerordentliche Verſammlung og: 
zuſchreiben, jo genügt im Drange der Umſtände auch eine kürzere Zeit 
der Bekanntgebung. 

§. 18 und 19 unverändert. 

8. 20. Die Beichlüffe des Reichs-Forſtvereins ſollen für die Forft- 
vereine und forſtlichen Sectionen der Landwirthſchafts-Geſellſchaften 
der verſchiedenen Kronländer nur inſofern bindend ſein, als ihre Abge— 
ordneten die zuſtimmende ſchriftliche Erklärung mit Berufung auf die 
ihnen ertheilte Vollmacht ausgeſprochen haben. Wenn vom Reichs- 
Forſtverein Befchlüffe gefaßt wurden, zu welchen die Kronlands-Ver⸗ 
eine durch ihre Abgeordneten ihre Zuſtimmung gegeben haben, ſo ſind 
dieſe Beſchlüſſe von dem Reichs-Forſtvereine nicht nur in ſeinem Nas 
men, ſondern auch im Namen aller zuſtimmenden Kronlands- Vereine 
in Ausführung zu bringen. Inſofern es ſich jedoch hier bei um 
Vertretung bei der Staatsverwaltung handelt, ſind 
auch die ſchriftlichen motivirten Minoritäts⸗Gutach— 
ten der betreffenden Kronlands⸗Vereine vorzulegen. 
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Die Protokolle werden durch die Bereinsfchrift veröffentlicht. 

$. 22 und 23 unverändert. 

Die Deputirten haben zwar Antheil genommen an den Discuſ— 
ſionen über die einzelnen 88. der Statuten, blieben jedoch bei Gelegen— 
heit der Erörterung des 8. 9 „über die Art der Abſtimmung“, 
wo ſie ihrer Inſtruction zufolge darauf drangen, daß die Abſtimmungen, 
beſonders über organiſche Fragen, nicht nach den einzelnen Stimmen, 
ſondern nach Vereinen ſtattzufinden hätten, in der Minorität, obſchon 
unterſtützt durch die Deputation der k. k. galiziſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft fo wie der mähriſch-ſchleſiſchen Forſtſection, und konnten 
ihrer Inſtruction folgend vorausſehen, daß ſie nicht in der Lage ſein 
würden als Vereinsdeputirte dem Reichs-Forſtvereine im Namen des 
weſtgaliziſchen Forſtvereines beizutreten. 

Nachdem die Statuten auf dieſe Weiſe regulirt waren, fand eine 
Abſtimmung über das Ganze nach Vereinen ſtatt, und es erklärten die 
Deputirten des ungariſchen Forſtvereines ſich damit einverſtanden, bes 
hielten ſich jedoch die Ratification für die nächſte Verſammlung vor; 
unterzeichnete Deputation aber konnte aus den oben auseinander geſetzten 
Gründen ihren Beitritt nicht erklären, es der Beſtimmung des weſtgali— 
ziſchen Vereines überlaſſend, ob ſelber ſich bewogen finden würde beizu— 
treten. Alle übrigen Deputationen waren unbedingt einverſtanden. 

Es wurde hierauf zur Einzeichnung derjenigen Mitglieder geſchrit— 
ten, welche dem Reichs-Forſtvereine als ftändige Mitglieder beizutreten 
ſich erklärten, und dieſe, welche hiermit den Kern des Vereines bildeten, 
ſchritten ferner zur Wahl des Präſidenten, Vice-Präſidenten und der 
zehn Directoren. Als Präſident wurde Se. Durchlaucht der Herr Surft 
Adolph Schwarzenberg einſtimmig, als Vicepräſident der Herr Forſtrath 
Grabner gewählt, zu Directoren die Herren Fürſt Jabkonowski, Graf 
Kühnburg, Profeſſor Großbauer, Forſtmeiſter Seidel, Forſtdirector Hlawa, 
Forſtdirector Newald, Waldmeiſter Smetaczek, Miniſterialſecretär Haus— 
egger, Graf Hoyos und Baron Wiedmann. 

Nachdem auf dieſe Weiſe die Conſtituirung des Reichs Forſtver— 
eins vor fid) gegangen war, wurde am 8. Mai Abends 6 Uhr bie Ber» 
ſammlung geſchloſſen. Der 9. und 10 Mai wurde von den Deputirten 
zu den nothwendigen Abſchiedsbeſuchen verwendet und am 10. Abends 
die Reiſe nach Hauſe angetreten. 

Die gefertigten Deputirten entledigen ſich hiermit des ihnen gege⸗ 
benen Mandates, es dem Ermeſſen des weſtgaliziſchen Forſtvereins ganz 
überlaſſend, ob ſelber den Beitritt zum Reichs-Forſtvereine als erſprieß⸗ 
lich anſiehet, oder nicht; ſie glauben aber ganz im Sinne der ihnen 
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gegebenen Inſtruction gehandelt zu haben, wenn fie den weſtgaliziſchen 
Forſtverein auf keine Weiſe in ſeinem Handeln gebunden haben. 


Wieliezka den 1. Juni 1852. 


A. Thieriot, Peter Groß, St. v. Mieroſzewski 

d. Z. Vereins⸗ d. Z. Stellvertreter auf Chrzanow, 
Vorſtand, des Vorſtandes, als Deputirter. 

als Deputirter. als Deputirter. 
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Mittheilung betreffend die dritte ordentliche Vers 


ſammlung des weſtgaliziſchen Forſtvereins zu Bochnia 


am 22. September 1852. 


Da die Relation über die Verhandlungen bei dieſer Verſammlung 


den Herren Mitgliedern beſonders abgedruckt mitgetheilt wurde und ſich 
überdieß in der Oeſterreichiſchen Vierteljahrsſchrift III. Band 1. Heft 
einbezogen findet, fo befchränft man fid) hier nur auf die Anführung der 
zur Verhandlung gebrachten Themate: 


1) 


2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


Welche Fällungszeit ift zu wählen und welche Methode dabei an» 
zuwenden, um mit Vermeidung von Auslagen und Umgehung koſtſpie⸗ 
liger Vorrichtungen ein dauerhaftes Bauholzmateriale zu gewinnen? 
Mit welchem Erfolge wurden in den Gebirgsgegenden der galizi⸗ 
ſchen Beskiden Lärchen-Culturen vorgenommen; wie waren ihre 
Wachsthumsverhältniſſe bis zum 25—30 Lebensjahre und wie zeigte 
fid) ihr ferneres Wachsthum, mit Berückſichtigung reiner und ges 
miſchter Beſtände? Läßt fid) mit Nüdficht auf die Bodenverhältniſſe 
und die herrſchenden Elementar-Einflüſſe ein ſchönes werthvolles 
Baumateriale erwarten, und welches war das Ergebniß bei Bers 
kohlungen? 

Hat in den galiziſchen Gebirgen der Kahlhieb vor den Dunkelſchläͤ⸗ 
gen den Vorzug, und iſt es nothwendig auch theilweiſe die Plaͤn⸗ 
terwirthſchaft anzuwenden? Wie ſind die Sicherungsſtreifen, um 
ſelbe zweckentſprechend zu führen, zu behandeln, und welche Regeln 
ſind bei einer ſolchen Anlage beſonders zu beachten? 

Welches Cultur⸗Verfahren wäre anzuwenden, um mit Erfolg bem 
ſichtbaren Verſchwinden der Eichenwälder entgegenzuarbeiten, da 
dieſem den vorliegenden Erfahrungen zufolge durch natürliche 
Verjüngung nicht hinreichend vorgebeugt iſt? 

Welche Erfahrungen liegen vor über Benutzung des überftändigen 
Holzes im Hochgebirge zur Pottaſch- Fabrication, und ift dieſe Ver⸗ 
werthung des Holzes vortheilhaft, oder nicht? 

Welches würden bei Anlage von Eichen-Saat⸗ und Pflanzgärten 
die feſtzuſtellenden Regeln, die Auswahl des Ortes, Zubereitung 
des Bodens und ſonſtige Verfahren überhaupt betreffend, ſein, mit 
beſonderer Rückſicht auf Anlage von Eichen » Schälwaldungen zum 
Behufe der Producirung der Gaͤrberrinde? 


mca Ce RE 
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7) Welche Arbeitskräfte find mit Rückſicht auf die verſchiedenen Bo⸗ 
benz und Ortsverhältniſſe zur Ausführung der verſchiedenen Saats 
und Pflanzmethoden per nieberóftr. Joch erforderlich? 

8) Welche Standentfernung der Holzpflanzen hat ſich in den verſchie⸗ 
denen Orts⸗ und. Bodenverhältniffen. und bei den einzelnen Holz⸗ 
arten als die vortheilhafteſte mit Rückſicht auf Zuwachs und Schluß 
gezeigt? c 

9) Welche Arbeitslöhne find in den verſchiedenen Gegenden bei Ges 
winnung der forſtlichen Rohproducte, namentlich des Brennholzes, 
gebräuchlich; und welches ſind die Urſachen, daß in vielen Gegen⸗ 
den Galiziens, namentlich im Wadowicer Kreiſe, fo großer Mans 
gel an Waldarbeitern beſteht, und wie ift dieſem Uebelſtande abs 
zuhelfen? 

10) Verhandlung über nachſtehende ſtändige Themate: 

a) Welche Wahrnehmungen wurden ſeit der letzten Verſammlung 
über Inſectenſchäden gemacht, welche Mittel dagegen angewendet unb 
mit welchem Erfolge? 

b) Mittheilungen über neue oder noch wenig gekannte Erſcheinun⸗ 
gen und Ereigniſſe im Bereiche des Forſt- und Jagdweſens. 

c) Forſtſtatiſtiſche Mittheilungen. e 
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4. Relation des erzh. Waldbereiters Rzehak als Ber: 
eins⸗ Abgeordneten für die Verſammlung der mähr.⸗ 
ſchleſiſchen Forſtſeetion zu Olmütz am 2. October 1852. 


In Folge der bei der dießjährigen Verſammlung zu Bochnia 
auf mich gefallenen hoͤchſt ehrenvollen Wahl, den weſtgaliz. Forſtverein 
bei der nachbarlichen Verſammlung der Forſtſection für Mähren unb 
Schleſien zu Olmütz zu repräſentiren, trat ich die Reiſe am 30. Septbr. 
an, traf am 1. Oktober in Olmütz ein, wo ich am ſelben Tage dem 
Vereinsvorſtande, Herrn Forſtinſpector Weeber, mich vorſtellte. Am 
2. October ward ich durch den Herrn Vereinsvorſtand in den höchſt 
ſinnreich mit forſtlichen Emblemen decorirten Sitzungsſaal geleitet, den 
verſammelten Sectionsgliedern als Abgeordneter des weſtgaliz. Vereins 
mit Aus drücken der freundlichſten Beziehungen vorgeſtellt und wohnte 
den Vereinsverhandlungen ſo wie am 3. der Feierlichkeit der Forſtſchul⸗ 
Eröffnung in Auſſee bei. 

Am 4. und 5. wurde eine Excurſton auf die Klein'ſche Herrſchaft 
Wieſenberg unternommen, woran ich jedoch nicht Theil nahm, da es 
kaum in dem Sinne meiner Sendung lag. 

Vor Beginn der Debatten richtete ich im Namen unſeres Vereins 
nachſtehende Begrüßungsworte an die Verſammlung: 


„Der hochanſehnlichen mähr.⸗ſchleſ. Forſtſection unſere Verehrung, Unſeren 
Fachgenoſſen den herzlichſten Gruß! 

Die Conſtituirung unſeres weſtgaliz. Forſt⸗Vereins hat mit großen 
Hinderniſſen zu kämpfen. Der Waldbeſitz Galiziens iſt im Eigenthume 
ſehr zerſtückt und vereinzelt. Eine natürliche Folge hievon find bie we» 
nigen intelligenten Kräfte unter den Forſtmännern; daher iſt es ſehr 
ſchwierig die wahre Tendenz eines ſolchen Vereins allenthalben zur 
vollen Geltung zu bringen und die kleinen Waldbeſitzer zu einer regen 
Theilnahme zu bewegen. Unſer weſtgaliziſcher Forſtverein hat ſich in 
ſeinem Organismus mit feinen primitiven Kräften und namentlich durch 
jene, die aus einem gewünſchten Anſchluß der Herren Walbbeſitzer ent» 
ſpringen können, (efr gering verſtärkt. Wir ſehen vor uns die ſchwie⸗ 
rigſte Aufgabe, unſeren Verein dem gewünſchten Aggregatzuſtande näher 
zu bringen, der hier zu einer um ſo größeren Nothwendigkeit erwächſt, 
da kaum irgendwo die Forſtwirthſchaft mit mehr Uebelſtänden zu käm⸗ 
pfen hat, als in Galizien. Es dürfte daher kein Forſtverein in unſerem 
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großen Kaiſerſtaate das Bedurfniß nach innigem Verband und Verkehr 
mit anderen ſo ſtark fuͤhlen als der unſere; weßhalb man auch trotz 
unſerer ſehr geringen materiellen Mittel nicht verſäumt hat unferen Ber» 
ein hier mit der innigſten Bitte zu vertreten: es möge die wahrhaft 
kräftige mähr.⸗ſchleſ. Forſtſection ihren benachbarten Bruderverein ja nicht 
ſtiefmütterlich behandeln, ſondern ihm nach Möglichkeit kräftig unter 
die Arme greifen.“ 


Dieſe fünfte mähr.⸗ſchleſ. Forſtverſammlung wurde am 2. Octbr. 
Vormittag 9 Uhr unter dem Vorſitze des Vorſtand- Stellvertreters 
Herrn Forſt-Inſpector Weeber eröffnet mit einem Vorworte über ers 
freuliches Gedeihen und über die Wirkſamkeit der Forſtſection, zugleich 
das Bedauern uͤber die Abweſenheit des Vorſtandes Hrn. Forſtrath 
Grabner ausgeſprochen, der ſeine Function wegen Ernennung zum 
Vice-Präſidenten im Reichsforſtverein niederlegte und von der Forſtſec⸗ 
tion zum Ehrenmitglied ernannt wurde. 

Die Verſammlung, größtentheils aus Forſtwirthen, nur ſehr weni⸗ 
gen Güterbeſitzern und anderen Gäſten beſtehend, dürfte die Zahl von 
hundert erreicht haben. Der böhmifche, der preußiſch⸗ſſchleſiſche und 
der niedersöfterreichifche Verein waren ebenfalls hier durch Fachmänner 
vertreten. 

Nachdem der Jahres- und Kaſſabericht, für welchen letzeren ein 
Comité zum Calcuͤl der Rechnung beſtellt wurde, gelegt, Veranderungen 
im Perſonal⸗Status vorgeleſen und bie Wahlliften zur neuen Wahl der 
Functionaͤre und Prüfungs⸗Commiſſäre für höhere und niedere Pruͤfun⸗ 
gen vertheilt waren, worüber zur Zeiterſparniß das Scrutinium unter 
Beziehung einer Commiſſion in der Zwiſchenzeit der vor- und nachmit⸗ 
tägigen Sitzung geſchah, wurde zur Verhandlung und Discuſſion der 
Themate geſchritten. 

Vor Beginn der Verhandlungen eröffnete der Vorſtand⸗Stellver⸗ 
treter der Verſammlung, welche Gaͤſte ſich eingefunden hatten. Bei die⸗ 
fer Gelegenheit ſprach Herr Prälat Napp von Brünn mit beſonderer 
Theilnahme über die Gemeinnützigkeit des Vereins und daß die dießfaͤl⸗ 
ligen Bemühungen zur Förderung dieſes Zweckes um fo größere Aner⸗ 
kennung verdienen, da hier nicht wie bei dem Landmanne die Früchte 


gleich dem Pfluge folgen. 
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Thema f. 


Mittheilungen über intereſſante Erſcheinungen und 
Vorkommniſſe dieſes Jahres im geſammten Forſthaus- 
halte, zunächſt rückſichtlich des Culturbetriebes, dann 
forſtſchädlicher Inſecten und Elementar⸗Ereigniſſe ıc. 


Bei den Debatten über Culturbetrieb entſpann ſich eine ſolche 
über das Buttlariſche Pflanzeiſen, welches ein Redner nach dem von 
Waniek gebrauchten als das Waniel'ſche angab, wogegen Andere die 
Buttlariſche Priorität revindicirten; dann über Zweckmäßigkeit der An⸗ 
wendung der verſchiedenen Culturwerkzeuge. Das dießfaͤllige Reſumé 
war, daß vorzüglich Standortsverhältniſſe die Auswahl des Entſprechend⸗ 
Den aus den bisher bekannten Culturwerkzeugen und dießfälligen Cultur⸗ 
arten zu beſtimmen haben. Ueber Culturkoſten haben ſich, wie auch 
erklärbar, ſehr verſchiedene Mittheilungen ergeben. Nach Herrn Forſtm. 
Nußbaumer's Angabe koſtet das Joch Pflanzung nach Biermann's 
Culturart 5 fl. CMz. Taglohn. In Bezug des weiteren Wachsthums— 
erfolges der Biermann'ſchen Culturart waren die Ueberzeugungen aller 
Orten gleich und überraſchend günſtig für dieſe Methode. Auch will 
man bemerkt haben, daß dieſe Culturen, mit Raſenaſche behandelt, in 
dem heurigen trockenen Jahre weit weniger durch Dürre Schaden ger 
litten haben. 


Ich erlaube mir hiezu meinerſeits die Bemerkung, daß, obwohl 
Aſchenerde Feuchtigkeit bindet, doch auch dem. Umſtande, daß man einer 
neueren und ſo viel geprieſenen Culturmethode bei der Ausführung 
ſchon mehr Aufmerkſamkeit und Sorgfalt ſchenkt, ein Theil des beſſeren 
Gedeihens der Culturen zuzuſchreiben fein dürfte. 


Das Schütten der Weißkiefer war, ſo wie hier, auch dort im heu⸗ 
rigen Jahre mehr, als im bekannten Normalmaße bemerkbar. Auch be: 
merkte man dieſe Erſcheinung in älteren 10—18jährigen Beſtänden. 
Herr Forſtinſpector Bechtel ſchreibt dieſen Zuſtand einem vorangegan⸗ 
genen naſſen Jahre zu, hier dem naſſen Jahre 1851, und hierauf auch 
dem mehr verderblichen Einfluß von Fröſten. Nach Anſicht des Refe— 
renten hätte daher, wenn dieſe Meinung die richtige ift, dieſes Schütten 
mehr auf feuchten Standorten und am wenigſten auf den ſehr trocke⸗ 
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nen ftattfinden muͤſſen, worüber Erfahrungen und Beobachtungen nod) 
fehlen. 

Sichtbare Nachtheile dieſes ungewöhnlichen Schüttend hat man 
jedoch nirgends bemerkt und iſt deshalb für die Zukunft der Beſtände 
nichts zu beſorgen. Der Sturm, der hier in Weſt-Galizien am 10. 
Auguſt, beſonders in den Forſten der Ebene, fo verderbend wüthete, 
war in Mährens Forſten nicht jo ausgeartet, als jener zu Ende des 
Monats Februar, durch welchen viele tauſend Bäume entwurzelt wur⸗ 
den. à 


Thema II. 


Mittheilungen über das Vorkommen und bie Vegeta⸗ 

tionsgränze der verſchiedenen Holzgattungen in Mäh⸗ 

ren und Schleſien, insbeſondere beziehungsweiſe der 

Karpathen, der Sudeten, des Marsgebirges und der 
Tieflagen. 


Einige dießfällige Beobachtungen aus den Sudeten theilte Herr 
Oberförſter Micklitz mit, daß z. B. die Fichte bei 4000 die Rothbuche 
bei 3500“ die Lärche bei 2300, der Ahorn bei 3000“ ber Vogelbeer⸗ 
baum über 4000“ abſol. Höhe noch in gutem Wuchſe vorkommen. f 

Sonſt wurden keine weiteren dießfälligen Mittheilungen gemacht, 
weshalb auch dieſes Thema für eine kommende Verſammlung vertagt 
wurde. 


Thema III. 


Durch welche geſetzliche Mittel kann dem all mähligen 
Verſchwinden der Ruſtical⸗Waldungen vorgebeugt, 
und welche Bewirthſchaftungsart könnte für ſelbe am 

zweckmäßigſten in Anwendung gebracht werden? 


Vielſeitige Mittheilungen und lebhafte Verhandlungen folgten die⸗ 
ſem Thema. Herr Prälat Napp betheiligte ſich vorzüglich in dieſer 
Debatte und ſprach den Schlußſatz aus: ſolche Waldbeſitzer nicht als 
unumſchränkte Nutzungseigenthuͤmer zu belaſſen, ſondern die Verwal⸗ 
tung ſolcher, ob Municipal- oder Ruſticalforſte, einzelnen Claſſen ange⸗ 
hörig, den nächſt angrenzenden Forſtwirthen anzuvertrauen. Gute Wirth⸗ 
ſchaft wird auch bald guten Geiſt in die Sache bringen. 


Beispiele von hoͤchſt Häglicher Wirthſchaft in ſolchen Ruſticalwäl⸗ 
dern wurden von mehreren Seiten geſchildert, vorzüglich in jenen Waͤl⸗ 
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dern, wo der Beſitzſtand, wie dieß ſehr haufig ber Fall ift, sevftüdt ijt. 
So erwähnte Herr Forſtinſpector Weeber, daß naͤchſt Brünn ein 
Waldeigenthum von 8 Joch ſich befindet, welches nicht weniger als 
200 Eigenthümer zugleich als unumſchränkte Nutznießer zählt 1c. 

Schlußfaſſung war, der h. Regierung die Unzukömmlichkeiten in 
der Bewirthſchaftung ſolcher Waldungen vorzuſtellen und zugleich auf 
die Nothwendigkeit hinzuweiſen, in den zu gewärtigenden Forſtgeſetzen 
dieſe Umſtände in Berückſichtigung zu ziehen. Herr Forſtmeiſter Nu f» 
baumer bemerkte, daß bezuglich der Ruſticalwaldungen in Böhmen 
bereits ſehr ſtrenge und entſprechende Verordnungen beſtehen. 


Thema IV. 


Welche Mittel erſcheinen nebſt zweckmäßiger Hiebfüh⸗ 

rung am wirkſamſten zur Hintanhaltung von Sturm- 

verheerungen in zuſammenhängenden Gebirgswäl- 

bern, und welche Breite ift zur Herſtellung eines fr: 

ſten Windmantels den Abtriebs⸗Schneußen zu geben 
mit Rückſicht auf die Expoſition xc. 


Ueber dieſes Thema wurde auf eine Abhandlung in den bereits 
veröffentlichten Sectionsſchriften hingewieſen. Einige Bemerkungen wur⸗ 
den dießfalls, aber nicht genügend, ausgeſprochen, weshalb dieſes wich— 
tige Thema noch für die naͤchſte Verſammlung offen gelaſſen wurde. 


Thema V. 


Es wäre von beſonderem Intereſſe, jene Forſtbetriebs⸗ 
Einrichtungen kennen zu lernen, welche, feit minde- 
ſtens einem oder mehreren Jahrzehenden bereits fort» 
geführt, ſich vollkommen entſprechend bewährt haben. 


Hierüber wurde gar keine Abhandlung oder Discuſſion gehalten, 
was wohl auch dieſer Gegenſtand auf dieſem Wege nicht ſo leicht zuläßt. 

Herr Forſtmeiſter Kopal behielt fid vor für die nächſte Ver 
einsſchriſt ein dießfalliges Elaborat nebſt Begründung einzuſenden. 


Thema VI. 


Welche Mittel wären zweckdienlich, um mit Hinblick auf 
jene in allen Waldungen auffindbaren, zufällig ente 
ſtandenen und meiſtens aus Plänterungen herrühren⸗ 
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ben, febr wüchſigen Partien raumer Oberbäume mit 
geſchloſſenem Unterwuchſe bie ins Auge fallenden 
S ortfeile einer folden Waldbehandlung unb (omit 
ben hieraus fließenden höherem Ertrag zu erzielen? 


Eine größere Abhandlung von dem nicht anweſenden Herrn Wald» 
bereiter Czech wurde vorgeleſen, die in der nächſten Vereinsſchrift et» 
ſcheinen ſoll und deren Grundzüge hier hervorzuheben der Raum nicht 
geſtattet. Dieſe Frage blieb auch noch zu weiteren kommenden Ver⸗ 
ſammlungen vorbehalten. 

Die vormittägige Sitzung wurde geſchloſſen, die erwählte Com⸗ 
miſſion ſchritt nach Einſammlung der Wahlliſten zur Durchführung des 
Scrutinums. 5 

Die Nachmittagsſitzung wurde durch die Bekanntgabe der neuen 
Wahlen eröffnet. 

Als Vorſtand wurde Herr Graf Louis Sereni, als Vor⸗ 
ftand » Stellvertreter Herr Forſtinſpector Weeber gewählt, der mit 
äußerſt beſcheidenen und dankenden Worten die Wahl annahm, worauf 
ein lebhafter Applaus der ganzen Verſammlung folgte. 

Dann wurde die Wahl von ſechs Commiſſären zur höheren und 
ſechs zur niederen Prüfung in Mähren, ferner ebenfalls von ſechs 
Commiſſären zur niederen Prüfung für Schleſien, und endlich von drei 
Abgeordneten und drei Stellvertretern zur Verſammlung des Oeſterr. 
Reichsforſtvereins veröffentlicht. 

Die Tagesordnung führte hierauf zu 


Thema VII. 


Welche Grundſätze im Privat⸗Forſt⸗Organismus er⸗ 
ſcheinen mit Rückſicht auf den heutigen Standpunct ume 
fever Wiſſenſchaft und auf die vorgeſchrittene Bil- 
dung des Forſtperſonals als die zeitgemäß rationell⸗ 
ſten? Welche Maßregeln liegen dießfalls alſo im näch⸗ 
Ben Intereſſe der hohen Herren Waldbeſitzer? 


Dieſes Thema wurde vielſeitig beſprochen. Neu eingeführte Re⸗ 
formen, namentlich die auf den fürfterzb. Gütern zu Olmütz, dann den 
Fürſt⸗Liechtenſteiniſchen wurden erwähnt, worin vorzüglich die abgeſon⸗ 
derte und den übrigen Verwaltungszweigen coordinirte Stellung der 
Forſtwirthſchaft als allgemeiner Fortſchritt im Forſtfache anerkannt wurde. 
Von verſchiedenen Herrſchaftskörpern wurden die Dotationen des Forſt⸗ 
Schutzperſonals bekannt gegeben, die im Allgemeinen dahin wieſen, die⸗ 
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felben vorzüglich auf Naturalgaben zu Bellen, um allen Eventualitäten 
in ihrer Subſiſtenz vorzubeugen. 

Hier erlaubt ſich Referent nachſtehende Bemerkung. Die verſchie— 
denen Ziffern der Dotationen waren als Factor der Verwaltungskoſten 
wenig maßgebend, da nicht zugleich die Dienſtobliegenheiten und die dem 
Perſonal anvertrauten Geſchäfte mitgetheilt wurden, die gewiß bei den 
verſchiedenen Wirthſchaftskörpern auch verſchieden fein dürften. Im All⸗ 
gemeinen dürften Verwaltungskoſten per Joch mit Berückſichtigung der 
Ortsverhältniſſe und des localen Holzwerthes zu vergleichender Beur— 
theilung angemeſſener Dotationen maßgebender ſein. 

Die Einkünfte eines Hegers auf der Herrſchaft Plaß beſtehen 
in firem Lohn, bann Accidentien, Deputatfrüchten und Holz und end» 
lich in Zuweiſung eines Feldes von drei Metzen Ausſaat, und ergeben in 
Summa einen Geldwerth von 150—160 fl. CMze. 

Eine fernere Debatte war die über die relativen Vorzüge des 
Forſtſchutzes durch Heger (Waldhüter) oder durch Adjuncten (Waidjun⸗ 
gen). Nachdem die verſchiedenen Vor- und Nachtheile für dieſe und 
jene in rege Erwägung gezogen worden, hat fid) doch die Mehrzahl 
für Wahl von Hegern ausgeſprochen. 


Thema VIII. 


Nach welchem Syſteme kann bei Umwandlung der Nie⸗ 
der- ober Compoſitions- in Hochwälder ein nachhal⸗ 
tiger Ertrag geſichert werden, und welche Cultur⸗ 
methode hat fid hiebei mit Rückſicht auf die örtlichen 
Verhältniſſe und disponiblen Arbeitskräfte als die 
zweckmäßigſte herausgeſtellt? 


Ueber dieſe Frage las Herr Waldbereiter Nechanski eine aus⸗ 
gedehnte Abhandlung, die nur mit Einſicht der Tabellen und Pläne 
faßlich wiedergegeben werden kann. Dieſelbe ſoll in der nächſten Ver⸗ 
einsſchrift erſcheinen. Als beſondere Uebelſtände für die nachfolgende 
Culturart als Hochwald wurde die Wurzelbrut der Weißbuche erwähnt, 
als Abhülfe dagegen: Freigebung der Stöcke. Als bodenverbeſſernde 
Holzart wurde die Kiefer beſtimmt. Die Anſicht des Referenten iſt, daß, 
obwohl dieſe einen ſtärkeren Nadelabfall hat, ſie andererſeits zu dieſem 
Zwecke zu viel Lichtpflanze iſt. Die Lärche mit ihrem alljährlichen 
Nadelabfall dürfte aber nur in Abſicht der Bodenverbeſſerung, daher in 
einem bedingten Verbande mit der, den Hauptbeſtand bildenden Holzart, 
mehr entſprechen. 
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Den Pflanzenverband von 6 u. 3 Fuß( 18 Q. Fuß Schirmfläche) 
fand man wegen der fpät erfolgenden Bodenbeſchattung zu weit. 

Vortheilhaft hat man ſich für die Reihenpflanzung, abwechſelnd 
eine Reihe Kiefer und eine Reihe Fichten, zur größeren Sicherſtellung gegen 
Sturm, Inſectenfraß ꝛc. ausgeſprochen. 

Herr Forſtmeiſter Nußbaumer ſtellt dieſer Pflanzungsart das 
beſte Prognoſticum, da in den dortigen Forſten in derlei Culturen die 
Durchforſtung der Kiefer bereits eingetreten iſt und der zurückbleibende 
Fichtenbeſtand ſehr hoffnungsvoll daſteht. 

Ueberwächſt die Kiefer in der früheſten Jugend die Fichte, ſo iſt 
die Kiefer zu köpfen, wodurch die Fichte zur Streckung gebracht wird. 
Hat die Kiefer ihren Dienſt geleiſtet, ſo wird ſelbe ausgeforſtet. 

Referent bemerkt hierzu, daß die Kieferäfte gleich weggeräumt wers 
den müjfen, um nicht den Infeeten als Brutſtätte zu dienen. 

Herr Nußbaumer geht auf Abäͤſtung der Eichen über und bes 
hauptet, daß künſtlich und ſcharf abgenommene Aeſte, deren Schnitt⸗ 
oder Hiebflächen vollkommen überwallen, in der Regel keine ſchadhaften 
Stellen im Schafte bilden; daß aber ſehr häufig bei natürlichen Aftreis 
nigungen, wobei die Aſtſtelle am Schafte entweder ſehr langſam oder 
gar nicht überwallt, ber Nutzwerth des Schaftholzes fid) ſehr vermindere. 
Er ſtellt daher die Bedingung, wenn man moͤglichſt viel reines und 
langſchäftiges Eichennutzholz erziehen will, die überflüßigen Aeſte entſpre⸗ 
chend abzuſtoßen. 


Thema IX. 


Welche Erfahrungen liegen über bie Sudenfaaten in 

weiter Ausdehnung, in Freilagen, vor; bis zu welcher 

abſoluten Höhe wurden Verſuche ſolcher Saaten in 

Saatkämpen gemacht; wie ſtellt ſich deren Gedeihen 

heraus, und dürften Saatkämpe im Stande ſein eine 

ſchnellere Vervollſtändigung unſerer Buchenverjün⸗ 
gungsorte herbeizuführen? 

Von der Herrſchaft Plumenau wurden Buchenpflanzungen 
vorgezeigt, von denen man auf einen ausgezeichneten Wuchs ſchließen 
konnte. Dieſelben find von einer Oſt- und Süpfeitlehne und ohne Schutz 
von Oberholz erzogen. Die abſolute Höhe des Standortes wurde nicht 
angegeben. 

Weiter wurde bemerkt, daß im Allgemeinen eine Bodenlockerung 
die Buchencultur begünſtigt; daher Erdäpfelbau dem Holzanbau voran⸗ 
zugehen hätte. Zum Strecken der Buche im Wuchs wurde am vor» 
theilhafteſten die Fichte bezeichnet. 
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Sonſt wurde über diefe Frage nichts Weſentliches verhandelt und 
dieſe für kommende Verſammlungen offen gelaſſen. 


Thema X. 


Mittheilungen von Erfahrungs-⸗Reſultaten über den 

ſoliden oder Maſſen-Inhalt der verſchiedenen Klaf— 

terholz- Sortimente pr. nied.⸗öſterr. Klafter à 30" 

Scheitlänge, fo wie über deren Kohlengehalt aus Mei- 

lern, in eiit ausgedrückt, werden willkom⸗ 
men fein. 


Die Reſultate mehrerer hierüber angeſtellten Verſuche wurden 
vorgeleſen und ſollen in der nächſten Sectionsſchrift veröffentlicht wer» 
den. Einige der Reſultate ſind: 


1 Klaft: à 90 c' Raum gab 76 c' Kohle (mit Raum), 
1 „ à 60 c ſolid: Inhalts gab 48 e V 5 

1 „ hart à 64 c' „ 3 36 c' ſoliden Inhalts, 

1 „weich a 64 c' „ É ACH ME » 


Zum Schluß ber Sitzung wurde der Ort zur nächſten Verſammlung 
und zwar Straßnitz beſtimmt. 


Nachdem ber Herr Vorſtand noch einige Worte des Dankes unb 
des Freudengefühls über dieſe zahlreich beſuchte Verſammlung ausgeſpro⸗ 
chen und die Geſellſchaft zur Theilnahme an der Auſſeer Forſtſchul-Er⸗ 
oͤffnungsfeier und der Ercurſion nach Wieſenberg aufgefordert hatte, 
wurde dieſe Verſammlung geſchloſſen. 

Nebſt Pflanzen von verſchiedenen Holzarten, gezogen nach Bier 
mann'ſcher Cultur mit Raſenaſche, wurden noch vorgezeigt mehrere 
Culturgeräthſchaften, darunter die große Pflanzenlancette von Herrn 
Oberförſter Magerle, die fanft conver unb concav geformt ift, dann 
Stockholzkohlen, Stammausſchnitte von Eichenaſtüberwallungen in Folge 
künſtlicher und natürlicher Aſtreinigung und eine der Form nach neuere 
und aäußerſt inſtructive Holzſammlung, worin die Holzſubſtanz jo 
dünn in Blättchen geſchnitten war, daß die Textur in den feinſten Nu⸗ 
ancen ſichtbar iſt. 

Am 3. Oectbr. fand die Eröffnung der durch den mähr⸗ſchleſ. 
Forſtſchulverein gegründeten Forſtſchule zu Auſſee ſtatt, und zur Bes 
theiligung an der Eröffnungsfeier durch den Herrn Sectionsvorſtand 
Weeber freundlichſt aufgemuntert, war der verſammelten Sections— 
glieder Mehrzahl bald entſchloſſen dem erhebenden Acte beizuwohnen, wie 
auch bie anweſenden Deputationen nicht fehlen durften. 
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Der Morgen » Train der Clmüi ^ Prager Eiſenbahn brachte uns 
in den Stationshof Müglig, und von da war nach einer halbſtündigen 
Fahrt um 9 Uhr Vormittags der Reiſe Ziel erreicht. 

In würdiger Auffaſſung der bedeutungsvollen Tagesbegebenhelt 
und zum ehrenden Empfange der fremden Gäſte waren des Städtchens 
Häuſer alle mit Kranzen und Ehrenpforten feſtlich geſchmückt. 

Im Schloſſe Sr. Durchlaucht des regierenden Fürſten von Lie hten- 
ſtein, deſſen Localitäten der neu gegründeten Forſtſchule großmüthig ge— 
widmet wurden, verſammelten ſich die vielen vom heiterſten Humor bes 
lebten Gaͤſte. Jugendfreunde und Berufsgenoſſen von gereifter Erfab— 
rung fanden ſich wieder und neue Bekanntſchaften wurden angeknüpft. 
Aller Gemüth war ſichtbar erfreut. 

Das eigentliche Unterrichtslocale, dem mehr Räumlichkeit zu wün⸗ 
ſchen wäre, war mit zierlichen Jagbdtrophaͤen ſinnig geſtellten Meßinſtru⸗ 
menten, forſtlichen Arbeitsgeraͤthen und Attributen des Waldes höͤchſt 
geſchmackvoll decorirt. 

Eine die Deviſe „Mit vereinten Kräften“ tragende Moos⸗ 
Pyramide ſtand immitten des Locales von dreißig gut uniformirten 
Forſt⸗Eleven im Kreiſe umgeben. Das naͤchſt anſtoßende Gemach bil⸗ 
det das Muſeum. Der reichliche Vorrath an literariſchen Werken, Nas 
turalien, Modellen, phyſicaliſchen Apparaten ꝛc. beurkundet überraſchend 
den lobenswerthen Eifer des Forſtſchulvereines jo wie die löbliche Theil— 
nahme des dortigen Forſtpublicums. 

Der Forſtſchulvereins-Präſident Herr Graf von Beleredi hielt 
die Eröffnungsrede. Beſeelt von der Ueberzeugung, ein dem Zeitbes 
dürfniſſe zuſagendes, dem Nationalwohl dienendes Inſtitut zu Stande 
gebracht zu haben, hatten des hohen Redners beredte Worte einen geift- 
und gemütfoollen Aufſchwung. 

Der Rede Beginn war ein Ausdruck des tiefſten Dankes an Se. 
k. k. Apoſtoliſche Majeſtät unſeren ritterlichen Kaiſer 
für die allerhoͤchſte Genehmigung zur Gründung dieſer Schule, deren 
Nothwendigkeit, Zweck und unfehlbar ſegensreiche Folgen im weiteren 
Verlaufe der Rede mit aller Wärme dargethan wurden. 

Zum Schluſſe wurden die neuen Zöglinge mit wahrhaft väterli— 
chen Worten an den Zweck ihres Hierſeins, an die entſchiedene Ab- 
hängigkeit ihrer Zukunft von ihrem hier angewandten Fleiße und endlich 
an den ſchweren Undank, den jeder von ihnen durch Nichtbeachtung der Leh⸗ 
ren dieſer Schule an den Gründern dieſes Inſtituts begehen würde, erinnert. 

Der Rede Schluß wurde von einem der Zöglinge beherzt aufge⸗ 
faßt und in dankbarſter Anerkennung der großen ihnen zugekommenen 
Wohlthat, Fleiß, Moralität und überhaupt Alles feierlichſt zugeſagt, was 
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eigenes Wohl bedingt und Dankverpflichtung gebietet. Ein Dankruf, 
den Gründern der Bildungsanſtalt ſchloß dieſe Worte. 

In feſtlichem Zuge begab man ſich nun in die Kirche und nach 
Beendigung eines ſolennen Ho ſhamtes und einer die Urſache dieſer 
Feierlichkeit dem verſammelten Volke nachweiſenden Kirchenrede aber— 
mals zuruͤck ins Schloß, allwo durch den Forſtſchuldirector Herrn 98 ef» 
ſely der erſte wiſſenſchaftliche Vortrag über Forſtwiſſenſchaft im Berei⸗ 
che der National-Oekonomie gehalten wurde. 

Die entwickelten Betrachtungen über ſteigende Bevoͤlkerung, über 
großartige Erweiterung der Induſtrie, des Handels und, dem analog, 
über das Zurückdraͤngen der Wälder auf abſoluten Waldboden, endlich 
dagegen die ſtatiſtiſchen Nachweiſe, daß der heutigen Forſtwirthſchaft 
Intelligenz den verminderten Wirthſchaftsflaͤchen größere Holzmaſſen abs 
gewinnt, als dieß unſeren dienſtthätigen Vorfahren auf weit groͤßerem 
Raume gelang, daß mithin nicht die extenſive, ſondern intenſive Wirth⸗ 
ſchaft heilbringend ift,— abſorbirten bie Aufmerkſamkeit aller Anweſen⸗ 
den in hohem Grade. Mit beendetem Vortrage war der Forſtſchule 
Eröffnungsfeier geſchloſſen und die Anweſenden ſchieden, der neuen An⸗ 
ſtalt einen fruchtbringenden Erfolg wünſchend. 
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5. Nelation des Vereinsmitgliedes unb Bezirfs:Neferen: 
ten von Mieroſzewski als Vereinsabgeordneten für 
die Verſammlung der Krakauer k. k. landwirthſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft zu Krakau am 28. Februar 1853. 


Durch die Verwaltung meines Beſitzes mannigfach in Anſpruch 
genommen, hatte ich nicht vor, mich bei der Verſammlung der k. k. 
Krakauer landwirthſchaftlichen Geſellſchaft, deren Mitglied ich din, 
zu betheiligen. Indem mir aber durch verehrtes Comité -Schrei— 
ben (ad Nr. 5 ddto. 18. Februar 1853) die angenehme Aufgabe 
zu Theil wurde, bei jener Seſſion den Weſtgaliziſchen Forſtverein zu 
vertreten, änderte ich meinen Beſchluß um [o mehr, als wir, meiner Ans 
ſicht nach, verpflichtet waren, durch einen eigens dazu beſtimmten De— 
putirten jenem Vereine, der auch zu unſerer Bochniger Zuſammenkunft 
Herrn Baron Hieronymus v. Borowski delegirt hatte, die Zuſicherung 
unſerer Hochachtung zukommen zu laſſen. Ich begab mich alſo nach 
Krakau, wohnte der Verſammlung bei und habe hiemit die Ehre einem 
löblichen Comité folgende Relation zu erſtatten: 


Die Sitzungen fanden ftatt im Krakauer Leihhaus +» Saale am 
28. Februar und 1. März laufenden Jahres. Den Vorſitz führte 
der Vorſtandſtellvertreter Gutsbeſitzer Herr Vincenz von Darowski. 
Anweſend waren: als Delegirter der hohen k. k. Gubernial-Commiſ— 
fion: Herr k. k. Gubernial-Rath Zbyßewski, Mitglied des Vereins. 
Als Abgeſandte anderer Vereine: Herr Ludwig von Szumanczows ki, 
Gutsbeſitzer, von Seiten der k. k. galiziſchen landwirthſchaftlichen Ge— 
ſellſchaft, und Gefertigter von Seiten des weſtgaliziſchen Forſtvereins. 
Als Theilnehmer 46 Vereins-Mitglieder. 


Die Sitzung wurde vom Vice-Präſidenten durch eine gediegene 
Rede eröffnet. Indem er in derſelben auf die mit jedem Tage ſteigen— 
de Bedeutung der Agronomie hinwies, freute er ſich dem immer re— 
geren Drange nach wiſſenſchaftlicher Bildung und Bewirthſchaftung, 
den jener Verein an den Tag legt, Gerechtigkeit widerfahren laſſen zu 
können, munterte aber die Mitglieder zugleich zur Ausdauer in dieſen 
edlen und lohnenden Beſtrebungen auf. 

Sodann wurde vom Geſchaftsführer Herrn Jerzmanowski das 
Protokoll der vorjährigen Sitzung und dann der Bericht über die Thä— 
tigkeit des Comité in der Zeit ſeit dem 30. März 1852 bis zum 28. 
Februar 1853 vorgeleſen. 


Dieſes ift meiner Anſicht nach immer der wichtigste Theil jeber 
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Vereinsverſammlung, da er uns Materialien zur Beurtheilung feiner 
Lebensfähigkeit liefert. Deshalb werde ich dabei auch am längſten per: 
weilen, und da die beiden Vereine nur in der allgemeinen Tendenz, die 
Landescultur zu heben, mit einander verwandt ſind, ſonſt aber ſtreng 
abgeſonderte Wirkungskreiſe ſich vorgezeichnet haben, ſo werde ich dem 
gründlichen Vortrage des Herrn Geſchäftsführers hauptſächlich nur dieſe 
Details entnehmen, die auch für einen Forſtverein von Intereſſe ſein 
können. Bevor ich aber in Einzelheiten eingehe, muß ich der Thätig— 
keit jenes Comité im Allgemeinen und insbeſondere derjenigen meine 
vollſte Anerkennung zollen, die zur Aufgabe hatte, das Zutrauen und 
die Gunſt der hohen k. k. Regierung dem Vereine zu erringen, reſp. 
zu erhalten. 
Außerdem nun, daß jenes Comité der Pferde-, Vieh⸗ und Bie⸗ 
nenzucht ſeine thätigſte Aufmerkſamkeit zuwendete, jede neue Erfindung 
und jedes neue Werk berückſichtigte und ſtets das Vermehren der Vers 
einsbibliothek und der Vereins-Samen- und Modellenſammlung im 
Auge hatte, vieler laufenden Geſchäfte und Correſpondenzen nicht zu 
gedenken, ſtrebte es noch 
1. zur Gründung einer landwirthſchaftlichen Schule in hieſiger Ge» 
gend alle Vorarbeiten zu liefern, und nur um der k. k. galiziſchen 
Geſellſchaft nicht ſtörend in den Weg zu treten, wurde fuͤr dieſen 
Zweck noch nicht geſammelt; 

2. periodiſche landwirthſchaftliche Ausſtellungen in Krakau zu Stande 
zu bringen; 

3. eine Getreide-Böͤrſe daſelbſt zu errichten; 

4. ihre Vermittelung im Samen- An⸗ und Verkauf, und zwiſchen 

Dienſt⸗ austretenden und Dienſt-ſuchenden Individuen durch fein 
Geſchäfts-Bureau zu Krakau fürs allgemeine dle in Gebrauch zu 
bringen. 

Da aber die Errichtung einer Forſtſchule ein eben ſo wichtiges 
Bebürfniß ift, wie die einer landwirthſchaftlichen, und wenn bie Vers 
bindung beider dieſer projectirten Inſtitute möglich wäre, die Durchfüh⸗ 
rung manche ſonſt nicht erreichbare Erſparniß zulaſſen würde; 

da eine Expoſition für die Forſtwirthſchaft zwar nicht ſo unbe⸗ 
dingt nothwendig iſt, als für die Oekonomie, allein eine Ausſtellung von 
beſonderen Werkzeugen, Samen und ſonſtigen Merkwürdigkeiten auf 
dieſe Weiſe in Verbindung mit der landwirthſchaftlichen leicht zu be 
werkſtelligen und vielleicht doch wünſchenswerth wäre; 

da eine Fruchtbörſe zugleich als Holzbörſe den Waldbefigern mans 
chen Nutzen abwerfen könnte, und 

da endlich die Vermittelung des landwirthſchaftlichen Bureau's 
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ohne Schwierigkeiten auch beim Waldſamenhandel und für die Forſtbe⸗ 
amten' oderz Waldbeſitzer im Dienſtaustreten und Dienſtſuchen leicht und 
wahrſcheinlich mit großem Vortheil benützt werden konnte: — fo, indem 
ich auf dieſe Gegenſtände das löbl. Comité unſeres Vereins aufmerſam 
mache, überlaffe ich es feinem. Ermeſſen, ob es in dieſer Beziehung 
Schritte zu thun und ſich mit dem Krakauer Comité in Einvernehmen 
zu ſetzen für gut finden wird. 

Hierauf wurden die Rechnungen über die Einkünfte und Ausga⸗ 
ben der Geſellſchaft mitgetheilt und von einer eigens dazu erwählten 
Commiſſion unterſucht und gutbefunden. Nachdem noch die Namen der 
Neuhinzugetretenen verleſen worden waren, ſo ſchritt man, da der derzei— 
tige Vorſtand des Vereins einer bereits angetretenen längeren Reiſe 
wegen dieſe Stelle niedergelegt hatte, zur neuen Wahl des Vereins- 
Comités. Als Vorſtand wurde der Präſident des k. k. Krakauer Ads 
miniſtrations-Rathes, Gutsbeſitzer Herr Peter v. Micha ko wski, zum 
Vorſtand⸗ Stellvertreter aber derſelbe, der jetzt den Poſten bekleidet, Herr 
Gutsbeſitzer Vincenz von Darowski erwählt. Zu Comité⸗Mitgliedern 
unter andern Hochachtbaren, unſere Forſtvereinsmitglieder die HH. Adam 
von Gorczyns ki, als Stellvertreter Erasmus von Niedzielski, ue 
lius von Florkiewicz. 

Da nun alle durch das Programm feſtgeſetzten Gegenſtände erle— 
digt waren, ſchritt die Verſammlung zur Debatte über die aufgeſtellten 
Fragen. Ueber die Verhandlung, die bei den folgenden Thematen, als: 

1. über die zweckmäßigſte Art der Pflüge, 

2. „ den Gebrauch der Senſe und der Sichel, 

3. „ den Einfluß der Bodenbeſchaffenheit auf das Gewicht 

der Frucht, 

4. „ das Unkraut, 

5. „ den Rüben⸗ und Turnipsbau gepflogen worden, werde, 
aus oben angegebenen Gründen, nicht anher berichten. Um deſtomehr 
aber erkenne es als Pflicht, auf die vom Hochwürdigen Piariſten-Rec⸗ 
tor Adam Jakubowski aufs gründlichſte bearbeitete Frage: 

6. „welche Art In duſtrie-Unternehmungen fehlen 
uns und könnten lucrativ und ohne Schwierigkeiten 
abgelegt werden?“ hinzuweiſen. Auszüge aus dieſer Abhandlung 
wurden feiner Zeit im „Czas“ veröffentlicht und riefen eine aͤußerſt intereſſante 
Polemil faſt aller öfterreichifchen Zeitſchriften hervor. Da in jedem Worte der⸗ 
ſelben national-ökonomiſche und ſpeciell techniſche Kenntniſſe des Verfaſſers 
an den Tag gelegt werden, iſt es natürlich, daß er die ganze Holzin⸗ 
duſtrie nicht überſehen hat. Es wäre aber eine zu große Aufgabe hier 
alles Geſagte zu wiederholen, und ich verweiſe auf Heft IV. der Kra— 
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fouer Vereinsſchrift, in welchem dieſe ganze höchft werthvolle Abhand— 
lung abgedruckt iſt. 

Da mit dem Schluß der Debatten die Verſammlung ſich auflöſte, 
ſo wäre hiemit das natürliche Ende meiner Relation angedeutet und 
es bleibt mir nur noch übrig, einem löbl. Comité des Weſtgaliziſchen 
Forſt⸗Vereins zu danken, daß es meine Stellung als Mitglied beider 
Vereine zu benützen geruhete, um mir dieſe ſo ſehr ehrende Miſſion zu 
verleihen, und glücklich werde ich mich preiſen, wenn ich meine Aufgabe 
zur Zufriedenheit eines löbl. Comité und zum Frommen unſeres Ver— 
eins gelöft habe. 


Chrzandw, am 20. März 1853. 
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II. Vorträge und Aufſäbe. 


6. Vortrag des ER. Oberförſters Aloys Schweſtka über 
das Thema: „Welche Fällungszeit iſt zu wählen und 
welche Methode dabei anzuwenden, um mit Vermeidung 
großer Auslagen und Umgehung koſtſpieliger Vorrich⸗ 
tungen ein dauerhaftes Bau- und Materialholz zu ge: 
winnen?“ gehalten bei der Verſammlung des weſtgalizi⸗ 
ſchen Forſtvereins zu Bochnia am 22. September 1852. 


Die genaue Erörterung dieſer gemeinnützigen und das allgemeine 
Wohl fördernden Frage iſt bei den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen, wo 
bei der ſich ſtets mehrenden Population ſowohl der Bedarf als auch 
der Preis für taugliches Bau- und Materialholz in eben dem Grade 
zunimmt, als die Production deſſelben abnimmt, insbeſondere aber bei 
dem kleineren Privat-Walbdbeſitzer, welcher nur auf den gegenwärtigen 
Gewinn ſieht und die zum Heranwachſen eines tauglichen Baumate⸗ 
rials nöthige Umtriebszeit herabſetzt, von großer Wichtigkeit. Derjenige, 
welcher ein ſchönes und brauchbares Bau-und Materialholz käuflich 
an ſich bringt, iſt bei der Ueberzeugung, daß er nebſtbei auch ein dauer⸗ 
haftes Materiale erkaufte, doppelt zufrieden und der Verkäufer kann 
in vorkommenden Fällen auf einen ſolchen Kunden ſtets ſicher rechnen. 

So wie es die Sache des Fabrikanten iſt darauf zu ſehen, daß 
feine Waare nicht nur ſchön und gefällig, ſondern auch dauerhaft er: 
zeugt werde, eben fo muß auch der Forſtmann fid) bemühen dem von 


ihm erzeugten Materiale eine dem Zwecke entſprechende Dauerhaftigkeit 


zu geben. Um dieß zu erreichen ift nicht allein die Wahl einer zufas 
genden Fällungszeit, ſondern auch eine die Dauerhaftigkeit beförbernde 
forſttechniſche Behandlung unbedingt nöthig. Was die Zeit, in wels 
cher das Bau- und Materialholz zu fällen iſt, anbelangt, ſo iſt es faſt 
einerlei, in welcher Jahreszeit die Fallung desſelben ſtattfindet, weil, 
wie ſpäter auseinander geſetzt werden wird, die Dauerhaftigkeit des Hol— 
zes nicht von der Wahl der Fällungszeit, ſondern vielmehr von der 
Art der dabei ſtattfindenden forſttechniſchen Behandlung abhaͤngig iſt; in⸗ 
deſſen ift die Fruͤhjahrszeit aus der Urſache den übrigen Jahreszeiten 
vorzuziehen, weil der Saft im Stamme zu circuliren anfaͤngt, die Rinde 
fid beſſer und leichter abfchälen läßt, ferner zu dieſer Zeit ein beſſerer 
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Zutritt und leichtere Arbeit, als in den kalten Winter- und heißen 
Sommermonaten ſtattfindet und weil der Stamm noch wenig friſche 
und ſplintige Theile, ſomit das Holz eben ſo viel Conſiſtenz als in den 
Herbſt⸗ und Wintermonaten beſitzt. 

Die Faͤllungszeit in den Sommermonaten, während welcher das 
unter der Rinde befindliche Holz mehr ſplintige als conſiſtente Theile 
enthält, hat für den Verkäufer den Nachtheil, daß er oft den zu hof⸗ 
fenden Samen verliert; für den Käufer aber, beſonders wenn derſelbe 
das Holz nach dem Kubikinhalt bezahlt, ſtellt ſich hier der Nachtheil heraus, 
daß er für friſches Holz ein groͤßeres Volumen zahlen muß, welches ſich 
dann durch das Eintrocknen vermindert. 

Wenn das in den Frühjahrs- und Sommermonaten erzeugte 
Baus und Materialholz nicht entrindet oder zu dem beabſichtigten Zwe— 
cke vorbereitet, überhaupt in einen ſolchen Zuſtand, wo dasſelbe aus— 
trocknen kann, verſetzt wird, fo verliert dasſelbe ſchon im erſten Jahre 
nach der Fällung, ungeachtet es vor Elementareinflüſſen geſchützt wurde, 
nicht nur an Werth, ſondern wird auch nach Umſtänden, beſonders das 
Tannen und Fichtenholz, zum Bau ganz untauglich, wenn dasſelbe in 
eine feuchte Lage verſetzt wird. 

Nach der gewöhnlich üblichen Methode wird das Bau- unb 
Materialholz in den Wintermonaten gefällt, der Schaft abgeäftet und 
der Gipfel abgeſägt, die Rinde aber größtentheils am Stamme belaſſen. 

Wird ein gefällter Stamm ſogleich abgerindet, fo wird das ober⸗ 
flächliche oder mechaniſche Austrocknen desſelben zwar befoͤrdert und 
rückſichtlich des Nadelholzes dem Einfinden des Borkenkäfers unter der 
Rinde vorgebeugt; allein alle im Holze enthaltenen Säfte können bae 
durch nicht gänzlich beſeitigt werden. Ein auf biefe Art behandelter Stamm 
wird zwar oberflächlich austrocknen, jedoch Riſſe bekommen und die qué 
rüdgebliebenen Säfte, welche nicht verdampfen konnten, werden nach und 
nach in Gährung gerathen. Die Folge davon iſt, daß ein ſolcher Stamm 
bald anbrüchig wird und die Schwammbildung als Anzeige des Ver⸗ 
derbens eintritt. In einen ſolchen Stamm bohrt die Rieſenholzweſpe 
(sirex gigas) ihre Brut ein, und man wird, wenn ein ſolches Baus 
holz, insbeſondere bei ebenerdigen Bauten, zu Schwellen, Polſterhoͤlzern 
und SGürftóden verwendet wird, bereits im erſten oder zweiten Jahre 
der bewirkten Herſtellung die Unannehmlichkeit haben, den Fußboden 
und die Thürſtöcke durchlöchert und in den Zimmern eine Menge Rie⸗ 
ſenholzweſpen zu ſehen. 

Die eigenthümliche Urſache hievon wird ſich wecker Hausbeſit⸗ 
zer freilich nicht zu erklären wiſſen. 

Wird ein . Stammholz, deſſen nicht an beſeitigte 
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Säfte auf biefe Art in Gaͤhrung gerathen find, zu irgend einem techni- 
ſchen Zwecke verarbeitet und die daraus erzeugten Wandhoͤlzer und 
Breter in ebenerdigen Lagen zu Polſterhöͤlzern und Legung des Fuß: 
bodens verwendet, ſo wird ſich unter denſelben in kurzer Zeit eine zaͤhe 
faſerartige Subſtanz — der ſogenannte laufende Schwamm — bilden, 
welcher unter dem Fußboden von Bret zu Bret und ſomit von Zim⸗ 
mer zu Zimmer, ja ſelbſt am Thüuͤrſtocke hinauf fi ausbreitet und in 
einigen Jahren eine Zerſtörung des Fußbodens und Thüͤrſtockes Der: 
vorbringt. *) 

Die Urſache hievon läßt fid) auf folgende Art erklaren: 

Die im gefällten Stamme zurückgebliebenen Säfte gerathen bei 
der Verwendung ſolches Holzes, insbeſondere in Fällen, wo das bar 
aus erzeugte Material an feuchte Ort gebracht wird, in Gährung, wet 
che durch den Einfluß der umgebenden Feuchtigkeit, dieſe ſtamme nun 
aus der unter dem Fußboden befindlichen Erde oder aus dem das Holz⸗ 
werk umgebenden Mauerwerk her, erhöhet und beſchleuniget wird. Die 
Folge dieſes Gährungsproceſſes iſt Bildung neuer Organismen, welche 
hier in Geſtalt des laufenden Schwammes erſcheinen und die Verwe⸗ 
ſung des Holzkörpers herbeiführen. 

Eine gleiche Bewandniß hat es mit dem zu Brücken, Straßenge⸗ 
ländern, Telegraphen ic. verwendeten Gehölze; dasſelbe wird im Freien 
kaum 5 — 6 Jahre ausdauern, obgleich man mit dem Antheeren und 
Abbrennen des untern in die Erde gebrachten Endes dieſem Uebel vor» 
zubeugen ſucht; der Keim der baldigen Zerſtörung liegt in Folge der 
fehlerhaften Behandlung ſchon im Holze ſelbſt. 

In trockener Lage wird ein derlei zu Bauten verwendetes im 
teriale zwar viel länger ausdauern, allein da dasſelbe ſtets die Feuchtigkeit 
mehr oder weniger anzieht, fo tritt der erwähnte Fall auch ſpäter ein, 
und unterliegt ſolches Holz dem Angriffe der Holzkäfer und anderer In⸗ 
ſecten ſo wie auch der trockenen Vermoderung viel leichter, als von Be⸗ 
ginn der Erzeugung an richtig behandeltes. 

Viele Theoretiker ſind der Meinung, daß dem baldigen Verderben 
des zu Bauten zu verwendenden Holzes bereits dadurch vorgebeugt iſt, 
wenn dasſelbe in den Wintermonaten gefällt: wird, allein dieß ijt, wie 
geſagt werden wird, keineswegs der Fall. 

Erfahrungsmäßig tritt zur Herbſtzeit der Saft nach und nach im 


*) Dieſe Erſcheinung ift nicht allein in ebenerdigen Gebäuden, ſondern auch 
in ſtockhohen bemerkbar, hat wohl aber nicht jederzeit ihre Urſache in der Beſchaffenheit 
des angewendeten Holzes, ſondern entſpringt auch aus mancherlei anderen, in den 
Localumſtänden begründeten Einwirkungen. A. d. R. 
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Stamme zurück, was beim Laubholze durch den Blaͤtterabfall wahrzu⸗ 
nehmen iſt, und gerátf) ſodann beim Heranrücken des Winters gänzlich 
in Stocken, iſt aber jedenfalls im Stamme zu jeder Jahreszeit mehr 
oder weniger vorhanden, wovon man ſich dadurch überzeugen kann, daß 
ein im Herbſte oder Winter gefällter und unberührt belaſſener Laubholz⸗ 
ſtamm noch im nächſtkommenden Frühjahr ausſchlagen und längere Zeit 
vegetiren wird. 

Dadurch iſt hinlänglich bewieſen, daß auch das im Winter ge- 
fällte Bauholz nicht vom baldigen Verderben befreit iſt, weil die Säfte 
im Stamme in größerer Menge vorhanden ſind und da ſie nicht ſo leicht 
austrocknen, leicht in Gaͤhrung gerathen können. Werden nun dieſe Säfte 
nicht durch Anwendung eines ſachgemäßen Verfahrens aus dem Stamme 
entfernt, ſo wird man die unangenehme Erfahrung machen, daß das 
im Winter gefällte Holz ebenſo leicht anbrüchig wird, als das im Com» 
mer geſchlagene. Breter und kleinere Sortimente Baumateriale fónnen 
durch Auslaugen im fließenden Waſſer ſo wie auch durch Anwendung 
heißer Dämpfe in ſogenannten Schwitzkäſten vorbereitet werden, was 
jedoch bei größeren Baumſtämmen nicht ſo leicht anwendbar iſt. 

Nach den vom Referenten mit dem beſten Erfolge angeſtellten 
Verſuchen und gemachten Erfahrungen glaubt derſelbe, daß die im Ein— 
gange geſtellte Frage dadurch gelöſt ſei, wenn er folgende im Großen 
anwendbare forſttechniſche Methode in Vorſchlag bringt: 

Man laſſe den Schaft des gefällten Stammes auf 
eine ſolche Länge, bis zu welcher man das beabſichtigte 
Materiale zu gewinnen gewillt ijt, abäften und ab: 
rinben, den übrigen Theil des Stammes aber unbe» 
rührt und überhaupt den ganzen Stamm am Platze 
liegen! , 

Geſchah bie Fallung des in einem ſolchen Zuſtande befindlichen 
Stammes im Spätherbſte oder Winter, fo wird der im Schafte, insbes 
ſondere aber unter der Rinde des unberührt belaſſenen Gipfels befind- 
liche Saft beim Eintritte der atmoſphaͤriſchen Wärme flüßig werden, in 
die Höhe ſteigen, und das Ausſchlagen und Grünen des Gipfels her— 
beiführen, letzterer aber ſo lange vegetiren, bis der ganze im Stamme 
befindliche Saft aufgezehrt ijt. Letzteres tritt dann ein, wenn der 
Gipfel welk und trocken wird, in welchem Falle es an- 
gedeutet ift, daß man den Gipfel abſchrotten laſſen 
und die ganze forſttechniſche Operation als beendigt 
anſehen kann. à 

Unterſucht man nun das auf dieſe Art behandelte Bau- und Mar 
terialholz, ſo wird man finden, daß dasſelbe vollkommen trocken und in 
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Vergleich mit anderen Stämmen ſpecifiſch leichter ift, einen eigenthüͤm⸗ 
lichen Klang von ſich giebt und wenige Riſſe bekömmt. Von der Vor⸗ 
trefflichkeit und Dauerhaftigkeit des auf ſolche Art behandelten Mate⸗ 
riale kann ſich derjenige zur Genüge überzeugen, welcher das Geſagte 
beherzigen und verſuchen will. 
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7. Vortrag des k. k. Forſtraths S bieriot über bie 
Fällungszeit des Bauholzes bei der Verſammlung zu 
Bochnia am 22. September 1852. 


Die Angaben der verſchiedenen forſtlichen Autoritäten, die beſte 
Fällungszeit des Bauholzes betreffend, ſind ſo widerſprechend, daß es 
wirklich ſchwer hält eine ganz beſtimmte Aeußerung über dieſen Gegen⸗ 
ſtand zu geben. 

Im Allgemeinen giebt es zwei Zeiten, in welchen die Fällung 
ſtattfindet, nämlich in der Saftzeit und außer der Saftzeit. 

Volker ſagt in feiner Forſttechnologie, daß das in der Saft 
zeit gehauene Holz wäſſeriger, lockerer und porófer ift, als das außer 
der Saftzeit gehauene, dabei ſchneller austrocknet und daß, wenn 
es nach der Fallung unausgeäftet liegt, durch bie noch mit dem Laube 
verſehenen Kronen die Eäfte herausgezogen werden, wodurch das Holz 
an Feſtigkeit gewinnt, und dem Wurmfraße nicht ausgeſetzt iſt. 

Das außer der Saftzeit gehauene Holz trocknet langſamer 
aus, reißt daher weniger, die Schwindung iſt geringer und es beſitzt 
mehr Schwere, Dichtigkeit, Haͤrte und Feſtigkeit. 

Jäͤägerſchmidt will das ins Trockene beſtimmte Bauholz im 
December, Februar und März gehauen haben, ſagt jedoch, daß es am 
dauerhafteſten wird, wenn nach der Fällung noch Zeit genug ijt, damit 
das Holz etwas abwelke, ehe die Fröſte eintreten, indem das während 
der Fröſte gehauene Holz, in welchem die Säfte in Folge der gewalt— 
ſamen Trennung der einzelnen Stammtheile zum Stillſtande gebracht 
werden und einfrieren, nach Eintritt des milderen Wetters aber wieder 
mechaniſch flüffig werden, ſchneller verdirbt. Dagegen empfiehlt derſelbe 
die Saftzeit zur Fällung von Bauholz, welches im Waſſer und an feud» 
ten Orten verwendet werden ſoll, ſo wie auch für Spalthölzer. 

Pfeil ſagt in ſeiner Forſtbenutzung, daß zwar das im Winter 
gehauene Holz, wenn es gleich verbraucht wird, ſich dauerhafter erweiſt 
als im Sommer gehauenes, welches ebenfalls gleich benutzt werden ſoll; 
falls jedoch Zeit zum Austrocknen vor dem Einbauen vorhanden iſt, ſo 
ift feiner Anſicht nach das in der Saftzeit gehauene, gehörig ausgelaugte 
und ausgetrocknete Holz dauerhafter als das im Winter gehauene, wel⸗ 
ches langſamer und unvollkommener austrocknet. 

Schultze, eine freilich nicht unbedingt competente Autorität, ent» 
wickelt in ſeiner Forſtbenutzung (1852) die Anſicht, daß das im Winter 
gefällte Bauholz aus dem Grunde minder dauerhaft iſt, weil es zu 
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große Maſſen Staͤrkemehl enthält, welches fid) zur Pilz- und Moberbil- 

dung eignet und daher die Verweſung herbeiführen muß. Er empfiehlt 

daher den Hieb in der Saftzeit und zwar dann, wenn die Knoſpen 
anfangen ſich zu entfalten, unter der Bedingung, daß die gehauenen 

Stämme nach der Fällung ſo lange liegen bleiben, bis die entfalteten 

Blätter verdorren, da durch fie das Stärkemehl, welches durch das von 

den Wurzeln aufgenommene Waſſer in flüſſigen Zuſtand geſetzt wurde, 

aus dem liegenden Stamme ausgeſogen wird und dieſer daher in fei 
nen Gefäßen Luft enthält, wodurch die Austrocknung herbeigeführt wird. 

Deßhalb ſagt Schultze auch apodiktiſch, daß das im Sommer geſchla⸗ 

gene Holz die meiſte Feſtigkeit und Tragkraft ſo wie die längſte Dauer 

unausbleiblich haben müſſe. 

Um die Behauptungen Schultze's gehörig zu beleuchten und das 
Unrichtige in denſelben zu widerlegen, müßte eine pflanzenphyſiologiſche 
Abhandlung geſchrieben werden, was hier nicht am Orte iſt. 

Schlüßlich füge ich noch die Anſicht des verſtorbenen Profeſſors 
Reum in Tharand bei, welcher in Bezug auf die Fällungszeit Folgen⸗ 
des aufftellte: 

1. Das im Winter gefällte Bau- und Nutzholz ſoll in möglichſt 
großen Stücken und möglichſt lange liegen bleiben, bis keine harten 
Fröſte mehr zu fürchten ſind, weil dieſe die Holzſtücke an den Enden 
mehr oder weniger aufreißen und daher die erſten Lagen zum Ge— 
brauch untauglich machen. Alles im Winter gefällte Holz darf hoͤch⸗ 
ſtens bis zum Eintritt des Frühjahrs in der Borke liegen und muß 
dann, wenn es nicht verbraucht wird, geſchält oder bewaldrechtet 
werden. 

2. Im Frühjahre gehauenes Bau- und Nutzholz muß ſo lange lie⸗ 
gen bis keine Knoſpenthätigkeit mehr zu bemerken ijt. Dieſe Hölzer 
trocknen leicht aus, müſſen aber möglichſt ſchnell nach dem Abſtocken 
bearbeitet werden. 

3. Im Sommer find vornehmlich Bau- und Nutzholz⸗Sortimente zu 
fällen, müſſen jedoch nach der Fällung liegen bis das Laub verwel⸗ 
ket, aber nicht verdorrt. 

4. Im Herbſte gefälltes Bauholz iſt am wenigſten dauerhaft, da es 
nicht gehörig austrocknen kann. 

Stellt man nun alle dieſe Anſichten neben einander, ſo ſcheint es, 
als ob jede Jahreszeit gleich vortheilhaft zur Fällung des Bauholzes 
ſei, wenn nur richtig vorgegangen wird. Jedenfalls haben Lage und 
klimatiſche Bodenverhältniffe fo wie auch die Holzart ſelbſt vielen Ein⸗ 
fluß auf die Wahl der Fällungszeit. Meiner Anſicht nach dürfte das 
vom Ausbruch der Blätter im Frühjahr an bis zur Beendigung und 
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Verholzung des Johannistriebes gefällte Bauholz am wenigſten dauer: 
haft ſein, ſelbſt wenn die Vorſicht des Abwelkens und Auslaugens ge— 
braucht wird, da zu dieſer Zeit die Lebensthätigkeit des Baumes auf 
das höchſte geſteigert iſt und die neu angeſetzten Holzringe noch keine 
Reife erlangt haben. Der Spätſommer, in welchem ſchon eine 
Verminderung der Lebensthätigkeit eintritt, das Abwelken und dadurch 
herbeigeführte Austrocknen auf organiſchem Wege aber ungeſtört vor 
ſich gehen kann, dürfte die beſte Zeit fein. Das zu dieſer Zeit gefällte 
Holz kann dann noch im Herbſt abgeäftet und nach Bedarf abgerindet 
werden und wird fid) im Winter ausführen laſſen. Bei genauer Nach⸗ 
forſchung wird man (id) überzeugen, daß im Winter während ber Dar: 
ken Fröſte gehauenes Holz deßhalb weniger dauerhaft iſt, weil die nach 
dem Hauen frierenden Säfte nicht fo leicht austrocknen, ſondern ftatt 
ſich gasartig zu entwickeln, mechaniſch in die Holzfaſer eindringen und 
ſelbe unter gewiſſen Umſtänden zur Vermoderung vorbereiten. 

Die Bauholzfällung im Spätſommer d. i. in der zweiten. 
Hälfte des Auguſt bis zum halben September dürfte auch in ſofern 
vortheilhaft ſein, als die Tage noch lang ſind und das Wetter günſtig 
iſt. Der October kann zur Aufarbeitung benutzt werden, ſo daß für den 
Winter die Abfuhr bleibt. Dieß iſt in den Gebirgen wohl von Vortheil, 
weil der gewöhnlich ſchneereiche Winter der Holzerzeugung oft ftörend 
in den Weg tritt und ſich die Erzeugung dann gegen das Frühjahr 
hinzieht, wo jedenfalls minder gutes Baumateriale erlangt wird. In 
der Ebene iſt freilich in dieſer Beziehung kein Hinderniß zu befürchten, 
jedoch auch hier wäre die Fällung im Spätſommer vorzuziehen. 

Man räth vielfach Bauholz durch Einſenkung in fließendes Waſ— 
ſer auszulaugen, was auch durch die Flößung erreicht wird, jedoch muß 
dabei berückſichtiget werden, daß ſolches Holz an Tragkraft verliere und 
jedenfalls weniger dauerhaft iſt als ungeflößtes. Im Safte gehauenes 
und bald darauf geflößtes Bauholz wird ſtets weniger dauerhaft fein 
als außer dem Safte gehauenes, wenn es auch gefloßt fein ſollte. Da 
nun der Spätſommer ſchon zu der Zeit außer dem Safte gehört, 
jo wird ſolches Holz, ſelbſt wenn es dennoch geflößt wird, immer bauer: 
hafter ſein als jenes. f 

Uebrigens entſcheidet in Bezug auf die Fällungszeit des Bauhols 
zes noch manches Andere. Wo z. B. die Fichtenrinde zum Gärben be. 
nützt wird, iſt die Fällung in der Saftzeit nothwendig, da ſich die Rinde 
dann am leichteſten abſchälen läßt. Dasſelbe iſt bei den Eichen dort der 
Fall, wo die Rinde der alten Eichen zu dieſem Behufe benutzt wird. 

Unbedingt zu verwerfen iſt die Fallung des Bauholzes während 
der ſtarken Winterfröſte, weil das Holz dann ſproͤde ift, leicht abbricht 
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und aufreißt; es muß demnach dort, wo die Umſtände die Winterfällung 
nothwendig machen, darauf Bedacht genommen werden, daß die Fällung 
bei harten Fröſten eingeſtellt werde. 

Soll jedoch das Holz mit antiſeptiſchen Fluͤſſigkeiten getränft wet» 
den, wie dieß im 1. Hefte unſerer Vereinsſchrift berührt wurde, ſo iſt 
die Fallung in der Saftzeit die beſte, weil dann die im Holze enthal⸗ 
tenen Säfte am flüffigften find und ſich leichter austreiben laſſen. Da 
aber ſolches Verfahren mit Koſtenaufwand verbunden und die Frage 
geſtellt ift, wie mit Umgehung koſtſpieliger Vorrichtungen ein dauerhaf⸗ 
tes Baumateriale zu gewinnen wäre, fo wird auch mit Rückſicht darauf 
die Fällung im Spätſommer unter Anwendung des Abwelkens 
der Krone als die meiner Anſicht nach entſprechendſte vorgeſchla⸗ 
gen. 
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8. Vortrag des Oberförſters Broſig aus Zakopana 
über das Thema: 


„Hat in den galiziſchen Gebirgen der Kahlhieb 
vor den Dunkelſchlägen den Vorzug, und ift es noth⸗ 
wendig aud theilweiſe die Plänterwirthſchaft anzu- 
wenden? Wie ſind die Sicherungsſtreifen, um ſelbe 
zweckentſprechend zu führen, zu behandeln, und welche 
Regeln ſind bei einer ſolchen Anlage beſonders zu be⸗ 
achten?“ 


Ich erlaube mir zu bemerken, daß ich in Bearbeitung des aufge⸗ 
ſtellen Themas nur das Karpathen-Hochgebirge im Sandecer Kreiſe 
im Auge hatte. 

Da wir bereits genug traurige Belege vor uns haben, welch' 
üble Folgen die Unwirthſchaft der Hochgebirgswälder nach fid) gezogen 
hat, fo find wir doppelt verpflichtet, Alles aufzubieten einer ſolchen ent⸗ 
gegenzutreten, damit nicht auch wir ſelbſt oder unſere Nachfolger das 

Wort „zu ſpät“ einmal auszuſprechen gezwungen werden. 
: Man wird daher entſchuldigen, daß bei dieſem Vortrage Manches 
mitaufgenommen erſcheint, was von dem eigentlichen Thema abweicht, 
allein dieß geſchah nicht nur um den Herren Fachgenoſſen Anlaß zu 
geben fid) über meine Anſichten auszuſprechen, ſondern um auch (don 
jetzt die Gebirgsforſtmaͤnner auf manche Mißgriffe aufmerkſam zu machen 
und dabei dasjenige mit in Anregung bringen zu können was am meiſten 

Noth thut. 

Dieſes Hochgebirge kann im Ganzen mit Rückſicht des phyſiſchen 
Klimas ber oͤrtlichen Lage in Bezug auf Windſtriche und des Bodens ic. 
in vier Hauptgruppen abgetheilt werden, welche jede für fid) ein befon- 
deres Ganze beim Forſtbetriebe bilden ſollten u. z. 

a) in die Gruppe vom Fuß der Gebirge an bis zu einer beiläufigen 
Erhöhung über die Meeresfläche von 3000 bis 3600 Fuß, welche 
den beſten Boden überhaupt einnimmt, Naturereigniſſen am wenigſten 
ausgeſetzt ift, wo Samenjahre im Durchſchnitte alle fünf Jahre ein⸗ 
treten, die Fichte zwar dominirend, jedoch auch theils einzeln, theils 
horſtweiſe Buchen und Tannen vermifcht vorkommen und wo Holzfäls 
lungen und Holzabrückungen zu jeder Jahreszeit ohne Schwierigkeit 
ausgeführt werden können; 

b) in jene Gruppe, welche die hoͤheren und mehr exponirten Orte ein⸗ 
nimmt, woſelbſt geſchloſſene Fichtenbeſtände auf 4000 bis 4700 Fuß 
noch vorkommen, Windſtürme ſowie überhaupt die Luftſtrömungen be⸗ 
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reits einen großen Einfluß ausüben, Samenjahre im Durchſchnitt 
nur alle 8 bis 10 Jahre eintreten, Holzfällungen und Holzrückun⸗ 
gen aber nur im Sommer ausgeführt werden koͤnnen, der Boden 
überhaupt ſehr flachgründig und das Fortkommen von Vaceinien 
und Farrenkrautern einen großen Einfluß auf das Gedeihen der 
Culturen überhaupt ausüben; 

c) in jene Gruppe, welche wie ad b) ehemals vollkommen geſchloſſene 
Fichtenbeſtände aufzuweiſen hatte, die jedoch in Folge ſtattgefundener 
Unwirthſchaft oder durch Windſtürme und Frevel ganz unterbrochen 
und die Waldgürtel (reſp. Sicherungsſtreifen) vernichtet ſind, jedoch 
die Möglichkeit vorhanden ift, für die Zukunft einſt geſchloſſene Be— 
ſtände wieder heranbilden zu können; 

d) in jene Waldungen, welche den Schluß der Baum⸗Vegetations⸗ 
Gränze bilden, wo die Natur durch den kürzeren Wuchs und freien 
Stand der Bäume fo wie durch Miſchung mit Knieholz, die Gränze 
dieſer ſtreng bezeichnet, und in ſolche, welche zwiſchen Steinfelſen, 
Steingeröllen und auf ſehr abhängigem Terrain vorkommen, fo daß 
eine Cultur mittelſt künſtlichen Anbaus nicht mehr möglich iſt und 
überhaupt die Natur den Fingerzeig gegeben hat dieſe Orte ſtets be— 
waldet zu erhalten. 

Ich wage in Bezug auf dieſe Eintheilung folgende Anſichten aus⸗ 
zuſprechen: 
I. Die Gruppe a) betreffend. 


Da dieſe hinſichtlich der Bewirthſchaftung keine fo große Schwie⸗ 
rigkeit darbietet und der denkende Forſtmann jene Betriebsart anwenden 
kann, welche ihm am geeignetſten ſcheint, ſo habe ich nur hiebei zu be⸗ 
merken, daß, um die ſo nöthigen Arbeitskräfte für die übrigen Gruppen 
disponibel zu haben, überhaupt das Streben dahin gerichtet ſein ſollte, 
die Verjüngung wo möglich nur mittelſt Samenſchlägen zu erzwecken. 


II. Die Gruppe b) betreffend. 


Zu der vorhergegangenen Beſchreibung dieſer Gruppe habe ich 
noch zu bemerken, daß dieſe nebſt den Gruppen a und d den größten 
Flächenraum des Hochgebirges einnimmt, daher auf den Forſtertrag 
mit jenen einen großen Einfluß ausübt. 

Es wird einleuchten, daß bei dieſer Gruppe die Verjüngung weder 
mittels Dunkelſchlägen noch mittels Plänterung in Ausführung gebracht 
werden kann, wenn man nur allein dieſen Umſtand berückſichtiget, daß 
Holzfällungen und Holzrückungen nur im Hochſommer ſtattfinden können, 
wodurch der Anflug vernichtet und man bei der geringſten Unterbrechung 
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ber Beſtände Gefahr läuft den Stuͤrmen das Thor zu öffnen und die 
gelichteten Beſtände geworfen zu ſehen, und daß wegen ſeltenen Ein— 
tretens der Samenjahre und Aufkommen und Ueberhandnehmen der 
Unkräuter ſowohl bei der Plänterung als bei der Verjüngung durch 
Samenſchläge, die Aufforſtung mittelſt künſtlichen Anbaues, wenn der 
Ertrag nicht bedeutend herabgeſetzt werden (oll, ohnehin erfolgen müßte. 
Es iſt daher in dieſer Gruppe nur der Kahlhieb anwendbar, wobei 
aber folgende Grundſaͤtze ſtreng zu berückſichtigen ſind: 


1. 


durfen die Schläge nur eine Breite von hoͤchſtens 15 bis 30° haben, 
und je exponirter und ſteiler die Lage, deſto ſchmäler muͤſſen die 
Schläge ſein; 


darf der Abtrieb nur fo weit gegen den Bergkamm und die dem 


herrſchenden Windzuge entgegenſtehenden Seiten ftattfinden, daß noch 
entſprechende Sicherungsſtreifen im vollkommenen Schluſſe zurückbleiben; 


muß die Aufforſtung, wenn kein Samenjahr eingetreten oder ſchon 


im folgenden Jahre mit Zuverſicht zu erwarten ſtehet, dem Abtrieb 
auf dem Fuße folgen; 


darf ein weiterer Abtrieb des den Schlag begränzenden Beſtandes 


nicht eher ſtattfinden, bis dieſer vollkommen angeflogen ift und bes 
ſonders bei ſteilen und mehr erponirten Lagen eine vollkommene 
Bodenbedeckung eingetreten iſt, die Pflanzen aber eine ſolche Stärke 
erreicht haben, daß ſie den Natureinflüſſen zu widerſtehen im Stande 
ſind; 


. muß vor bem Abtriebe der überzuhaltende Sicherungsſtreifen förm— 


lich vorbereitet werden, damit er nach dem Abtriebe auch im 
Stande ift den von der entgegengeſetzten Seite herkommenden Stuͤr— 
men zu widerſtehen. Um dieß zu erreichen iſt ſchon mehrere Jahre 
vor dem eigentlichen Abtriebe an der Gränze des Schlages da, wo 
der Sicherungsſtreifen anfängt, ein Durchhieb anzulegen, damit fid) 
bie Randbäume des Sicherungsſtreifens nach und nach an bie Frei— 
ftellung gewöhnen und zum Widerſtande gegen den Wind vorbereiten. 


. Sollten die Verhältniffe oder Mangel an Arbeitskräften die unver⸗ 


zuͤglich auf den Abtrieb folgende Cultur nicht möglich machen, fo 
darf dieſer nicht früher ſtattfinden, als bis ein Samenjahr eintritt, 
da ſich ſolche abgetriebene Flächen im Verlaufe von 3 — 4 Jahren 
der Art mit Unkraut überziehen und verwildern, daß ein Aufkommen 
von Anflug unter 20 Jahren gar nicht zu hoffen iſt, eine Thatſache, 
wofür wir genug Belege aufzuweiſen hätten. I hingegen bie ab» 
getriebene Fläche einmal mit 2 — 3jährigem Anflug beſtockt, jo ars 
beitet ſich dieſer zum Staunen empor. 


. Sft jede Stockrodung in dieſer Gruppe zu vermeiden. 
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8. Es ereignet ſich in den Gebirgsgegenden oft der Fall, daß die Vor⸗ 

! bereitungen zum Holztransport mit bedeutenden Auslagen verbunden 
ſind, und in einem Holzſchlag nicht jenes Holzquantum erzeugt wer⸗ 
den kann, welches den Auslagen entſpricht, wodurch man gezwungen 
wird, um die Transportauslagen nicht umſonſt gemacht zu haben, 
einen zweiten Schlag in dem nämlichen Beſtande anlegen zu müffen, 
Auf ſolche Fälle muß der Forſtmann in entſprechender Zeit Rüͤckſicht 
nehmen, um durch vorbereitendes Aufhauen von Sicherungsſtreifen 
die Möglichkeit an der Hand zu haben einen zweiten Schlag anle⸗ 
gen zu können. Da jedoch ſolche Aufhauungen oft ſchwierig ſind 
und Vorſicht in dieſen Lagen höchſt nothwendig iſt, ſo iſt es oft 
vortheilhafter die Schläge nicht, wie es gewöhnlich nach einmal her⸗ 
gebrachter Gewohnheit geſchieht, vom Fuße gegen den Bergkamm zu 
ziehen, ſondern nach Erforderniß und mit Rüͤckſicht des Windzuges 
ſelbſt horizontal mit dem Berge oder auch halbmondförmig, um auf 
dieſe Art durch Anreihung der Schläge während einiger Jahre ein 
den Umſtänden entſprechendes größeres Holzquantum erzeugen zu 
können. Der denkende Forſtmann wird ſelbſt in jedem einzelnen 
Falle im Stande ſein das Richtige aufzufinden und anzuwenden. 

9. Sollten in dieſer Gruppe dennoch Orte vorkommen, bei welchen die 
angegebenen Grundſätze nicht ſtreng befolgt werden könnten, (o bleibt 
nichts Anderes übrig, als zur Plänterung überzugehen. 


III. Die Gruppe c) betreffend. 


Die erſte Aufgabe muß hier ſein, die vernichteten Sicherungsſtrei⸗ 
fen (Waldſchutzmäntel) wieder herzuſtellen. Die Plänterung, welche ſich 
vornehmlich nur auf Herausnahme der Dörrlinge und Windbrüche zu 
beſchränken hat, muß beibehalten werden und kann nach Bedürfniß fid) 
auf das horſtweiſe Aushauen geſunder Stämme ausdehnen fo lange bis 
die Sicherungsſtreifen die dem Zwecke entſprechende Beſchaffenheit erhal⸗ 
ten haben, wo dann der Abtrieb in ſchmalen Kahlſchlägen, wie ad b) 
angegeben wurde, erfolgen kann. Vorkommende Blößen ſind mit Be⸗ 
ſchleunigung in Beſtand zu bringen und bei der Wirthſchafts führung 
überhaupt der fpäter eintretende Schlagbetrieb ſtets zu berüdfichtigen. 


IV. Die Gruppe d) betreffend. 


Die Waldungen, welche dieſe bilden, müjfem einer ewigen Plän⸗ 
terung unterliegen und es iſt Aufgabe des Forſtmannes Alles aufzu⸗ 
bieten ſie zu erhalten und zu vervollkommnen. 

In den Waldtheilen der Gruppen b, c und d ift bei der Wie⸗ 
deraufforſtung darauf zu ſehen, daß die Zirbe und Lärche in entſpre⸗ 
chender Miſchung miterzogen werden. 
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Im Allgemeinen ift wahrzunehmen, daß man bei Wiederaufforftung 
der Gebirgsforſte zu wenig die Pflanzung anwendet, ſondern ſich haupt⸗ 
fächlich auf den Anbau durch Saat beſchränkt. Werden nun dieſe in 
der Jugend nicht gehörig von Unkraut gereinigt, ſpaͤter aber die fo erzoge⸗ 
nen Beſtände nicht zu rechter Zeit und in gefórigem Maße durchforſtet, 
ſo iſt der Erfolg ſehr unſicher, während die Pflanzung, wenn ſie mit 
Einſicht gemacht wird, dem Forſtwirthe die Möglichkeit eines erfolgrei- 
chen Gelingens an die Hand giebt und jedenfalls zu größeren Hoffnun⸗ 
gen berechtiget. 

Bei den Wirthſchaftse inrichtungen wird allgemein im Gebirge die 
Herſtellung einer regelmäßigen Beſtandesordnung viel zu wenig beach⸗ 
tet, und hierin liegt wohl auch der Grund des ſchlechten Zuſtandes ſo 
vieler Gebirgsforſte. 

Dieß iſt ein Gegenſtand, welcher vorzüglich in Fichtenwaldungen 
die größte Aufmerkſamkeit erfordert, weßhalb auch die Gebirgsforſtleute 
fid) mit ihm mehr, als bisher geſchehen, beſchaftigen und dahin trachten 
ſollten, die Beſtände in eine entſprechendere Ordnung zu bringen, als 
dieß im Allgemeinen jetzt der Fall iſt. 

Opfer werden freilich nicht zu umgehen ſein; auch kann der Etat 
theilweiſe dabei in Conflict mit der Wirthſchaft kommen: jedoch um eben 
den Etat für die Folge zu ſichern, ſollte keine Ruͤckſicht auf zeitweilige 
Verluſte genommen werden. 

Um dieſen Vortrag nicht zu weit auszudehnen, verweiſe ich die 
Herren Hochgebirgsforſtmaͤnner auf die treffliche Abhandlung, womit 
Herr Bergrath und Forftreferent Zötl das 26. Heft der Wedekind'ſchen 
Jahrbücher über Behandlung und Anlegung der Bannwaldungen im 
Hochgebirge bereichert hat, um fo mehr, als dieſe ganz für unſere Vers 
hältniſſe paſſend iſt; ich behalte mir jedoch vor, ſpäter noch einmal auf 
dieſen Gegenſtand zurückzukommen, wobei beſonders die Behandlung und 
Anlegung der Sicherungsſtreifen in unſerem Hochgebirge berückſichtiget 
werden wird. Einen Gegenſtand jedoch kann ich nicht unberührt laſſen, 
welcher nächſt den Ereigniſſen der Natur den größten Einfluß auf die 
Hochgebirgswälder ausübt. 

Es betrifft dieß die Sicherſtellung der Waldſchutzmäntel (reſp. Si⸗ 
cherungsſtreifen) an der Baum⸗Vegetations⸗Gränze und in fonſtigen ex⸗ 
ponirten Hochgebirgslagen vor Beſchädigung durch Menſchenhande und 
Vieh. ! 

Obwohl unbezweifelt in dieſer Beziehung die neue von Allen mit 
Sehnſucht erwartete Forſtgeſetzgebung dasjenige enthalten wird, was 
dem Bedürfniſſe entfpricht, fo fühle ich mich doch veranlaßt, noch dol 
gendes in Anregung zu bringen. 
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Es ift notoriſch bekannt, daß in unſerem Karpathen-Hochgebirge 
an vielen Orten die an die Hallen gränzenden Waldſchutzmäntel, welche 
urſprünglich dort übergehalten wurden, um die Einflüſſe der Winde von 
der Blöße aus zu brechen, ferner ein großer Theil der an der Baums 
Vegetationsgränze belegenen Waldungen, reſp. Bannwaldungen, deren 
Erhaltung für das Beſtehen der daran gränzenden Beſtaͤnde unbedingt 
nothwendig ift und welche einer immerwährenden regelmäßigen Plänte⸗ 
rung unterliegen ſollten, an die Hochgebirgs-Hutweiden gränzen, welche 
Eigenthum der ehemaligen Herrſchaftsunterthanen geworden ſind. 

Es werden nun dieſe Beſtände von den Hallenbeſitzern, um die 
Hutweide zu vergrößern, durch Abſtocken, Umringeln, An- und Abbrens 
nen beſchädigt, dabei aber auch durch muthwilliges Herabrollen der 
Steinmaſſen neue tiefer gelegene Anlagen vernichtet und die meiſten 
Stämme und Sträucher tödtlich verwundet, wodurch bie Waldguͤrtel vere 
nichtet und die Baum⸗Vegetations-Gränze immer mehr herabgedrängt 
wird. 

Es müßten bie Waldbeſitzer ein Heer von Forſtſchutzdienern auf 
ſtellen, welche mehr koſten würden, als der Ertrag der Wälder beträgt, 
um eine vollſtändige Ueberwachung gegen dieſe Frevel zu Stande zu 
bringen, und ſelbſt dieſe würden kaum im Stande ſein der Bosheit und 
dem Eigennutz der Frevler Schranken zu ſetzen. Ich behalte mir übri— 
gens vor in der nächſten Verſammlung auf die ſo ſchädlichen Weideſer— 
vituten zurückzukommen. 

Es iſt daher nothwendig, um dieſe vor Beſchädigung durch Men— 
ſchenhaͤnde zu ſichern, der hohen Regierung das Geſuch zu unterbreiten, 
im Forſt⸗Strafgeſetze feſtzuſtellen, daß jeder Hutweidenbeſitzer im Hoch— 
gebirge für jede Beſchädigung, welche in den Bunnwäldern und ſonſti⸗ 
gen Sicherungsſtreifen bei ſeiner Hutweide durch Menſchenhände aus— 
geübt vorkommt, verantwortlich gemacht und zur Strafe gezogen wird. 

Dieſes ijt umſomehr möglich, da nur der Eigenthümer der Huts 
weide fid) daſelbſt aufhält, oder wenn er nicht perſönlich da ijt, einen 
ſogenannten Wirth (auch Juchas genannt) anſtatt ſeiner aufgeſtellt 
hat, ſo daß, wie geſagt, nur der Eigenthümer oder ſeine Dienſtleute die 
angränzenden Bezirke betreten. 

Da die Erhaltung und Aufforſtung dieſer Theile ohnehin den 
Wafdbefigern ſehr große Auslagen verurſacht, dann auch die Sicherung 
derſelben nicht nur im Intereſſe des Walbbeſitzers ſelbſt, ſondern auch 
in dem des allgemeinen Wohles liegt, ſo erſuche ich die verehrliche 
Verſammlung: Dieſelbe wolle dieſen Gegenſtand geneigteſt wuͤrdigen 
und die weitere Anſicht darüber ausſprechen, wobei dann auch die 
durch die Vernichtung der Waldungen in den Hochgebirgen ſich erfah— 


— 
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rungsmäßig immer öfter wiederholenden und ſtets vergrößernden Ver— 
heerungen durch die Gebirgswäſſer nicht außer Acht zu laſſen ſind. 

Ich habe die volle Ueberzeugung, daß ohne geſetzliche Beſtimmun— 
gen von Seite der hohen Regierung es mit unſeren Hochgebirgswaͤldern 
immer übler ſtehen, alle unſere Beſtrebungen fruchtlos, alles darüber 
Geſagte und Geſchriebene aber nur leere Zierden von Werrimegeften und 
ſonſtigen Zeitſchriften ſein werden.“) 


vi Bezüglich der Bannwälder und ihrer Behandlung enthält das Forſtgeſetz vom 
3. Dezember 1852 $. 19 und 20 die nöthigen Vorſchriften, fe wie der fünfte 
Abſchnitt das Verfahren der Sicherung des Wald-Eigenthumes beſtimmt. Es 
liegt nun an den Beſitzern der Waldungen, welche zu den Bannwäldern zu rech⸗ 
nen ſind, die nöthigen Vorkehrungen zu treffen, um den Beſtand derſelben zu 
ſichern. A. d. R 


9. Beitrag zu ber Frage, die Ablöſung ber Waldſervi⸗ 
tuten betreffend, von Ignaz Jakeſch, Oberförſter 
der Herrſchaft Mackow. 


Im Dezember 1850 wurde Referent vom k. f. Wadowicer Kreis- 
amte aufgefordert feine Anſicht über Ablöſung der Waldſervituten mit 
Rückſicht auf die Sicherung der Exiſtenz der Berechtigten vorzulegen. 

Da dieſe Frage eine für die Forſtwirthſchaft überwiegend wichtige 
ift, fo theilt ſelber feine in dieſer Rückſicht ausgeſprochene Meinung 
hier dem forſtlichen Publicum mit. 

Das einfachſte Verfahren wäre wohl bie Ablöfung in Gelbe, weil 
die als Entſchädigung zu beſtimmende Ziffer fid) leichter und ſicherer 
auf Geld berechnen läßt, als wenn man ſolche auf eine Entſchädigung 
in Grund und Boden zurückführt. Ob aber die Berechtigten, wenn die 
Ser vitut abgekauft ſein wird, den Wald ferner nicht mehr betreten und das 
empfangene Capital nur zur Befriedigung der ihnen durch Ablöfung der 
Servitut entgehenden Beduͤrfniſſe verwenden werden — dieß duͤrfte wohl 
zu verneinen ſein. 

Wer die Verhältniffe unſerer armen Gebirgsbewohner kennt, wird 
ſchwerlich die Behauptung aufſtellen, daß auch nur Einer unter ihnen 
das Ablöfungs-Capital als ein eiſernes betrachten und nur die Zinfen 
davon ziehen werde, um ſich damit Holz, Streu und Viehfutter zu faut» 
fen. Das Geld wird unter ihren Händen verſchwinden und dann met: 
den fie, da fie die Servituten verlieren, ärmer fein als vorher. 

Deßhalb iſt die Ablöſung in Gelde fuͤr den Berechtigten nicht 
nutzbringend, fie wird aber auch für den Belaſteten eben fo wenig vor» 
theilhaft ſein. Bis jetzt hat der grófte Theil der Berechtigten feinem 
Brennholzbedarf aus dem Klaubholz gedeckt. Im Falle einer Aequiva⸗ 
lirung der Gerechtſamen werden die Berechtigten den vollen Bedarf 
anſprechen, gleichviel, ob ſie ihn bis jetzt wirklich bezogen haben oder 
nicht. So lange ſie nur Klaubholz bezogen, war die Ziffer nicht feſt⸗ 
geſetzt, was ſchon in der Unbeſtimmtheit des Begriffes Klaubholz liegt. 
Hier nun würde man den Bedarf nach einer feſten Norm in Klaftern, 
fei es Scheiter⸗ oder Prügelholz, ausſprechen müſſen. Wären z. B. in 
einem 5000 Joch großen Walde 300 Familien berechtigt ihren Brenn⸗ 
holzbedarf zu beziehen und brauchte jede dieſer Familien jährlich eine 
Maſſe von Holz, welche 6 Klaftern gleich käme, fo würden alfo jaͤhr⸗ 
lich 1800 Klaftern abzugeben ſein, die zu 1 fl. 30 kr. C. M. ohne 
Schlägerlohn 2700 fl. Werth haben. 
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Hätte ferner die Gemeinde das Weiderecht und würden jährlich 
von ihr 1000 Joch beweidet, fo wäre der Werth à 9 kr. per Joch 
150 fl. C. M. 

Hätte dann die Gemeinde auch das Streurecht und könnte dieſes 
auf einer Fläche von 1000 Joch ausgeübt werden, fo wäre, den Werth 
der Streu nur zu einer Fuhr per Joch gerechnet, alſo 1000 Fuhren 
à 4 Ctr. 4000 Ctr. Dieſe nach dem Verhaͤltniſſe von 2 Pf. Wald⸗ 
ſtreu für 1 Pf. Stroh, auf Stroh reducirt geben 2000 Gr. Stroh; das 
Schock zu 12 Ctr. gibt 167 Schock Stroh, welche anzukaufen ſind, um 
die Waldſtreu zu erſetzen. Da nun im Durchſchnitte der Ctr. Stroh 
zu 6 fl. C. M. angenommen werden kann, ſo iſt der Werth der Streu⸗ 
rente 1002 fl. C. M. 

Der Walbbeſitzer hätte demnach an die Berechtigten zu zahlen: 

a) für das Klaubholz ai ere. 
b) „ die Weide bn khn Zeg in: 200 680 fl. ^ 
eddie. 1002 TN 


Zuſammen 3852 fl. 
was zu 5% einem Ablöſungs⸗Kapital von 77040 fl. C. M. gleich 
koͤmmt.“) 

Dafür hätte der Belaſtete das Recht dieſe Nutzungen ſelbſt zu 
beziehen. Für ihn haben ſie aber wenig oder keinen Werth, da er das 
Klaubholz nicht ſammeln kann, die Weide wahrſcheinlich in Folge der 
Stallfütterung gar nicht oder doch nur auf einer kleinen Fläche braucht, 
die Waldſtreu bei geregelter Wirthſchaft ebenfalls nicht bedarf. 

Der einzige Nutzen, welchen er mit einem Capital von 77,040 fl. 
erkauft, wäre die Bodenverbeſſerung in Folge der Aufhebung der Wald⸗ 
ſtreu, ein Nutzen, der nicht ihm, ſondern ſeinen Nachkommen zu Gute 
kömmt. 

Um Vieles wird fid aber die Auslage erhöhen, wenn bei groͤße⸗ 
ren Guͤter⸗Complexen Taufende von Familien befriedigt werden ſollen 
und wenn noch ber Anſpruch auf Bauholz dazukömmt. 

Es wird wohl nur ſehr wenige Gutsbeſitzer geben, welche in der 
Lage ſind eine ſolche Ablöſung vorzunehmen, ohne ſich dadurch ganz zu 


) Alle biefe Ziffern find ſehr willkürlich angenommen und dürften fid) die jährli⸗ 
^ chen Renten beſonders bei der Weide unb Streu noch viel höher ſtellen. Refe⸗ 
rent hat nur die Gebirgsverhaͤltniſſe im Auge gehabt, was wohl auf feine 
Werthbeſtimmung eingewirkt hat. Die Gapitalifirung zu 5% iſt jedenfalls zu 
hoch angeſetzt, da Capitale jetzt kaum zu 4% angelegt werden können. Es würde 
deßhalb das vom Waldbeſitzer zu erlegende Capital Dë bei oe Preifen auf 

96300 fl. belaufen, A. d. R. 
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ruiniren, und es wäre beſſer den ganzen Wald wegzugeben, die Ablö- 
ſungsſumme aber für ſich in Anſpruch zu nehmen, als darauf einzuge⸗ 
hen ſeinen Wald mit Geld frei zu kaufen. 

Die Ablöſung der Servitut durch Abtretung von Grund unb Bo⸗ 
den wäre zuläſſiger, inſofern der Berechtigte ſeine Gerechtſame dadurch 
geſichert hätte. Es iſt aber nicht jeder Waldgrund dazu geeignet dem 
Einzelnen alles das zu gewähren, was er zu erhalten hat und bis jetzt 
aus dem ganzen Complexe des Waldes erhielt; und wenn dieß auch 
der Fall wäre, würde ſchwerlich jeder einzelne Berechtigte den ihm zus 
fallenden Theil ſo bewirthſchaften, daß er den Wald in ſolchem Stande 
erhielte, um fid feine Bedürfniſſe zu ſichern. 

Der Bauer wird unter dem Vorwande ſeinem Boden eine beſſere 
Cultur zu geben, eigentlich aber um ſeine Umſtände zu verbeſſern, alles 
Holz auf Einmal abtreiben und für ein Spettgeld verkaufen, ben Wald⸗ 
boden aber zu Acker oder noch wahrſcheinlicher zu einer öden Weide 
umgeſtalten. 


So lange der Boden noch Humus enthält, kann die neue Cultur 


wohl noch etwas abwerfen; iſt die ſer einmal ausgeſaugt oder wegge— 
ſchwemmt, fo iff die Dede da, wie dieß im Gebirge leider nur zu fibt 
bar iſt. Ehedem bewaldete Höhen find jetzt in ſchlechte Weiden und 
Wuͤſteneien umgewandelt und beweiſen, was aus dem Walde in den 
Händen des unerfahrenen kurzſichtigen Bauers wird. 

Am vortheilhafteſten wäre es jedenfalls, wenn die Ablöſung durch 
Grund und Boden an ganze Gemeinden in concreto und nicht an je— 
den einzelnen Berechtigten ſtattfaͤnde und dabei die Bedingniß feſtgeſtellt 
wäre, daß die abgetretenen Waldflächen auch fernerhin forſtwirthſchaft⸗ 
lich benutzt werden müſſen. Die Ausdehnung der abzutretenden Fläche 
müßte berechnet werden auf Grundlage der Vertragsverpflichtung beider 
Theile mit Anwendung der jetzt üblichen Preiſe. 

Auf dieſe Weiſe würden die gegenſeitigen Anſprüche beider Theile 
auf Geld reducirt, dann ergeben, wieviel an Boden und Holzwerth ab⸗ 
zugeben iſt.“) 

Zur Verbeſſerung der aus der Waldvernichtung entſtandenen 
Oeden und wuͤſten Berge wäre Referent der Anſicht, dieſe mit ſchnell 
wachſenden Holzarten anzubauen und dadurch zum Fruchtbau vorzube⸗ 


) Bei den jetzt beſtehenden Verhältniſſen kann wohl in Bezug auf die Waldſervi⸗ 


tuten nur von dem Anſpruche der Berechtigten die Rede ſein, da der Waldbe⸗ 


ſitzer gegenüber dem Eingeforſteten ſchwerlich irgend ein Recht gültig machen 
[ kann, es müßte denn verbüchert fein, was wohl bei Waldſervituten ſelten der Fall 
ſein dürfte, ba fie aus altherkömmlichem Gebrauche ihre jetzige 8 nach 
und nach erhielten. d. R. 
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reiten. Durch die dadurch herbeigeführte Beſchattung würde fid) eine 
Grasnarbe bilden, die Feuchtigkeit könnte fid) halten und die abfallen- 
den Blätter und Nadeln würden den Humus wiederherſtellen. Auf dieſe 
Weiſe würde im Laufe einiger Jahre dieſer jetzt ganz unnütze Boden 
zum Fruchtanbau tauglich werden. Zu ſteile Abhänge, wo der Feldbau 
nicht möglich ift, würden jedenfalls eine dauernde Weide geben. 


Die Birke, Espe und Kiefer würden am entſprechendſten ange». 


wendet werden, da ſie mit ſchlechtem Boden vorlieb nehmen.“) 

In den Gebirgsgegenden Böhmens, Mährens und Schleſiens be— 
nutzt der deutſche Bauer dieſe Holzarten zum Culturwechſel bei den ſo— 
genannten Rodeäckern ſeit jeher. Dort ſind ſie das einzige Mittel den 
Acker, welcher durch Stalldünger nicht gedüngt werden kann, zu verbeſ— 
fern und dem Boden, der dort ſteiniger ift, als folder in den Karpa— 
then vorkommt, einen Ertrag abzugewinnen. Der Landwirth kann da— 
durch ſich ſelbſt das nöthige Brennholz erziehen, kann ſich eigene Streu 
verſchaffen und bei nicht zu dichtem Stande auch Weide haben, wird 
alſo in den Stond geſetzt, feinen Viehſtand zu vermehren. 

Wenn man dieſe Holzarten ein Alter von 12 — 15 Jahren er⸗ 
reichen läßt, ſo wird dieß hinreichen um den Boden zu verbeſſern und 
ein Brennmaterial zu gewinnen. Nach Verlauf dieſer Zeit wird das 
Holz gerodet und kann der Boden 5 — 6 Jahre zum Fruchtbau benutzt 
werden, worauf abermals Holzanbau eintritt. 

Wenn auch eine ſolche Benutzung dieſer Wuͤſten hoͤchſt wünſchens⸗ 
werth wäre, wie fie nicht allein für den Einzelnen nutzbringend, fonbern 
auch für das Allgemeine hoͤchſt vortheilhaft ift, fo dürfte es doch nie 
dazu kommen, wenn der Bauer ſich ſelbſt überlaſſen bleibt. Nur ein 
Geſetz, welches ſtreng gehandhabt würde, könnte hier helfen und den 
Bauer aus ſeiner Lethargie wecken. a 


9) Stellenweiſe wohl auch die Lärche, welche durch den Abfall ihrer Nadeln den 
Boden verbeſſert und im kurzen Umtriebe auch auf minder günſtigen Standor⸗ 
ten mit Nutzen anzubauen wäre. A. d. R. 
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10. Mittheilungen über die Waldverhältniſſe des Rze⸗ 

power Kreiſes von Oberförſter Soja in Stale, jetzt 

Waldmeiſter auf den Gütern des Grafen Potoeki in 
Podhorodyßcze bei Lemberg. 


Der Rzeßower Kreis enthält bei einer Bevölkerung von 280,000 
Seelen und einer benützbaren Bodenfläche von 656,777 Joch ein Walds 
Areal von 208,050 Joch. 

Der Viehſtand beläuft fi auf circa 38,200 Stück Pferde, 
97,300 Stück Hornvieh und 46,500 Schafe. 

Im ganzen Kreiſe befinden ſich 4 Städte mit regulirten Gerichts⸗ 
barfeiten und 15 Privaten zugehörige Städte fo wie 334 Dörfer. Die 
Anzahl der Herrſchaften beläuft fid) auf 104. Staats-Herrſchaften und. 
Waldungen giebt es keine. 

An zur Flöße geeigneten Flüſſen beſitzt dieſer Kreis den San unb 
bie Wiskoka; die Weichſel begränzt denſelben gegen Nord-Oſten. Gegen 
Süden wird er vom Jaskoer und Sanoker, gegen Weſten vom Tarno— 
wer, gegen Oſten vom Przemysler Kreiſe begränzt, gegen Norden hat 
er mit dem Königreich Polen gemeinſchaftliche Gränze. 

Mit Ausnahme des etwas huͤgeligen ſüdweſtlichen Theiles iſt der 
ganze Kreis Flachland. 

Der Boden iſt je nach der Lage verſchieden. Vorherrſchend iſt 
der Sandboden, der bald mehr, bald weniger mit Lehm und Thon ges 
miſcht erſcheint. Im hügeligen Theile des Kreiſes findet fid) tiefgrüns 
diger Lehmboden; in den ebenen Gegenden kommen vielfache Sümpfe 
vor, welche mächtige Torflager enthalten. Die herrſchende Holzart iſt 
die Kiefer, welche reine Forſte bildet; jedoch auf angemeſſenen Stand- 
orten kommen auch Miſchungen von Kiefern, Eichen, Fichten und Tan⸗ 
nen vor, ſo wie auch Eſchen, Ahorn, Erlen und Birken, die beiden letz— 
teren Holzarten vornehmlich in den ſumpfigen und feuchten Gegenden. 

Wie ſchon aus den herrſchenden Holzarten ſich erſehen läßt, iſt 
die Hochwald⸗Wirthſchaft die allgemeine. Leider aber ift die Bewirth⸗ 
ſchaftung ſehr mangelhaft, da faſt durchgängig bie Plaͤnterwirthſchaft 
angewendet wird. Bei den immer höher ſteigenden Anforderungen an 
den Wald iſt der ſchaͤdliche Einfluß dieſes Betriebes immer ſichtbarer. 
Früher, da die Herausnahme des alten Holzes nur noch nach und nach 
ſtattfand, wurde eine plögliche Störung des Schlußes, wenn auch wohl 
nur zufällig, vermieden, dagegen wird jetzt nach Möglichkeit alles zu 
irgend einem Zwecke brauchbare Holz ausgehauen und bleibt nur unters 
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drücktes, durch plötzliche Freiſtellung im Wuchſe zuruͤckbleibendes Holz, 
aus welchem dann früpypelfafte Beſtände hervorgehen. 

Selbſt dort, wo ordentliche Schläge geführt werden, ift dieſe Bes 
nutzung nicht auf einen naturgemäßen Betriebsplan gegründet; ſondern 
es wirken hier beſtimmend ein, die Bedürfniſſe, die größere oder geringere 
Flaͤchenausdehnung und Anlage der Schläge, wobei keine Rückſicht auf 
Alter und Grtragévermógen, auf Anreihung und Richtung der Schläge 
genommen wird. 

Wenn auch die allgemeine Idee einer Schlagwirthſchaft nicht un⸗ 
bekannt ift, fo glaubten die Waldbefiger eine ſolche (don herzuſtellen, 
indem ſie die Figur ihres Waldes auf der Mappe in ſo viel gleiche 
Theile theilen ließen, als fie für den Umtrieb Jahre genommen hatten, 
wobei jedoch keine Rüͤckſicht weder auf Holzbeſtand und Alter, noch auf 
Boden und Ertragsfähigkeit genommen wurde. 

So mangelhaft eine ſolche Eintheilung auch ift, fo würde dennoch, 
wenn fie nur einigermaßen nach gewiſſen Grundſätzen durchgefuhrt 
würde, ein Anhaltspunkt für eine regelmäßige Benutzung fid) darin fin 
den laſſen; aber meiſtens ift die ganze Arbeit vom Beginn an fehlers 
haft und wird durchaus nicht befolgt, da nur der augenblickliche Bedarf 
die Benutzung beſtimmt. Die Waldungen find durch biefe plan- und 
regelloſe Wirthſchaft verwüſtet, die Bloͤßen nehmen überhand und wird 
wenig oder nichts zu deren Wiederbeſtockung gethan. 

Beinahe alle Forſte ſind mit den Servituten des freien Holzbe⸗ 
zuges, der Streu und der Waldweide belaſtet, welche den an fid) ſchlech⸗ 
ten Zuſtand der Waldungen noch vermehren. 

Mit wenig Ausnahmen bieten faſt alle Waldungen des Kreiſes 
ein Bild der größten forſtlichen Unordnung dar und nur wenige der 
größeren Gutsbeſitzer ſind zur Ueberzeugung gelangt, daß es höchſte Zeit 
iſt dieſem Zuſtande ein Ende zu machen. 

Dieſe haben daher ihre Forſte Forſtleuten vom Fach anvertraut. 
Wie ſchwer es aber ift im Walde das wiederherzuſtellen, was durch 
jahrelange ſchlechte Wirthſchaft verdorben wurde, iſt wohl jedem Forſt— 
wirthe hinreichend bekannt. 

Die Wege, auf welchen das Holz an feine Beſtimmungsorte ges 
führt wird, fei es zum Gebrauch im Inneren des Landes, ober zum 
Export, ſind verwahrloſt, was die Transportkoſten ſehr erhoͤhet und da— 
durch die Holzpreiſe drückt. 

An Holz conſumirenden Werken ſind nur die Brennereien, die 
Bräuereien, die Ziegeleien, eine Zuckerfabrik, eine Glashütte und ein 
Eiſenwerk zu nennen; dann beſtehet auch eine Dampf-Saͤgemühle. 

Der Bedarf dieſer Werke ſowie der der Einwohner der Staͤdte 

4* 
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an Brennmaterial fichert im Ganzen ben Abſatz und die Verwerthung 
des Brennholzes. 

Bau⸗ und Nutzholz findet einen guten Abſatz in dem Export auf 
der Weichſel. Dieß hat jedoch den Uebelſtand zur Folge gehabt, daß 
die an zur Flöße geeigneten Flüſſen liegenden Waldungen ohne Rück⸗ 
ſicht auf ihr Ertragsvermögen ausgelichtet wurden, wozu beſonders die 
höchſt nachtheilige Gewohnheit viel beigetragen hat, mit den Holzhaͤnd— 
lern Contracte auf eine Reihe von Jahren zu ſchließen und ihnen die 
Auswahl des zu ſchlagenden Holzes zu überlaſſen. 

Der Verkauf des Nutz⸗ und Bauholzes findet durchgehends auf 
dem Stocke ſtatt und ſtellen fid) die durchſchnittlichen Holzpreiſe folgen» 
dermaßen: 

Eſchen, Ahorn, Ulmen, Buchen und Eichen Nutz- und Bauholz per Ku⸗ 

bil⸗Fuß 6 — 8 kr. C. M.; 

Kiefern, Erlen, Birken, Fichten und Tannen Nutz⸗ und Bauholz per 

Kubik⸗Fuß 3 — 5 kr. C. M.; 
hartes Brennholz von Eichen, Buchen, Erlen und Birken in 36zoͤlligen 

Scheitern per Kubik-Fuß 3 — 4 kr. C M. 
weiches Brennholz, Nadelholz in 36zölligen Scheitern per Kubik-Fuß 

2 — kr. C. M. 

Schneidematerial, welches ebenfalls einen guten Abſatz findet, iſt um 

10 — 15% theuerer als Bauholz. 

Die Forſt⸗Nebennutzungen ſind unbedeutend und beſchränken ſich auf 
die Theer- und Terpentin⸗Erzeugung; auch gehört hierher der Ertrag 
der Waldjagd. 2 

Durchforſtungen ſowie Benutzung des Stockholzes find bis jetzt 
nicht berückſichtiget worden, doch fängt man an ſolche nach und nach 
einzuführen. We 

Die Holzerzeugungs- und fonftigen Arbeits-Löhne find durchſchnitt⸗ 
lich nachſtehende: 

Schlägerlohn für eine n. ö. Klafter Brennholz ohne Unterſchied der 

Qualität 24 — 30 kr. C. M.; 

Fällen und Aushauen eines Bretklotzes 2 — 3 kr. C. M.; 
Abzimmerung für eine Current-Klafter Bauholz 2 — 4 kr. C. M.; 
für einen zweiſpaͤnnigen Zugtag 1 fl. 12 kr. bis 1 fl. 40 kr. C. M.; 
für einen ſchweren Handtag 20 — 30 kr. C. M.; 

für einen leichten Handtag 10 — 15 kr. C. M. 

Es gehet aus der obigen Darſtellung hervor, daß in dieſem Kreiſe 
eirca 31, 7% des geſammten culturfähigen Bodens Waldland find und 
auf einen Kopf nahe an “ Joch Wald entfallen. 
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Der ſchlechte Zuſtand der Forſte im Allgemeinen macht eine durch⸗ 
greifende Aenderung im Wirthſchaftsſyſteme durchaus nothwendig; in» 
wiefern dieſe jedoch aus eigenem Antriebe der Waldbeſitzer erfolgen 
wird, muß dahingeſtellt bleiben, da bis jetzt leider meiſtens andere als 
forſtwirthſchaftliche Grundſaͤtze bei der Benutzung der Forſte befolgt 
wurden. 

Es wäre zu wuͤnſchen, daß alle Waldbefiger Diejenigen zum Mus 
ſter wählen wollten, welche in Anbetracht der Nützlichkeit für das all— 
gemeine Beſte ſchon jetzt den Weg einer Verbeſſerung in ihrem Forſt⸗ 
betriebe eingeſchlagen haben. 
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11. Mittheilungen über die Waldverhältniſſe im Groß⸗ 
herzogthume Krakau vom k. k. Forſtrath Thieriot. 


Wenngleich die forſtlichen Zuſtände der im früheren Freiſtaat, 
jetzt Großherzogthume Krakau belegenen Waldungen im Ganzen nicht 
viel Intereſſantes darbieten, fo dürfte doch ein wenn auch nur oberflaͤch⸗ 
liches Bild davon nicht unwillkommen ſein, um ſo mehr, als bis jetzt 
in dieſer Beziehung noch Nichts zur Oeffentlichkeit gelangt iſt. 

Die Wald⸗Area des ganzen Gebietes beträgt ungefähr 3 QM. 
alſo ½ der ganzen Fläche des ehemaligen Freiſtaates und zerfällt die— 
ſelbe in dreierlei Art von Beſitz: 

a. Staatswaldungen mit einem Flächeninhalt von cirea 16, 216 Joch 
b. Geiſtliche und Kloſterwaldungge . . . . . 4, 204 „ 
€. Privatwaldungen .. „„ rro eec 

Dem Beſtand nach enthalten Hee Waldungen folgende Verſchie⸗ 
denheiten: 


Beſtan RE Ee Wal Wald. in Jochen 
V 

1. Reinen Nadelwald 1482 3304 25130143155 
2. Nabel» und Laubwald gem. — 7000 6000 6700 
3. Rothbuchen und Eichen 787 200 900|— 1887 
4. Auen, Weiden⸗Niederwald 248. unbkt. 300 — 548 
5. Unprobuctives Land 360 unbkt. | unbkt. 360 


Die Weiden-Niederwälder dürften jedoch mehr Flaͤche einnehmen, 
da die Anpflanzungen in der Weichſel-Niederung ſich vermehrt haben, 
welche Vermehrung nicht genau bekannt iſt. Die ganze Angabe iſt nicht 
ganz genau, da die Tabellen, welche vorhanden ſind, ſehr oberflächlich 
gemacht wurden und die Ergebniſſe der Kataſtral-Vermeſſung erſt nach 
beendigter Umlage der Steuern und der Erledigung der Reclamationen 
die ganz genaue Area herausſtellen werden; doch wird der Unterſchied 
im Ganzen nicht bedeutend ſein. 

An Holzarten finden fid) Kiefern, Fichten, Weißtannen und eins 
zeln vorkommende Lärchen; dann Rothbuchen, Eichen, Weißbuchen, 
Schwarzerlen, Eſchen, Ahorn, Rüſtern und andere Holzarten. 

Der Boden iſt ſehr verſchieden. In dem Flußthale der Weichſel 
und im Steinkohlengebiete herrſcht der Sand vor. An den Bergen 
kommt Kalkboden, dann mehrfach Lehmboden vor. 

Der ganze weſtlich und nördlich gelegene Theil des Gebietes der 
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Stadt Krakau, welcher fait ½ deſſelben beträgt, ift mehr oder ment, 
ger gebirgig, während der öſtlich von der Stadt gelegene eben iſt. 

Von der Preußiſchen Gränze angefangen iſt die Gegend anfänglich 
von einzelnen Hügelketten durchzogen. Ungefähr 1½ Meilen von der 
Gränze erhebt ſich ein Bergrücken, welcher parallel mit der Weichſel 
ſich, hin und wieder von Schluchten durchbrochen, bis gegen die Stadt 
Krakau hinziehet, wo ſich derſelbe nach und nach abdacht. 

Gleichlaufend mit dieſem Bergrücken ziehet ſich ein ſolcher langs 
der Gränze von Polen hin und zwiſchen beiden läuft ein bei Krakau 
in die Ebene übergehendes Thal. 

Hinter Krzeßowice nach der Polniſchen Gränze zu findet ſich in 
der Nähe des maleriſch gelegenen Karmeliter-Kloſters Czerna ein 
dichter dunkel gefärbter Bergkalk, welcher eine ſchöͤne Politur annimmt, 
und in der Gegend als Krzeßowicer Marmor bekannt iſt. 

In dem Theile, wo die Jura-Formation vorherrſcht, trifft man an 
mehreren Stellen einen feuerfeſten Thon, welcher zur Kohlenformation 
zu gehören ſcheint. Derſelbe ift ſehr geſchaͤtzt zu Formen für die Zink— 
hütten und wird auch ins Ausland verführt. 

Die Jura⸗Formation lagert auf Untergrund von Conglomeraten 
und Sand. Im Korallenkalke kommen ſtellenweiſe Lager von erdigem 
Kalkſtein vor; eben ſo rother Porphyr und Mandelſtein. 

Im Kohlenſandſtein find Abdrücke von mehreren Barren u. dgl. 
ſo wie Stammtheile von Lepidodendron nicht ſelten. 

In der Gegend der Dörfer Byczyna, Dlugoßyn, Lußowice und 
Görka finden fid) im Muſchelkalke Lager von Galmei-Erzen, eben fo 
Eiſenerze. Die Galmei-Erze werden in den Zinkhütten der Umgegend 
verſchmolzen, die Eiſenerze hingegen nach Galizien und Oeſtr. Schleſien 
ausge führt. 

In dem Theile, wo bie Muſchelkalk-Formation vorherrſcht, ift ber 
Boden meiſt ſandig und kommen ausgedehnte Flugſandſchollen vor. 

Im Jurakalk⸗Gebiete dagegen ift der Boden, wenn auch Bellen, 
weiſe ſandig, doch meiſtens lehmig. Im Weichſelfluß-Gebiete wechſelt 
Lehm⸗ mit Sandboden. 

Bezüglich der Holzvegetation ift zu bemerken, daß im Muſchelkalk⸗ 
Gebirge die Kiefer den Hauptbeſtand bildet, obgleich auch ftellenweife, 
wo ſich Lehmboden findet, Rothbuchen und Weißtannen vorkommen und 
nur an feuchten Orten fid) Fichten finden. Im Jura⸗Gebiete kommen 
reine Fichtenbeftände vor, dann Weißtannen und Buchen fo wie andere 


Laubhölzer; die Kiefer zeigt auf dieſem Boden einen ſtellenweiſe febr 


guten Wuchs. Eichen finden fid vorzüglich im Weichſelfluß⸗Gebiete 
und bilden dort reine, obſchon an Fläche unbedeutende Beſtände. 
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So unvollkommen dieſe Beſchreibung auch iſt, kann ſie doch von 
ber Verſchiedenheit der Bodenverhältniſſe einen wenn auch nur oberfläch- - 
lichen Begriff geben. 

Das Klima ift im Ganzen temperirt. Die ſuͤdlich gelegenen Kar⸗ 
pathen hindern den Einfluß der Südwinde und halten durch den auf 
ihrer Nordſeite oft bis zum Juni liegenden Schnee die Temperatur im 
Frühjahre niedrig. Der Hauptwindzug geht von Weſten nach Oſten; 
Nordweſtwinde ſind oft ſehr heftig. 

An Flüſſen haben nur die Weichſel und die bie Gränze mit Preu- 


ßen bildende ſchwarze Przemßa Bedeutung, da ſelbe für flache Fahrzeuge 


ſchiffbar ſind. 

Von Krakau nach Ober-Schleſien führt eine bis an die Landes— 
gränze 8 Meilen lange Eiſenbahn, welche ſich auch mit der nach War⸗ 
ſchau führenden polniſchen Bahn verbindet. 

An Kunſtſtraßen find die 7 Meilen lange von Schleſien nach 
Krakau führende Chauſſee ſo wie die nach Michakowice in Polen 
führende und noch 1 Meile auf Krakau'ſchem Gebiet laufende Warſchauer 
Straße; dann die in der Richtung von Krakau nach Igokomia nur 
theilweiſe ausgeführte Chauſſee und die von Krakau nach Krzeßowice 
ſtellenweiſe chauſſirte Straße die wichtigſten für den Transport. Die 
übrigen Communicationswege find groͤßtentheils in ſehr ſchlechtem Zus 
ftanbe. 

Die Einwohnerzahl beträgt gegen 130,000, fo daß circa 0, 4 
Joch Wald auf den Kopf entfallen. 

* * * : 

Nach dieſen allgemeinen Angaben kann nun zur ferneren Beſchrei⸗ 
bung der Wälder und ihrer Verhältniffe uͤbergegangen werden. 


A. Staatswaldungen. 


Es zerfallen dieſelben dermalen in Montan und Cameral⸗ 
Forſte. Erſtere unterſtehen der k. k. Salinen- und Forſt Direction zu 
Wieliczka und find hauptſächlich dazu beſtimmt die k. k. Bergwerke im 
Krakauer Gebiete mit dem nöthigen Holzmateriale zu verſorgen; letztere 
unterſtehen bis jetzt noch der k. k. Finanz⸗Landes-Direction zu Lemberg: 
fämmtliche Forſte aber gehören jetzt unter das hohe k. k. Finanz: Minis 
ſterium. 

L Montan⸗Forſte. 


Es werden dieſe durch 2 Reviere (Byczyna und Podkeze) gebil⸗ 
det mit 9883 Joch, 459 Q.“ Waldboden, worunter 9687 Joch, 197 
£X." abſoluter Waldboden und 196 Joch 262 Q.“ Waldwieſen 
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fid befinden. Von den 9687 Joch, 197 DO abi. Waldbodens find 8115 
Joch 859 Qè' mit Nadelwald beitanden, 424 Joch, 1113 Q' mit Laub⸗ 
holz; 736 Joch 113 D° find Blößen und Sandſchollen, 410 Joch 1312 
Q Sümpfe. Dieſe Forſte bilden mit Ausnahme einiger Parcellen eis 
nen zuſammenhängenden Complex. 

Der Hauptbeſtand ſind Kiefern; nur an feuchten Orten kommen 
Fichten und Erlen, hin und wieder auch einzelne Eichen vor. 

Der Boden beſteht größtentheils aus armem Sandboden. Suͤmpfe 
kommen in ziemlicher Ausdehnung vor. Der Holzwuchs ift im Durch» 
ſchnitt mittelmäßig. Die leider hier bis nun noch nicht abgeſchaffte Bes 
nutzung der Waldſtreu hat dieſen Forſten bedeutenden Schaden zugefügt. 
Zwar hat ſich die Regierung des Freiſtaates bemüht die Wälder gegen 
die Nachtheile der auf ihnen haftenden Servituten zu ſchützen; doch ſind 
einerſeits bei Beſtimmung der hierauf Bezug habenden Vorſchriften große 
Fehler begangen, andererſeits diejenigen Vorſchriften, welche den nachtheis 
ligen Einflüſſen mit Erfolg ſteuern konnten und ſollten, nicht gehörig in 
Anwendung gebracht worden. 

Um die Wälder zu ſchützen wurden ſelbige arrondirt, die Gränzen 
möglichft gerade geführt, alle in den Wald fallende Grundſtücke zum 
Waldboden geſchlagen, die Nutznießer oder Beſitzer anderweit entſchädigt, 
hingegen alle ausſpringenden Waldecken den Gemeinden abgetreten. 
Längs der Gränzen wurden Gräben gezogen, um das Eindringen in 
den Wald zu hindern. Die Waldweide wurde ganz aufgehoben und 
den Gemeinden im Verhältniß ihres Bebürfniffes gewiſſe Flächen als 
Weideland eingeräumt und ganz vom Walde getrennt. Bezüglich der 
Streugerechtigkeit wurde mit den Gemeinden das Abkommen getroffen, 
daß jeder Grundwirth und Häusler jährlich 4 Tage unentgeltlich zur 
Waldcultur zu leiſten habe; dafür aber wurde ihnen die Sammlung 
der Waldſtreu in zwei aufeinander folgenden Jahren in den currenten 
Holzſchlägen fo wie auch die Wurzelſtöcke zugeſtanden. Sollte fid) ben» 
noch Mangel an Streu ergeben, ſo hatte das Forſtamt den Gemeinden 
das Fehlende anderswo abzugeben. 

Auf dieſe Weiſe vernichtete man in den in Benutzung befindlichen 
Schlagen den Humus und zeigen die jungen Hölzer da, wo dieſes Ab— 
kommen ohne Rückſicht ausgeführt wurde, durch ihren lückenhaften Zus 
ſtand und verhältnigmäßig ſchlechten Wuchs deutlich, welchen Nachtheil 
dieß mit ſich führte. 

Da nun leider der ſchlechte Ackergrund, welcher nicht hinreichend 
Stroh erzeugt, wenigſtens vorläufig die Waldſtreu unentbehrlich für den 
Landmann macht, ſo hätte man doch wohl ein vortheilhafteres Abkom— 
men finden können. Hätte die Regierung darauf hingewirkt den an ſich 
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faulen und nachläſſigen Landmann durch Rath unb That zur Verbeſſe⸗ 
rung ſeiner Wirthſchaft anzueifern, was in einem ſo kleinen Staate bei 
einigem guten Willen leicht geſchehen konnte, ſo würde ſie ihm einen 
beſſeren Dienſt erwieſen haben als durch Zugeſtehung der Waldftreu, 
welche er nach und nach hatte entbehren lernen. So aber hat man den 
Gemeinden den Wald immer offen erhalten und ſind alle verhindernden 
Vorſchriften illuſoriſch geworden. 

Die Arrondirungs Gräben ſind ſchlecht ausgeführt und bieten gar 
kein Hinderniß dar, um mit Fuhren und Vieh in den Wald zu dringen 
und, wo nur immer möglich, die, zwar verbotene, Weide auszuüben fo 
wie auch an bequemeren Orten, als angewieſen wurden, Waldſtreu zu 
ſammeln; und die Leute laſſen es darauf ankommen als Waldfrevler 
eingegeben zu werden wohl wiſſend, daß die Aburtheilung lange auf fid 
warten läßt und ſie unterdeſſen den Nutzen zum Nachtheil des Waldes 
beziehen. Holzdiebſtähle ſind im Verhältniß ſeltener, da dieſe Fälle im— 
mer ſchneller zur gerichtlichen Verhandlung kommen, als die Exceſſe. Trotz 
aller Anſtrengung von Seite des Forſtperſonales konnte in Bezug auf 
Weide und Streu den häufigen Eingriffen in den Wald nicht mit Gr» 
folg geſteuert werden. d 

Um jedenfalls das Uebel der Waldſtreuſammlung zu vermindern, 
iſt bis zu gänzlicher Regulirung der Grundverhältniſſe mit Bezug auf 
das allerhöchſte Patent vom 7. September 1848 für diejenigen Gemein⸗ 
ben, welche ihre abfommungsmäßige Schuldigkeit zur Abarbeitung der 
zur Waldeultur beſtimmten Tage nicht verweigern, an ſolchen Orten, 
wo es ohne zu großen Nachtheil geſchehen kann, das Sammeln der 
Moosſtreu und des Heidekrautes erlaubt, hingegen in den Schlägen 
gänzlich verboten worden. 

Durch eben erwähntes Abkommen, welches ſchon mehr als 20 
Jahre beſteht, ftanben der Forſtverwaltung jährlich mehr als 4000 Ar: 
beitstage zu Gebote und man hätte vorausſetzen können, daß im Laufe 
dieſer Zeit bedeutende Arbeiten ausgeführt worden wären. Jedoch fin— 
det fid) im ganzen Forſte keine Spur weder von Ausſaat noch Pflan- 
zung vor und iſt dieſe Maſſe von Arbeitern bloß zur Herſtellung der 
ſehr unordentlichen Arrondirungsgraben und zu einigen Entwäſſerungen 
verwendet worden. Seit dem Jahre 1846 aber wurde durch bie ent, 
tenz der Betheiligten dieſe Aushülfe ganz illuſoriſch, da ſich nur wenige 
und dieſe ſehr unregelmäßig zu den Arbeiten gebrauchen ließen. 

Die Verwaltung der Forſte zur Zeit des Freiſtaates war keinem 
techniſch gebildeten Forſtperſonale anvertraut und mußten ſich die Beam⸗ 
ten ſelbſt nach und nach die nöthigen Kenntniſſe verſchaffen, was denn 
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auch zur Folge hatte, daß das ganze Perſonale lediglich nur ein Schutz⸗ 
Perſonale bildete. Noch dazu waren der Forſtverwaltung von Seiten 
der höheren Behörden in Krakau die Hände gebunden und unterftand 
das ganze Forſtfach ſolchen Vorgeſetzten, welche durchaus nichts davon 
verſtanden und dieſe wechſelten in Folge der eingeführten Staatsver⸗ 
waltung ſehr häufig. Es hatte dieß auch den nachtheiligſten Einfluß 
auf die Bewirthſchaftung, welche ganz planlos betrieben wurde. Es 
wurde nur feſtgeſetzt, daß jährlich eine beſtimmte Anzahl Klafter Brenn— 
holz, welche zwiſchen 1500 bis 2000 betrug, nach Krakau zu liefern 
war, und nach Maßgabe dieſes Beduͤrfniſſes wurde in jedem Revier 
ein Schlag ausgezeichnet, in ſelbem die zur Benützung als Bauholz 
tauglichen Stämme beſonders ausgeſchieden und der Reſt zu Brennholz⸗ 
Klaftern aufgearbeitet. 

So kam es, daß Schläge von 40 — 50 Joch angelegt wurden, 
und zwar ohne alle Rückſicht auf die zu beachtenden Vorſchriften des 
Waldbaues weder in Bezug auf die Anreihung der Schläge, noch der 
Richtung; es geſchah Alles ad libitum. Um die Cultur zu erſparen, 
wurden Dunkelſchläge geführt; da jedoch das Bauholz nicht immer gleich 
herausgenommen wurde, ſondern oft jahrelang gemiſcht mit den Sa— 
menbäumen im Schlage ſtand bis es einen Käufer fand, ſo war die 
Stellung des Schlages (efr unregelmäßig und es kam oft vor, daß 
nicht allein der Lichtſchlag, ſondern ſogar der Abtriebsſchlag ſtattfand, 
während noch Bauhölzer zurückblieben, die dann den jungen Anflug 
unterdrückten und bei ſpaterer Herausnahme viel Schaden veranlaßten. 
Auch blieben oft die Samenbäume in ſchon beſtockten Schlägen ſtehen 
und wurden dann nach 10 und mehr Jahren nur mit großem Nachtheil 
ent fernt. 

Auf dieſe Weiſe find dieſe Forſte in ſehr ſchlechten Zuſtand gera; 
then und wird ein regelmäßiger Betrieb (efr erſchwert. Nachdem dieſel— 
ben in die k. k. Verwaltung übergegangen, ift Ton der Anfang zu eis 
ner künftigen regelmäßigen Bewirthſchaftung gemacht, dadurch, daß biefe . 
Waldungen durch einen Forſtmann aufgenommen wurden. Als Ergeb⸗ 
niß der Schägung und der auf die erſte 10jährige Tarationsperiode 
gemachten Betriebsregulirung hat ſich herausgeſtellt, daß von den 8756, 75 
Joch beſtandener Waldfläche 3705 in die I. Betriebs- und Standortes 
dote, 5051, 75 in bie II. Betriebs- und Standortsclaſſe zu rechnen 
find. Der durchſchnittliche Jahreszuwachs auf der erſten Standorts⸗ 
claſſe beläuft ſich bei 80 jährigem Umtriebe auf 84, 90 Kub.“ pr. Joch, 
auf der zweiten Standortsclaſſe auf 50, 70 Kub.“ Die jährlich zur Be⸗ 
nutzung kommende Fläche und der zu erwartende Ertrag find für die 
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erfte 10jährige Tarationsperiode berechnet an Hauptnutzung: 

fuͤr die 1. Betriebsclaſſe auf 53, 75 Joch mit 3386 Klft. à 80 K.“ 
" " 2. " " 62, 25 H H 1761 " " "n t 
an Zwiſchennutzungen und Durchforſtungen Nan mons 


Zuſammen 6074 Klft. à 80 Kub.“ 

Während dieſer Tarationsperiode find an Culturen jährlich 220 
Joch vorzunehmen, theils um die bedeutenden Blößen in Beſtand zu ſe— 
tzen, theils um die in Betrieb genommenen Schläge anzubauen. 

Von den obigen 6074 Klaftern dürften 2000 Klafter auf Bau⸗ 
und Nutzholz und gegen 3900 auf Brennholz, das geringere Durchfor⸗ 
ſtungsholz aber auf Latten und Zaunholz zu rechnen ſein. 

Es beſtehen im Bereiche dieſer Forſte 3 Bretſägen, welche Brivas 
ten angehoͤren und bei einer ſehr ſchwachen Waſſerkraft ſehr wenig 
ſchneiden können, daher auch ganz ohne Einfluß auf den Forſt ſind, in⸗ 
dem der Bedarf an geſchnittenem Material für die Gruben vorzugsweiſe 
mit der Hand geſchnitten wird. 

Die Lage dieſer Forſte in der Nähe des Przemſza-Fluß es, von 
dem der entlegenſte Punkt keine 2 Meilen entfernt ift, der größte Theil 
hingegen in der unmittelbaren Nähe liegt, dann auch die einen Theil 
derſelben durchſchneidende öſtliche Staats-Eiſenbahn machen den Abfluß 
des Holzes nach Krakau ſehr leicht und vortheilhaft und läßt ſich das 
Brennholz gut abſetzen. Bauholz, inſofern es nicht zum Grubenbau ges 
braucht wird, iſt nur an die zur Herrſchaft gehörigen Gemeinden zu 
verkaufen, da ſich in der Nähe mehrere Privatwaldungen befinden, wel⸗ 
che für die Bedürfniſſe der Umgegend hinreichen. Der Transport von 
Bauholz nach Krakau iſt nicht lohnend. 

Im Bereiche dieſer Forſte befinden ſich mehrere Flugſand— Schollen, 
deren eine allein an 500 Joch enthält. Der Anbau derſelben, welcher 
ſehr wünſchenswerth wäre, umſomehr als die Eiſenbahn darüber führt 
und ſogar ein Bahnhof darauf errichtet worden, wurde 1848 projectirt, 
doch durch die eingetretenen Zeitumſtände erſt 1851 begonnen. Schon 
zur Zeit des erſten Beſites dieſer Provinzen hatte die k. k. Regierung ihr 
Augenmerk auf dieſe Sandſchollen gerichtet, und es ſind Anpflanzungen 
vorhanden, welche vom Anfang dieſes Jahrhundertes herſtammen, die 
jedoch, wahrſcheinlich durch ſpätere Vernachläßigung, keinen großen 
Erfolg hatten und ihren Zweck nicht erfuͤllten, da ſie nicht ausgedehnt 
genug waren. 


Il. Cameral-⸗Forſte. 


Die k. k. Cameral⸗Forſte ſind unter drei Herrſchaften vertheilt, 
und zwar folgendermaßen: 
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a) 2 Reviere (Lipowiec und Metköw mit 5228 Joch und 1244 Q.“ 
Waldboden, zur Herrſchaft Lipowiec gehörend; 

b) 1 Revier (Czernichöw) mit 913 Joch 519 Q.“ zur Herrſchaft Gier, 
nichow ; 

c) 1 Revier (Wycionze) mit 491 Joch 40 Q.“ zur Herrſchaft Prom⸗ 
nik gehörend. 

Auf die Herrſchaft Lipowiee kommen 
an Nadelwald. . 4269 Joch. 558 Q.“ 
r ee, er, 

Wide eder: 86 „ 758 
„ Sandſchollen und Unland. . 436 „ 271 „ 
Zuſammen 5228 Joch 1244 Q. Klftr. 

Es beſtehen die 2 Reviere aus einem großen Complexe von circa 
4000 Joch und mehreren getrennten Parcellen. 

Die Lage dieſer Waldungen ift zum Theil eben, zum Theil gebir⸗ 
gig und zwar kommen auf die am Weichſelufer liegende Ebene gegen 
4700 Joch. Auf den Bergen oder vielmehr Anhöhen liegen kaum 500 
Joch und nehmen dieſe bie Suͤdabhänge bis zum Kamme des Bergzu— 
ges ein, wohingegen die Nordabhänge aus Privatwald und Feld be— 
ſtehen. 

Der Boden des Weichſelgebietes iſt Sandob he an den Berg- 
abhängen geht derſelbe in tiefgründigen Lehmboden uͤber. Die Gebirgs— 
art iſt Muſchelkalk, welcher ſtellenweiſe in Felſen zu Tage tritt. i 

In den Ebenen dominirt die Kiefer und nur an feuchten Orten 
findet ſich die Fichte vor. Am Fuße des Bergrückens, wo der Boden 
tiefgründiger 'wird, miſchen fid) Weißtannen und Rothbuchen fo 
wie auch einzelne Lärchen in die Kiefer- und Fichtenbeſtände. Dieſe 
gemiſchten Beftände, in welchen jedoch die Kiefer ſtets vorherrſcht, gehen 
dann gegen den Kamm des Bergrückens aufſteigend plötzlich in reine 
Rothbuchenbeſtände über, die hin und wieder mit Eichen gemiſcht find. 

Der Buchenwald beſteht aus gemiſchten Altersclaſſen, in denen die 
40 jährigen Beftände die größte Fläche einnehmen, doch find viele alte 
haubare Buchen darein eingeſprengt. Es kommen auch einzelne Mär den 
vor, welche kleine nicht über ein Joch enthaltende Beſtände bilden, 40—50 
Jahre alt find und dort angeſäet wurden. 

Dieſe Laubholzbeſtände ziehen ſich auch in den Privatwäldern auf 
dem nördlichen Abhange fort bis ſelbe, ins Thal einfallend, wieder in 
Kieferbeſtände übergehen. 

Die Servitutverhältniffe und frühere Bewirthſchaftung find mit 
denen der Montan-Forſte ganz gleich, nur mit dem Unterſchied, daß me: 
gen des im Allgemeinen beſſeren Bodens die Anſprüche an den Wald 
um Streu geringer find und überhaupt verhältnißmäßig weniger Wald— 
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frevel vorkommen als bei jenen. Die Aufnahme dieſer Forſte iſt jetzt 
beendet, die Betriebsregulirung aber noch nicht zu Stande gebracht, wes⸗ 
halb auch das Ertragsvermögen deſſelben nicht genau angegeben werden 
kann; es dürfte jedoch auf zwiſchen 2 — 3000 Klafter fallen. An hau⸗ 
baren Beſtänden iſt kein Mangel und ſind dieſe Reviere im Ganzen 
nicht überhauen, obſchon die Schläge meiſtens ſchlecht und ohne Plan 
gefuͤhrt wurden. 

An Sandſchollen finden ſich gegen 200 Joch vor, die jedoch zum 
Theil ſchon mit Kiefern angepflanzt wurden. Da der Viehdurchtrieb 
durch dieſe Sandſchollen verhindert wurde, ſo haben ſich ſchon auf der 
Oberfläche an vielen Orten Grasnarben gebildet, ſo daß, ſelbſt wenn die 
Cultur nicht fo raſch wie es nöthig wäre vor fid) gehen kann, zu hoffen 
ſteht, dieſer bewegliche Sand werde ſich nach und nach ſelbſt binden. 

In dieſen Revieren ſind durch Anſtrengung der früheren Local— 
Forſtbeamten mehrere Saaten und Pflanzungen gemacht worden und 
wurden auf dieſe Weiſe die vorhandenen Arbeiter möglichſt benützt. 
Uebrigens haben die in dieſer Herrſchaft anſaßigen Grundwirthe und 
Häusler für die ihnen geſtattete Waldſtreu und Stockrodung ein jeder 
jährlich ſechs Arbeitstage zu leiſten, wovon fünf zur Schügung ber 
Ufer der Weichſel und nur einer zur Waldcultur, alſo kaum 1000 Tage 
jährlich dazu ausfallen. 

SQuͤmpfe giebt es in beiden Revieren mehrere und obſchon ein 
Theil entwäſſert iſt, fo ift dennoch ſehr viel in dieſer Hinſicht rüdftändig. 

Die Lage dieſer Forſte in unmittelbarer Nähe der Weichſel und an 
der ſchleſiſchen Chauſſee, welche ſelbe durchſchneidet, macht den Abſatz des 
Holzes leicht und wird daher auch das Brennholz gewohnlich nach fra» 
kau verkauft. Bauholz verkauft ſich ſehr gut an die in der Herrſchaft 
anſäßigen Landwirthe und in die nächſte Umgebung, ſo daß man auf 
den Abſatz des ganzen jährlichen Ertrages mit Sicherheit rechnen kann. 

Eine in dem Gütercomplere belegene Bretſäge, einem Privaten 
angehörend, ſchneidet zwar etwas Kloͤtzer, ift aber zu unbedeutend, um 
Einfluß auf die Verwerthung des Holzes zu haben. 

Auf die Herrſchaft Czernichöw kommt ein Revier mit 
Nadelwald. 648 Joch, 652 Q. Klf. : 
F h ru MAE E 
NiederwaldsWeidenfträuher . . 73 „ 1547 „ 
Heede m Rl came riy HE e 

Zuſammen 913 Joch 519 Q. Klafter. 

Dieſes Revier zerfällt in drei von einander getrennte Complexe. 

Die Kiefer prädominirt im Nadelholze; doch kommen in einem der Com⸗ 


plexe auch Weißtannen und Fichten vor, welche eine Fläche von unge⸗ 
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fähr 20 Joch einnehmen. Im Laubholze ift bie Rothbuche vorherr⸗ 
ſchend. 

Die Lage iſt verſchieden. Einer der Complexe iſt theils in der 
Ebene, theils an der Nordfeite einer Bergkuppe belegen und hier mit 
Nadelholz beſtanden, während die Süd- und Oſtſeite mit Buchen be— 
ſtanden iſt. Der zweite Complex liegt ganz eben; der dritte hingegen 
auf einem von Schluchten und Felſen durchſchnittenen Hoͤhenzuge, deſſen 
Südſeite und Kamm er einnimmt, während noͤrdlich Privatwälder daran 
gränzen. 

Der Boden in der Ebene iſt Sandboden, theilweiſe jedoch friſcher 
humusreicher Lehm, welcher auch in dem bergigen Theile vorherrſcht. 
Die Gebirgsart iſt Jura-Dolomit. 

Die Beſtände ſind verſchiedenartig zuſammengeſetzt. Während der 
ganze zweite Complex und ein Theil des erſten mit Kiefern beſtanden 
ſind, finden ſich, wie ſchon oben angedeutet, auch Weißtannen und Fich— 
ten, welche einen ſehr ſchoͤnen hohen Wuchs haben, wohingegen die 
reinen Kieferbeſtände dieſen nicht zeigen. 

Der dritte Complex beſtehet aus einem gemischten Beſtande, wo 
ſtellenweiſe die Fichte, an anderen Orten die Buche und dann wieder die 
Kiefer vorherrſchen. 

Der kleine Weißtannens und Fichtenbeſtand im erſten Complexe 
ift zu / Theil haubar: die anderen 7 find junge Anflüge. Die Kiefer 
beſtände dieſes Complexes ſtammen zum Theil von einer Saat und kön⸗ 
nen 25 bis 30 Jahre alt ſein. 

Die Kieferbeſtaͤnde im zweiten Complexe find alles junge Hölzer, 
da dieſer Theil bis zum Jahre 1846 nach und nach abgetrieben wurde. 
Im dritten Complexe find größtentheils Hölzer der zweiten Altersklaſſe 
mit alten Kiefern und einigen Buchen gemiſcht. Der Rothbuchenbe— 
ſtand im erſten Complexe wurde in den Jahren 1805 bis 1809 abge: 
trieben, enthält daher 40jähriges Holz. 

In biefem kleinen Reviere ift ein regelmäßiger Betrieb nicht in 
Anwendung gekommen; im Gegentheil hat die unſinnigſte Wirthſchaft 
ſtattgefunden, indem unter andern im zweiten Complexe die ſchon 15jäh— 
rigen Kiefern auf einer bedeutenden Fläche zu Faſchinen gehauen wur— 
den; zwar beſtockte fid) dieſer Ort von dem damals noch daneben ſte— 
henden Holze durch natürlichen Anflug, jedoch ſehr ungleich. 

Der ganze dritte Complex ſollte zu Niederwald umgewandelt met» 
den und war ſchon der Anfang gemacht; doch ſind nur zwei Schläge 
zu circa 6 Joch geführt worden. Jetzt ift der haubare Weißtannen⸗ 
beſtand in Angriff genommen, fo wie die im dritten Gomplere fid) vor» 
findenden alten Kiefern ausgehauen werden. 
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An Sümpfen finden ſich nur im zweiten Complere einige ſehr 
unbedeutende vor, welche leicht auszutrocknen ſein werden. 

Servituten, welcher Art immer, kommen nicht vor. 

Da dieſer Soft in der Nähe der Weichſel liegt, [o ift der Abſatz 
des wenigen in demſelben zu erzeugenden Materials geſichert, trotz dem, 
daß die umliegenden Privatwälder eine große Concurrenz herbeiführen, 
welche durch das Gebirgsholz, das aus den Karpathen herangeflößt 
wird, noch geſteigert wird. 

Das zur Herrſchaft Promnik gehörige Revier Wycion ze ift 
dasjenige, welches am ſchwierigſten zu bewachen und zu bewirthſchaften 
ift; da die es bildenden 491 Joch 40 QOklafter in lauter kleinen mei— 
lenweit von einander entfernten Parcellen zerſtreut ſind. 

Es beſteht dasſelbe aus ſechs verſchiedenen Parcellen, deren Lage 
ſehr verſchieden ift. Während zwei davon in der Weichſelniederung 
unmittelbar am Flußufer liegen und ganz eben ſind, liegt eine unfern 
der Eiſenbahn beim Dorfe Bronowice ebenfalls in der Ebene, dagegen 
liegen die drei anderen auf dem die Gränze mit Polen bildenden Berg— 
zuge beim Derfe Zekkow an ſehr ſteilen Bergabhängen von Felſen unb 
Schluchten durchſchnitten. 

Der Boden in den ebenliegenden Parcellen iſt zum Theil Sand, 
zum Theil Lehm friſch und tiefgründig. In den gebirgigen Parcellen 
herrſcht der Kalkboden vor. Die Gebirgsart iſt Jura-Dolomit. 

Die Nadelholzbeſtände werden aus Kiefern gebildet; das Wachs— 
thum im Ganzen iſt mittelmäßig. 

Haubares Holz kommt ſtrenggenommen nicht vor, ba das höͤchſte 
Alter der Bronowicer Parcelle kaum 60 Jahre überſteigt. Die auf den 
Höhen liegenden Parcellen enthalten nur junges Holz mit kruͤppelhaften 
30 — 50 jährigen Kiefern gemiſcht. 

In der an der Weichſel liegenden Parcelle beim Dorfe Wycionze 
findet ſich ein gegen 12 Joch haltender haubarer Eichenbeſtand; in der 
zweiten Parcelle bei Dabie ein 11 Joch haltender gemiſchter Laubholz— 
beſtand, ebenfalls haubar. 

An eine Bewirthſchaftung iſt in dieſem Revier noch weniger ge— 
dacht worden, als in den anderen. Die Benutzung hat ſich darauf bes 
ſchränkt, daß man jährlich gegen 80 bis 100 Stück haubarer Eichen 
verkaufte; ſonſt wurden, außer in den Weidenfträuchern, keine Schläge 
geführt und vom Nadelholze nur Wind- oder Schneebrüche aufgearbei- 
tet. Der Zuſtand dieſer Parcellen giebt auch keine Hoffnung, daß eine 
regelmäßige Benutzung bald wird eintreten können und wird dieß erſt 
der Fall fein, wenn die Beſtände ein hoͤheres Alter erreicht haben, da 
fi vorausſehen läßt, daß ein Theil bis zum Ueberſtändigwerden Ober: 
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zuhalten fein wird, um den anderen Zeit zu gönnen in bie Haubars 
keitsperiode einzutreten. Bis dahin müſſen die vorhandenen Eichen nach 
und nach benutzt werden, um wenigſtens die Verwaltungskoſten und 
Steuern zu tragen. 

Was die Verwaltung der Staatsforſte im Allgemeinen anbelangt, 
fo unterſtehen fie ſaͤmmtlich einem Oberförfter, deſſen Standort Byczyna 
if. Die Montan⸗Forſte find von 2 Förftern und 22 Hegern verſehen; 
die Cameral⸗Forſte der Herrſchaft Lipowiec von 2 Förftern und 17 
Hegern; die der Herrſchaft Czernichow von 1 Foͤrſter und 8 Hegern 
und die der Herrſchaft Promnik von 1 Foͤrſter und 5 Hegern. 


B. Kloſter⸗ und Geiſtliche⸗Fond⸗ Waldungen. 


Dieſe Waldungen ſtehen nach den früheren Geſetzen von Krakau 
unter der Oberaufſicht des Staates, welcher die dieſelben bewirthſchaf— 
tenden oder vielmehr beſchützenden Beamten ernannte. Doch werden 
ſelbe von den Communitäten bezahlt. Im Ganzen beſitzen 7 Kloͤſter 
(4 Mönchs⸗ und 3 Nonnenkloͤſter) Waldungen, dann das Haupthoſpital 
zu Krakau, ein Propſt und das Domcapitel. 


Die einzelnen Beſitze ſind folgende: 


1. Das Karmeliter-Kloſter zu Czerna mit cea. 1100 Joch 
2. „ Kammenduler- „ „ Bielany „ Se 
3. „ Ciſtercienſer- „ „ Mogika „ 120 ue 
4. „ Kloſter der regulären Laterani⸗ 

ſchen Canonici „ Kaſimierz „ 960 „ 
5. „ Kloſter der Norbertaner Nonnen „ Zwierzeniec, 800 „ 
D „ Viſitandinen „ Krakau " 80 „ 
7. „ Franciscanerinnen⸗Kloſter zum 

h. Andreas „ Krakau e 400 „ 
8. „ Hoſpital St. Lazaro „ Krakau » 200 „ 
9. „ Domcapitel „ Krakau " 280. „ 
10. Der Propſt „ Poremba „ 60 „ 


Zuſammen 4200 Joch. 
Dieſe Waldungen find behufs der Adminiſtration in 2 größere 
Reviere getheilt, welche von beſonders dazu aufgeſtellten Waldauſſehern 
beforgt werden. 
Den Staatsfoͤrſtern der Reviere Mentkow und Wyciontze ift die 
Aufſicht über die denſelben naheliegenden Parcellen übertragen. 
Es umfaſſen dieſe Schutzbezirke folgende Flächen : 
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I. Revier Czerna. 
1. Die Waldungen des Kloſters zu Czerna mit.. . 1100 Joch 
2. Einen Theil der Waldungen des Kloſters zu Zwierzeniec 650 „ 
3. Die Waldungen des Dom capi tels 230 „ 


Zuſammen 1980 Joch. 
II. Revier Bielany. 


1. Den Reſt der Waldungen des Kloſters zu Zwierzeniec mit 150 Joch 
2. Die Waldung des Kloſters zu Bielany mit . 250 


H 
n = „ Hoſpitals St. Lazaro mit . . . . 200 „ 
i-o „ Propſtes zu Boremba ... 60 „ 
5 Waldungen der Lateraniſchen Ganonici . . . . 960 „ 


Sufammen 1620 Sod. 


III. Revier des Förſters zu Mentkow. 
Die Waldungen des Kloſters zum heil. Andreas mit 400 Joch. 


IV. Revier des Förſters zu Wycionze. 
Die Waldungen des Kloſters zu Mogika mit.. . 120 Joch 
5 " „ Viſitandinen⸗Kloſters zu Krakau mit . 80 „ 


Zuſammen 200 Sod. 


Der k. k. Oberförſter hat die techniſche Oberleitung über bie ſämmt⸗ 
lichen Waldungen und beſtimmt jährlich die zu benutzende Fläche. Einige 
derſelben, wie die Waldungen des Kloſters Czerna, des Domcapitels 
und des Propſtes zu Poremba ſind der Fläche nach in Schläge getheilt 
und werden dieſem zu Folge bewirthſchaftet; die anderen ſind nicht ein⸗ 
getheilt und wird jährlich nur eine dem Waldſtande angemeſſene Fläche 
zur Benutzung angewieſen, um die Nachhaltigkeit aufrecht zu erhalten. 
Da dieſe Communitäten auf die Cultur, Mittel theils nicht aufwenden 
können, theils es nicht wollen, ſo wird der Nachwuchs durch Samen⸗ 
ſchläge erzielt. 

Servituten beſtehen in dieſen Wäldern keine. Im Allgemeinen iſt 
der Beſtand durch die, wenn auch nicht ſehr regelmäßige, doch einiger⸗ 
maßen beſchränkte Benutzung als befriedigend anzuſehen, wenn auch 
einzelne Parzellen mehr oder weniger überhauen find. 

Es ſteht den Gommunitàten frei außer den vom Staate angeſtell⸗ 
ten Forſtbeamten ihre eigenen Beamten zu halten, doch hat dieß keinen 
Einfluß auf die Bewirthſchaftung; auch dürfen die Heger nicht ohne 
Zuſtimmung des Oberförſters entlaſſen ober aufgenommen werden und 
nur dieſer nimmt dieſelben in Eid. Auf dieſe Weiſe iſt der Einfluß 
der beſitzenden Corporationen ſehr beſchränkt und dafuͤr geſorgt, daß das 
Wald⸗Capital nicht vernichtet werde. In Bezug auf dieſe Waldung 
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bildet bie Finanz-Abtheilung des Krakauer Adminiſtrations⸗Rathes die 
oberfte Behoͤrde. 


€. Privatwaldungen. 


Dieſe gegen 33,000 Joch haltenden Waldungen ſind im Beſitz 
von 31 verſchiedenen Parteien, von denen manche kaum einige Joch, 
andere dagegen mehrere tauſend beſitzen. Der bedeutendſte Beſitzer iſt 
der Graf Adam Potocki, welchem faſt 12000 Joch gehören. Nach 
demſelben find das Dominium Chrzanôw mit cirea 6000 Joch und das 
Dominium Bobrek mit circa 2700 Joch die bedeutendſten. Anzuführen 
find noch das Dominium Mkoſzowa mit cirea 1400 Joch, Daa mit 
1200 Joch, Poremba mit 930 Joch, Pogorzyce mit 810 Joch, Alexan⸗ 
drowice mit 730 Joch, Wola Juſtowska mit 670 Joch, Koscielec mit 
490 Joch. Die anderen ſind zu unbedeutend um beſonders genannt 
zu werden. 

Dieſe ſämmtlichen Waldungen zerfallen in 39 verſchiedene Haupts 
theile, je nachdem dieſelben zu einem oder dem anderen Gute gehören. 
Sie find jedoch in ihrem Beſtande ſehr verſchieden. Während die Forſte 
des Grafen Potocki gut adminiſtrirt und in Folge deſſen gut beſtan⸗ 
den find, find andere wieder nur dem Namen nach Wald. Einer ve» 
gelmäßigen Benutzung erfreuen ſich noch die Waldungen der Dominien 
Chrzandw, Poremba und Mkoßowa; auch Bobrek wird jetzt better bes 
wirthſchaftet. Die Regierung des Freiſtaates einſehend, daß es für das 
Geſammtwohl hoͤchſt ſchädlich wäre, wenn dieſes bedeutende Wald-Areal 
ganz ad libitum bewirthſchaftet und verwüſtet würde, ſuchte dieſem zu 
begegnen, indem fie ſämmtliche Privatforſte der Oberaufſicht des Staates 
unterwarf und im Jahre 1842 einen Beamten unter dem Titel „Con⸗ 
troleur der Privatwaldungen“ aufſtellte und ſelbigen beauftragte ſtreng 
darauf zu ſehen, daß die Waldungen nur mit Rückſicht auf die Nach⸗ 
haltigkeit behandelt würden. Zu dieſem Zwecke wurden von allen Bes 
ſitzern die Mappen ihrer Waldungen verlangt und nebſt den dazu ges 
hörigen geometriſchen Tabellen dieſem Beamten mit dem Auftrag ſolche 
nach und nach zu copiren übergeben. Es ſollte jeder Eigenthümer fei, 
nen Wald nach einem beſtimmten Plane bewirthſchaften und jeder Plan 
dem Senat zur Beftätigung vorgelegt werden. Der Oberfoͤrſter hatte 
dieſe Pläne zu begutachten und ihm war die Oberaufficht über bie Ges 
bahrung des Controleurs aufgetragen. 

So weit war dieſe Bevormundung gut eingeleitet, jedoch wurde 
ſie nicht nach der Vorſchrift in Ausführung gebracht. Schon darin 
ward gefehlt, daß der Controleur unmittelbar an die Abtheilung des 
Innern im Senate, welche die höchfte Behörde bildete, berichtete, und 
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der Oberförſter nicht in Evidenz der Gefibafte gehalten wurde, ſondern 
ſich ſelbſt bemühen mußte biefelbe zu erlangen. Es entſtanden Reibun- 
gen zwiſchen beiden Beamten und nach und nach kam es dahin, daß 
der Oberförſter nur dann intervenirte, wenn er dazu aufgefordert ward. 
Alle Betriebspläne wurden ihm zwar zur Begutachtung vorgelegt, aber 
die ſpecielle Aufſicht über deren Ausführung lag dem Controleur ob. 
Dieſe Betriebspläne ſind der Mehrzahl nach ein Unſinn, von dem ſich 
ein Forſtmann keinen Begriff machen kann, wenn er ſie nicht geſehen 
hat. Kein Gedanke einer Taxation; das Grundprincip ift die Schlag— 
eintheilung nach der Fläche ohne Ruͤckſicht auf den Beſtand, Standort, 
die Holzart u. ſ. w. Eine große Rolle ſpielte die Umwandlung der 
Holzarten ſo wie Betriebsarten, wie denn in mehreren Dominien der 
Nadelwald ſowohl, als auch der Buchenwald durchaus in Birkenwald 
mit 30jährigem Umtrieb verwandelt werden ſollte. So kam das Jahr 
1847 und mit ihm manche Veränderung heran. Noch im September 
1846 trat der damalige Oberförſter in den Ruheſtand; im Juli 1847 
wurden die in Galizien beſtehenden Vorſchriften eingeführt, aber nur in 
Bezug auf die unmittelbaren Staatsforſte. Der Controleur der Privat— 
waldungen blieb jedoch, und verſteht feine Stelle bis zu weiterer Bes 
ſtimmung, fo untauglich derſelbe auch zu dieſem Dienfte ift. Die Pris 
vaten, welche ſchon manchen Verluſt erlitten haben, fümmern fid) wenig 
oder gar nicht um ihn; ein jeder bewirthſchaftet feinen Wald wie er es 
für gut befindet, richtet fid) hoͤchſtens der äußern Form halber nach den 
beftätigten Plaͤnen, inſofern dieſe ihm Vortheil bringen, fonft aber 
macht er was er will. Der Controleur ſieht höchſtens das, was man 
ihn ſehen laſſen will, und ſo geht es ohne große Ordnung fort. 

Einige Beſitzer haben ihre Forſte ganz ruinirt, andere ſind auf 
dem Wege es zu thun, während andere wieder, aber leider die Mins 
derzahl, die Wichtigkeit des Gegenſtandes wohl erwägend, fid) bemühen 
die ihrigen in Ordnung zu halten. 

Der jetzige Oberförfter kann nur dann interveniren, wenn er 
dazu aufgefordert wird, da der Controleur ganz außer amtlicher Beruͤh⸗ 
rung mit ihm ſteht. Es wäre hoch an der Zeit, daß hier eine gewiße 
Ordnung eingeführt wuͤrde, welche, ohne den Eigenthuͤmer an ſeinem 
Rechte zu verkürzen, den Wald vor Verwüſtung ſchützte, denn die Art 
der Bevormundung, wie ſolche jetzt beſtehet, erfüllt durchaus den Zweck 
nicht. 

Die größeren Waldbefiger halten zwar beſondere Waldaufſeher, 
jedoch ſelten Forſtleute von Fach, wenn auch einige darunter in dieſer 
Hinſicht die Koſten nicht ſcheuen. Die große Mehrzahl aber hat ent« 
weder keine, oder bloß Forſtbeamte dem Namen nach, die eigentlich nur 
Schutzbeamte ſind. 
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Es ift natürlich, daß kleine Waldparcellen, es nicht erlauben mes 
der einen Betrieb einzuführen, noch einen Forſtbeamten zu halten. So 
z. B. halten 10 Parcellen 10 — 50 Joch, zählen alſo nur in der Maſſe, 
können aber nicht regelmäßig bewirthſchaftet werden; 7 Parcellen halten 
100 — 200 Joch und dieſe ließen ſich ſchon einigermaßen nach einem 
regelmäßigen Betriebsplane bewirthſchaften, find aber noch zu unbedeus 
tend, um einen Forſtbeamten anſtellen zu können. 

Angeſtellt (inb im Privatdienſt 12 bis 15 Waldbeamte, es könn⸗ 
ten jedoch nach der Ausdehnung der verſchiedenen Beſitze deren zwanzig 
angeſtellt ſein, und wenn ſich mehrere der kleinen Beſitzer vereinigten, 
um ihre Parcellen in concreto einem Forſtmanne anzuvertrauen, (o 
koͤnnte die Zahl der Privatforſtbeamten fid) bis auf 24 erhöhen. "Ne, 
net man dazu, daß inclusive des k. f. Oberförſters fid) in dieſem Be— 
zirke noch 7 kaiſerliche Forſtbeamte dann 2 Kloſterförſter befinden, fo 
könnten im Ganzen an 30 Forſtleute von Fach ihre Fahigkeiten nützlich 
verwenden. Selbſt wenn die Privaten fi nur ſtreng an die Nothwens 
digkeit halten wollten und nur die, welche ausgedehntere Forſte beſitzen, 
Forſtleute anſtellten, fo wurden doch im Ganzen über 20 Individuen 
untergebracht fein. Da die Kenntniß der polniſchen Sprache unbe- 
dingt nothwendig iſt, ſo liegt es auf der Hand, daß die Einheimiſchen 
auch den Vorzug haben würden; doch fehlt es vor der Hand im Lande 
ſelbſt ganz an Bildungsmitteln und würde nur die Errichtung einer 
Forſtſchule in Galizien dem Mangel an eingebornen Forſtleuten abhel— 
fen können. 

Laut den, freilich ſehr unvollkommenen Mittheilungen überſteigt 
der jährliche Holzeinſchlag in den Privatforſten 15000 Klftr. Holzmaſſa 
noch nicht; wird dazu noch der Ertrag der Staats- und Fondforſte zu 
10000 Klftr. angeſchlagen hinzugeſetzt, fo ergiebt fid) für die ſämmtlichen 
Forſte ein Totale von 25,000 Klftrn., was im Durchſchnitt etwa 0, 47 
Klftr. per Joch ausmacht. 

Es ift dieß nur eine ganz oberflächliche Angabe, da es nicht moͤg— 
lich war den Ertrag der Privatforſte ſowohl als der Kloſterwaldungen 
genau zu beſtimmen, indem keine regelmäßigen Regiſter unterhalten wer— 
den. Nach dieſer Annahme würden bei 130,000 Einwohnern auf den 
Kopf nur 0, 19 Klafter Holz entfallen. Da jedoch die Steinkohlen faſt 
durchgängig als Feuerungsmaterial benutzt werden, fo wird weit ment 
ger Holz gebraucht, als dieß fonft der Fall fein würde, und bie Leich- 
tigkeit des Transportes aus den Gebirgen bringt jährlich bedeutende 
Maſſen von Holz theils in das Gebiet, theils in die Stadt, ſo daß die 
Holzpreiſe nicht überfpannt ſind. 

Es iſt ſchwer in dieſer letzteren Beziehung etwas Sicheres zu ſagen, 
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da die Preiſe, befonders der Privatſpeculanten je nach den Geſtehungs⸗ 
koſten und der Concurrenz ſehr verſchieden ſind, auch das Klaftermaaß 
nicht überall daſſelbe ijt, fo daß alfo der Werth der Klafter ganz rer 
lativ iſt. 

Daſſelbe iſt der Fall mit dem Stammholz. In den Staatsforſten 
wird daſſelbe nach dem Kubikfuß verkauft, in den Privatforſten theils 
in concreto der ganze Schlag, theils ſtammweiſe nach einer Schätzung 
des Werthes ohne Rückſicht auf die Dimenſton; bei manchen Privatbe⸗ 
figern wird auch der Umfang in Bruſthöhe, ohne Ruͤckſicht auf die Höhe, 
der Preisbeſtimmung zu Grunde gelegt. Es muß daher eine Angabe 
der hier herrſchenden Preiſe einer fpäteren Erörterung vorbehalten werden. 

Ueber die Menge des von anderwaͤrts eingeführten Holzes kann 
durchaus nichts angegeben werden, da nirgends in dieſer Beziehung 
eine Controle ſtattfindet. Nur das, welches aus Polen über die Zoll— 
ämter eingeführt wird, würde fid) aus den Zollregiſtern entnehmen Lat, 
ſen; da jedoch die größte Menge des Holzes aus den Karpathen 
kömmt, ſo iſt es nicht möglich geweſen in dieſer Beziehung ein ſicheres 
Reſultat zu erhalten. 

Holz conſumirende Fabriken und Gewerbe giebt es bis nun ſo zu 
ſagen noch gar nicht, man müßte denn die wenigen Bräuereien, Brenne⸗ 
reien und Ziegelöfen dazu rechnen, die aber wenig Einfluß auf die 
Forſte haben. Der einzige Brennholzbedarf von Bedeutung iſt in dieſem 
Augenblick der der k. k. Fortifications⸗Direction in Krakau. 

Nicht unbedeutend iſt der Bedarf an Brennholz des in Preußiſch⸗ 
Schleſien hart an der Landesgraͤnze und des k. k. Staatsgutes Jar 
worzno im Dorfe Dyieckowice belegenen Hochofens Luiſenhuͤtte, welche 
jährlich 7 — 8000 Klafter zu Kohlen verbraucht und einen großen 
Theil davon aus den im Großherzogthum Krakau belegenen Staats- 
und Privatwaldungen aufkauft, fo wie auch jetzt in Ploki im Großher— 
zogthum Krakau zwei neue Hochöfen von dem Beſitzer des Dzieékowicer 
Werkes angelegt werden, welche, eingezogenen Nachrichten zufolge, bei 
15000 Klafter jährlich eonſumiren werden, aber ihren Bedarf hauptſaͤch⸗ 
lich aus Polen beziehen dürften. 

Bretfägen giebt es zwar in faſt allen größeren Waltbefigen, es 
kann jedoch über deren Thätigfeit kein Ausweis gegeben werden, da 
fie ſehr ungleich arbeiten und in vielen Fällen nur den Localbedarf be: 
cken: ſie ſind allgemein nur mit einem Saͤgeblatt verſehen. 

Hin und wieder finden ſich kleine Theeröfen, welche von Leuten 
betrieben werden, die das nöthige Kienholz aus den Stöcken und Wur— 
zeln der Kiefern in den Schlägen gegen eine geringe Zahlung gewinnen. 
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Das Stockholz wird ſelten benutzt, da die Erzeugungskoſten in keinem 
Berhältnig mit dem Verkaufspreiſe ſtehen. 
* * 
* 

So unvollkommen dieſe Notizen auch fein mögen, fo dürften Ge 
doch ein Bild des Zuſtandes in den Krakauer Forſten und der daſigen 
Verhältniſſe geben und wird ſich vorbehalten ſelbe in der Folge zu ver⸗ 
vollſtändigen. 
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III. Verſchiedenes. 


12. Miniſterielle Mittheilungen. 
17428 
2037 

Ueber das Einſchreiten vom 5. Mai l. J. Nro. 64 hat fif) das 
k. k. Miniſterium für Landescultur und Bergweſen bewogen gefunden, 
dem weſtgaliziſchen Forſtvereine eine Geldunterſtützung von Ein hundert 
Gulden C. M. jährlich auf die Dauer von drei Jahren und ohne Sot, 
gerung für die Zukunft zuzuwenden. 

Die k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction in Lemberg und die k. k. Berg⸗, 
Forſt, und Salinen «Direction in Wieliczka erhalten unter Einem die 
dießfalls erforderliche Weiſung. 

Wien am 9. November 1852. 


17903 
2098 

Ueber die Eingabe des weſtgaliziſchen Forſtvereins vom 22. Sep⸗ 
tember d. J., worin um die baldige Erlaſſung des zu gewaͤrtigenden 
neuen Forſtpolizei-, dann des Servituten-Ablöſungs-Geſetzes gebeten 
und die Aufmerkſamkeit des k. k. Miniſteriums für Landescultur und 
Bergweſen auf die Nothwendigkeit geleitet wird, in den Reichsforſten 
Galiziens der Eichen-Cultur mehr Berückſichtigung zuzuwenden als bis⸗ 
her geſchehen iſt, findet man ſich bewogen dem weſtgaliziſchen Forſt— 
vereine in erſterer Beziehung bekannt zu geben, daß die Verhandlungen 
über beide Gegenſtände im Zuge ſind. 

Damit jedoch die Wälder auch bis zum Erſcheinen der gedachten 
neuen Geſetze gegen ſchädliche Uebergriffe möglichſt verwahrt werden, 
erläßt man unter Einem das Geeignete, um die ſtrenge Vollziehung 
der dießfälligen Beſtimmungen des noch in Kraft ſtehenden Waldpaten⸗ 
tes vom 20. September 1782 unter den hierauf Bezug nehmenden Ver⸗ 
ordnungen zu verwirklichen. 

In Bezug auf die Pflege der Eichenwaldungen hingegen wird 
man desgleichen die geeigneten Verfügungen treffen und den weſtgali⸗ 
ziſchen Forſtverein von dem Veranlaßten ſeiner Zeit in Kenntniß ſetzen. 

Wien am 16. November 1852. 
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In gänzlicher Erledigung Ihrer Eingabe vom 22. September 
1852 und mit Beziehung auf das h. o. Decret vom 16. November 
1852 3.17903 werden Sie in Kenntniß geſetzt, daß man die Galiziſche 
Finanz⸗Landes⸗Direction beauftragt habe, dafür Sorge zu tragen, daß 
in den Reichsforſten Galiziens der Eichencultur jene Pflege zugewendet 
und jene Aus dehnung gegeben werde, die einerſeits für die Erziehung 
dieſer vorzüglichen Holzart in national-ökonomiſchem Intereſſe geboten 
und andererſeits nach den obwaltenden natürlichen Verhältniſſen zuläſſig iſt. 
Wien am 29. December 1852. 


74 


13. Mittheilung von Seiten ber Geſchäftsleitung des 
Ungariſchen Forſtvereins. 


Wir ſind abermals in der angenehmen Lage dem forſtlichen Pu⸗ 
blicum und wahren Freunden des Forſtweſens eine höchſt erfreuliche 
Mittheilung zu bringen, deren Thatſache uns wiederholte Beweiſe lie 
fert, wie ſehr die Wichtigkeit einer rationellen Forſtwirthſchaft immer 
mehr von den hohen Waldbefigern erkannt, dem Forſtperſonale eine 
unabhängige, würdigere Stellung eingeraͤumt und die Verdienſte ratio⸗ 
neller und thätiger Forſtmänner belohnt werden. 

Bei Gelegenheit der Bereifung der ausgedehnten Coburg'ſchen 
Güte in Ungarn durch Se. königl. Hoheit den regierenden Herrn 
Herzog von Sachſen⸗Coburg und Gotha und Se. Hoheit den 
Herrn Prinzen von Coburg-Gotha, Herzog zu Sachſen — im 
verfloſſenen Jahre — hat Erſterer in Anerkennung der Verdienſte des Hrn. 
Forſt⸗Directors Greiner demſelben das Verdienſtkreuz des herzogl. 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Seine Hoheit der jetzige Herr dieſer ſchöͤnen Herrſchaften in Uns 
garn Prinz von Coburg⸗Gotha, Herzog zu Sachſen, haben ferner, 
wie ſchon früher gemeldet, nicht nur die Gehalte des ſaͤmmtlichen Forſt⸗ 
perſonals in Berückſichtigung der jetzigen Theuerung bedeutend zu erhoͤ— 
hen, ſondern eine gänzliche Abſonderung der Forſt-Adminiſtration und 
Rechnungsführung anzuordnen, fo wie auch Herrn Forſt-Director 
Greiner zum Chef des geſammten Forſtweſens Ihrer Güter mit dem 
Titel eines Forſtrathes zu befördern geruht. 

Wir übergeben mit um ſo größerer Freude dieſe Mittheilung der 
Oeffentlichkeit, als das Forſtweſen durch die zugewendete Aufmerkſamkeit 
und Anerkennung einer fo hohen Perjönlichkeit abermals eine Stufe fo» 
her ſtieg und wir uns mit immer mehr Grund der Hoffnung hingeben 
können, daß ſich ſelbes trotz allen Hinderniſſen, wenn auch langſam und 
mit Mühe, endlich dennoch und um (o ſicherer auf den ihm gebuͤhrenden 
Standpunct emporſchwingen werde. 

Wir können dieſe Hoffnung auch ſchon darum um ſo mehr hegen, 
als durch die glückliche Löſung und baldige Durchführung der Urbarial⸗ 
Regulirung gewiß der Sinn und die Liebe für eine rationelle Waldbe⸗ 
wirthſchaftung bei den hohen Waldbefigern rege wird und Dieſelben nun 
die Verwaltung Ihres von allen Laſten freien Wald⸗Gutes bloß den 
Händen hiezu berufener Fachmänner anvertrauen werden. 


14. Kaiſerliches Patent vom 3. December 1852, 
wirkſam für die Kronländer Oeſterreich unter und ob der Enns, 
Salzburg, Steiermark, Kärnthen, Krain, Görz, Gradisca, 
rien, Trieſt, Tirol und Vorarlberg, Böhmen, Mähren, 

Schleſten, Galizien mit Krakau und die Bukowina, 


wodurch für dieſe Kronländer ein neues Forſtgeſetz erlaſſen und 
vom 1. Jänner 1853 angefangen in Wirkſamkeit geſetzt wird.“) 


* 

Wir Stanz Iofeph der Erſte, 
von Gottes Gnaden Kaiſer von Oeſterreich, 
König von Hungarn und Böhmen, König der Lombardei und 
Venedigs, von Dalmatien, Croatien, Slavonien, Galizien, Lo- 
domerien und Illirien, König von Jeruſalem "e. Erzherzog 
von Oeſterreich; Großherzog von Toscana und Krakau; Herzog 
von Lothringen, von Salzburg, Steyer, Kärnthen, Krain und 
der Dukowina; Großfürſt von Siebenbürgen; Markgraf von 
Mähren; Herzog von Ober- und Nieder-Schleſten, von Klodena, 
Parma, Piacenza und Guafalla, von Auſchwitz und Dator, von 
Teſchen, Friaul, Naguſa und Para; gefürſteter Graf von Habs- 
burg, von Tyrol, von Kyburg, Görz und Gradisca; Fürſt von 
Trient und Driren; Markgraf von Ober- und Wieder - faufif 
und in Iſtrien; Graf von Hohenembs, Feldkirch, Bregenz, 
Sonnenberg Kc.; Herr von Trieſt, von Cattaro und auf der 
Windiſchen Mark; Großwojwod der Wojwodſchaft Serbien Kc. 

Die Sicherſtellung der in alle Lebensbedürfniſſe eingreifenden Holz⸗ 
bebürfniffe hat der Regierung ſtets die Verpflichtung auferlegt, für den 
beſonderen Schutz des Eigenthumes, der Erhaltung und Pflege der 
Wälder unb Holzpflanzungen durch eigene Geſetze und Vorſchriften 


Sorge zu tragen, welche in den einzelnen für die verſchiedenen Theile 
Unſeres Reiches erlaſſenen Wald⸗Ordnungen aufgenommen find. 


) Als für jeden Forſtmann im Kalſerſtaate höchſt wichtig hier abgedruckt. A. d. R. 
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In der Betrachtung, daß dieſe vereinzelten Wald - Ordnungen 
vielen veränderten Verhältniſſen nicht mehr ganz entſprechen, finden Wir, 
nach Vernehmung Unſerer Miniſter und nach Anhörung Unſeres Reichs— 
rathes, für nachgenannte Kronländer, nämlich das Erzherzogthum Oeſter— 
reich unter und ob der Enns, das Herzogthum Salzburg, das Herzog— 
thum Steiermark, das Herzogthum Kärnthen, das Herzogthum Krain, 
die gefürſtete Grafſchaft Görz und Gradisca, die Markgrafſchaft Iſtrien, 
die Stadt Trieſt mit ihrem Gebiete, die gefürſtete Grafſchaft Tirol und 
Voralberg, das Königreich Böhmen, die Markgrafſchaft Mähren, das 
Herzogthum Ober- und Nieder-Schlefien, das Königreich Galizien und 
Lodomerien mit den Herzogthümern Auſchwitz und Zator und dem Groß⸗ 
herzogthume Krakau und für das Herzogthum Bukowina das gegenwär— 
tige Forſtgeſetz zu beſchließen, mit deſſen Wirkſamkeit die bis nun in den 
bezeichneten Kronländern beftandenen forſtpolizeilichen Vorſchriften außer 
Kraft geſetzt werden. 

Uebrigens beginnt die Wirkſamkeit dieſes Geſetzes am 1. Jänner 
1853 und dasſelbe findet, inſofern es gewiſſe Handlungen für ſtrafbar 
erklärt, auch auf ſchon anhängige Unterſuchungen und früher vorgekom— 
mene Fälle Anwendung, wenn die letzteren keiner ſtrengeren Behandlung 
als nach den früher beſtandenen Vorſchriften unterliegen. 


Hor ſtgeſe ft. 
Erſter Abſchnitt. 
Von der Bewirthſchaftung der Forſte. 


$. 1. Die Forſte werden unterſchieden: 

a) In Reichsforſte, nämlich Staats- und ſolche Wälder, welche 
unmittelbar von den Staatsbehörden verwaltet werden; 

b) in Gemeindewälder d. h. ſolche Forſte und Holzpflanzungen, 
welche den Stadt- und Landgemeinden gehören, und 

e) in Privatwälder d. h. Wälder der einzelnen Staatsbürger, 
dann ber verſchiedenen Orden, Klöfter, Pfründen und Stiftungen, 
endlich ſolcher Gemeinſchaften, welche auf einem privatrechtlichen 
Verhältniſſe beruhen. 

8. 2. Ohne Bewilligung darf kein Waldgrund der Holzzucht ent— 
zogen und zu anderen Zwecken verwendet werden. Die Bewilligung 
hiezu kann bei Reichsforſten (8 1, a) nur von den mit dieſen Geſchaͤf— 
ten betrauten Miniſterien und wo ſtrategiſche oder Defenfionsrüdfichten 
eintreten, auch nur im Einvernehmen mit jenem des Krieges, nach ge— 
nau gepflogener Erhebung der politiſchen Behörden über Anhörung 
aller dabei Betheiligten, ertheilt werden. 


" m * ET 
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Bei Gemeindewäldern (8 1, b) und Privatwäldern (8 1, c) Debt 
die Ertheilung einer ſolcher Bewilligung der Kreisbehörde zu, die hier⸗ 
über erſt die Beſitzer ſelbſt, nebſt jenen, die Rechts Anſprüche auf den 
fraglichen Wald haben, einvernehmen und darüber entſcheiden wird, ob 
die Bewilligung aus öffentlichen Rückſichten gegeben werden konne, oder 
nicht. Werden bei dieſer Verhandlung von andern Perſonen privats 
rechtliche Einwendungen erhoben, (o hat die Kreisbehörde den die Be— 
willigung anſuchenden Waldbeſitzer zur Austragung ſeiner Rechte gegen 
dieſelben an den ordentlichen Civilrichter zu weiſen. Bis zu der hier— 
über erfolgten Entſcheidung darf keine dem Waldſtande nachtheilige Vers 
änderung vorgenommen werden. 

Die eigenmächtige Verwendung des Waldgrundes zu anderen 
Zwecken ift mit Einem bis fünf Gulden Conventions-Müunze vom nies 
deröſterreichiſchen Joche zu beſtrafen. 

Die betreffenden Waldtheile find nach Erforderniß binnen einer 
angemeſſenen über Ausſpruch von Sachverſtändigen feſtzuſetzenden Friſt 
wieder aufzuforſten. Wird die Aufforſtung binnen der feſtgeſetzten Friſt 
nicht bewerkſtelliget, ſo hat die Beſtrafung wiederholt einzutreten. 

$. 3. Friſch abgetriebene Waldtheile ſind bei Reichs- und Ges 
meindeforſten ($ 1, a und b) fpäteftens binnen fünf Jahren wieder 
mit Holz in Beſtand zu bringen. 

Von den alteren Bloͤßen ift ber fo vielſte Theil jährlich aufzufor— 
ſten, als die eingeführte Umtriebszeit Jahre enthält. 

Bei Privatwäldern ($ 1. c) können unter den Bedingungen des 
$ 20 rüuckſichtlich des Verfahrens, ſoferne eine Auflaſſung nicht bewil⸗ 
liget war, nach Umſtänden auch längere Friſten gewährt werden. 

Die Nicht⸗Erfüllung dieſer Vorſchrift ift, gleich der eigenmäch⸗ 
tigen Verwendung des Waldgrundes zu anderen Zwecken, zu be— 
ſtrafen und die hiernach unterlaſſene Aufforſtung nach 8 2 zu erzwin⸗ 
gen. 

8. 4. Kein Wald darf vermüftet d. i. fo behandelt werden, daß 
die fernere Holzzucht dadurch gefährdet oder gänzlich unmöglich gemacht 
wird. Iſt die fernere Holzzucht nur gefährdet, fo ift bie Verwüſtung 
gleich der eigenmächtigen Verwendung des Waldgrundes zu anderen 
Zwecken und der unterlaſſenen Aufforſtung zu beſtrafen, die Wiederauf⸗ 
forſtung aber in derſelben Weiſe zu erzwingen. Wurde die Holzzucht 
dagegen gaͤnzlich unmöglich gemacht, ſo kann die Strafe bis auf zehn 
Gulden (10 fl.) Conventions⸗Münze vom niederöͤſterreichiſchen Joche 
erhöht werden. 

$. 5. Eine Waldbehandlung, durch welche der nachbarliche Wald 
offenbar der Gefahr einer Windbeſchädigung ausgeſetzt wird, iſt verbo⸗ 


78 


ten. Insbeſondere ſoll dort, wo eine ſolche Gefahr durch das gänzliche 
Aushauen eines Waldtheiles eintreten würde, ein wenigſtens zwanzig 
Wiener Klafter breiter Streifen des vorhandenen Holzbeſtandes, ein ſo— 
genannter Wald ober Windmantel inſolange zurückgelaſſen werden, bis 
der nachbarliche Wald nach forſtwiſſenſchaftlichen Grundſätzen zur Ab— 
holzung gelangt. Der Windmantel darf mittlerweile nur durchplän⸗ 
tert werden. 

$. 6. Auf Boden, der bei gänzlicher Bloßlegung in breiten Flä⸗ 
chen leicht fliegend wird und in ſchroffer, ſehr hoher Lage ſollen die 
Walder lediglich in ſchmalen Streifen oder mittelſt allmähliger Durchs 
hauung abgeholzt und ſogleich wieder mit jungem Holze gehörig in Ber 
ſtand gebracht werden. Die Hochwälder des oberen Randes der Wald— 
vegetation dürfen jedoch nur im Plänterhiebe bewirthſchaftet werden. 

$. 7. An den Ufern größerer Gewäſſer, wenn jene nicht etwa 
durch Felſen gebildet werden, dann an Gebirgsabhängen, wo Abruts 
ſchungen zu befürchten find, darf die Holzzucht nur mit Rückſicht auf 
Hintanhaltung der Bodengefaͤhrdung betrieben und das Stockroden und 
Wurzelausgraben nur inſoferne geſtattet werden, als der hiedurch verur— 
ſachte Aufriß gegen jede weitere Ausdehnung ſogleich verſichert wird. 

$. 8. Uebertretungen der in den vorſtehenden $$ 5, 6 und 7 
enthaltenen Anordnungen werden mit 20 bis 200 fl. Conv. Münze bes 
ſtraft. Die dadurch veranlaßten Beſchaͤdigungen Anderer ſind von den 
Schuldtragenden zu vergüten, 

$. 9. Wälder, auf welchen Einforſtungen (ſogenannte Waldfers 
vituten) laſten, müffen nicht blos erhalten, ſondern auch in angemeſſener 
Betriebsweiſe nachhaltig bewirthſchaftet werden. 

Die Art und Größe der Waldnutzungen in derlei Wäldern bes 
ſtimmt der nach dieſem Grundſatze auf Verlangen des Berechtigten oder 
Belaſteten feſtzuſtellende Wirthſchaftsplan, welcher, aber ebenfalls nur 
auf Verlangen des Einen oder des Anderen, von der Kreis-, und wo 
keine ſolche in irgend einem Kronlande beſteht, von der unterften pofi» 
tiſchen Behörde nach Anhörung beider Theile und auf Grund eines von 
unparteiiſchen Sachverſtändigen verfaßten oder überprüften Entwurfes 
feftgefegt wird. , 

Stellt fich überhaupt ober bei dieſer Gelegenheit heraus, daß der 
Berechtigte und Belaſtete blos über die Art und Weiſe der Ausübung 
einer an ſich unbeſtrittenen Einforſtung nicht übereinſtimmen, fo gebührt 
die Entſcheidung den oben angedeuteten politiſchen Behörden. 

$. 10. Die Waldweide darf in den zur Verjüngung beſtimmten 
Waldtheilen, in welchen das Weidevieh dem bereits vorhandenen oder 
erſt anzuziehenden Nachwuchſe des Holzes verderblich wäre (Schonungs⸗ 
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flächen, Hege⸗Orte), nicht ausgeübt und in bie übrigen Waldtheile nicht 
mehr Vieh eingetrieben werden, als daſelbſt die erforderliche Nahrung 
findet. 

Die Schonungsflächen ſollen in der Regel bei dem Hochwaldbe— 
triebe mindeſtens ein Sechstel, bei dem Nieder- und Mittelwaldbetriebe 
mindeſtens ein Fünftel der geſammten Waldfläche betragen. 

Die Walbbeſitzer und Weideberechtigten haben das Weidevieh 
durch Aufſtellung von Hirten oder in anderer angemeſſener Weiſe von 
den Schonungsflächen abzuhalten. Auch ſoll es, inſoweit es zuläſſig er» 
ſcheint, nicht vereinzelt, ſondern gemeinſchaftlich weiden. 

Der Viehtrieb hat mit Rückſicht auf die noͤthige Waldſchonung 
und nach Erforderniß auch auf Umwegen zu geſchehen. 

8. 11. Bodenſtreu darf, inſoferne fie aus abgefallenen Blättern 
(Laub und Nadeln) und Moos beſteht, nur mit hölzernen Rechen ge— 
ſammelt werden, und es iſt keineswegs geſtattet, mit denſelben auch die 
Erde (den Boden ſelbſt) aufzukratzen und zu ſammeln. Heide, Heidel— 
beeren, Beſenpfriemen, Ginſter und andere derlei Gewächſe, welche als 
Streumateriale benützt werden, dürfen nur mit Schonung der inzwiſchen 
befindlichen Holzpflanzen abgeſchnitten werden. 

In Durchforſtungs ſchlägen hat die Gewinnung der Bodenſtreu 
gänzlich zu unterbleiben; ebenſo in Verjüngungsſchlaͤgen, wenn dadurch 
die Wiederanzucht des Holzes gefährdet wuͤrde. 

$. 12. Die Aſtſtreu (Schneidelſtreu, Hackſtreu, Graſſet), wo ſolche 
üblich, it zunächſt in den Fällungsorten (Abtriebs- und Durchforſtungs⸗ 
fhlägen, Plänterungen) zu gewinnen. 

Von gefällten Stämmen kann die ganze Veraͤſtelung, von noch 
ſtehenden, aber zur Fällung beſtimmten Stämmen dürfen dagegen nur 
die unteren zwei Drittel entnommen werden. Die zur Fallung nicht 
beſtimmten Stämme dürfen in den Fällungsorten gar nicht geſchneidelt 
werden. Außer den Fällungsorten fol nur ein Drittel der ſtärkeren 
Aeſte hinweggenommen werden. 

Die zwiſchen den ſtarken Aeſten befindlichen ſchwächeren Aeſtchen 
(Lebenszweige) müſſen ſtehen bleiben. 

An Bäumen, welche nicht zur alsbaldigen Fallung beſtimmt find, 
kann das Schneideln nur vom Monate Auguſt bis Ende März, jedo ch 
mit Ausſchluß der ſtrengſten Winterszeit, ftattfinden ; hierbei ift bie Be» 
nützung von Steigeiſen verboten. 

$. 13. Die Streugewinnung darf hoͤchſtens jedes dritte Jahr 
auf derſelben Stelle wiederholt und nie auf Boden- und Aſtſtreu zugleich 
ausgedehnt werden. Die Benützung junger Holzpflanzen als Streuma⸗ 
teriale ift dagegen nach dem Ermeſſen des Beſitzers geſtattet. 


* 
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$. 14. Nach Maßgabe der in den geg bis einſchließlich 13 ent» 
haltenen Beſtimmungen haben die Beſitzer von Waͤldern, auf welchen 
Einforſtungen laſten, den Berechtigten das ihnen Gebührende an Holz 
oder Streu nach vorausgegangener Anmeldung zur angemeſſenen Zeit 
anzuweiſen und die ausgewieſenen Schonungsflächen mit entſprechenden 
Hegezeichen zu verſehen. Tag und Ort der Anweiſung, ſſowie die ers 
folgte Ausſcheidung der Schonungsflächen find den Berechtigten von 
den Waldbeſitzern durch die Gemeindevorſteher gehörig bekannt zu Ate 
ben. 

Zu nachträglichen Anweiſungen innerhalb des Umfanges der be— 
treffenden Einforſtung find die Waldbeſitzer nur dann verpflichtet, wenn 
unvorhergeſehene Ereigniſſe ſolche nothwendig machen. 

$. 15. Die Anweiſung des Holzes hat bei ſtehenden, ſtärkeren 
Baumſtämmen in deren Bezeichnung mit dem Waldhammer, bei 
ſchwächeren Stämmen und Stangen in der genauen Erklärung und bei— 
ſpielsweiſen Bezeichnung desjenigen, was hinweggenommen werden 
dürfe, bei Lager- und Abholz (Aufraumholz) in der Vorweiſung besfels 
ben an Ort und Stelle und bei Stock- und Wurzelholz, ſowie bei Raff— 
und Klaub⸗ oder Leſeholz in der Bezeichnung der Orte, wo das Holz 
zu gewinnen ſei, zu beſtehen. 

§. 16. Wo es die Schonung des Nachwuchſes erheiſcht, muß die 
Gewinnung des Holzes im Herbſte oder im Winter bei Schnee erfol— 
gen und die Aufarbeitung und Bringung des Holzes der Fallung ohne 
Verzug angereiht werden. 

Im Uebrigen darf das Holz auch im Frühjahr und Sommer ges 
wonnen werden; e$ ijt je doch alsdann fpäteftend vor Beginn des nä, 
ſten Frühjahres aus dem Walde zu ſchaffen. 

Das im Safte und zur Zeit der Belaubung gefällte Holz ift 
mit Ausnahme des Prügel- und Aſtholzes, ſogleich, das nach Abfall 
des Laubes gefällte wenigſtens vor Ausbruch des neuen Laubes ganz 
oder ſtreifenweiſe zu entrinden, aufzuſpalten oder zu behauen (zu be 
ſchlagen). 

Bei dem Abhiebe der zu fällenden Bäume dürfen die Stöcke nicht 
überflüſſig hoch gelaſſen werden. Jede Beſchaͤdigung nebenſtehender 
Bäume und jungen Holzes muß bei der Fällung, Aufarbeitung und 
Bringung des Holzes vermieden werden. Dasſelbe gilt für das Aus⸗ 
und Abbringen der Streu, welche ſpäteſtens drei Monate nach ihrer 
Gewinnung aus dem Walde zu ſchaffen iſt. Dieſe Verfügungen ſind 
den Berechtigten bei der Anweiſung von Holz nnb Streu in Erinnerung 
zu bringen. N 

$. 17. Alle Forſtproducte müffen auf den bleibenden oder ſonſt 
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angemeſſenen, vom Walbbeſitzer zu bezeichnenden Wegen, Erdrieſen oder 
Erdgefährten aus dem Walde geſchafft werden. Der Waldbefiger kann 
ferner verlangen, daß das gewonnene Holz vor der Bringung aus dem 
Walde von ihm oder ſeinem Forſtperſonale markirt werde, daß ſich die 
Berechtigten über die ihnen zu verabfolgenden Forſtproducte Anweiſe⸗ 
zettel ausſtellen laſſen, welche bei dem Bezuge dieſer Producte auf Ver- 
langen vorzuzeigen find, und daß deren richtiger Empfang von den Bes 
rechtigten beftätiget werde. 

Ueber Forſtproducte, welche die Berechtigten nach Ablauf der feft 
geſetzten Zeit und ungeachtet einer von dem Walbbeſitzer mit Feſtſetzung 
einer Friſt von längftens vierzehn Tagen zu veranlaſſenden Mahnung 
nicht aus bem Walde geſchafft haben, hat der Waldbeſitzer zu verfügen. 

$. 18. Ueber Zweifel, Anſtände und Streitigkeiten, welche fid 
in Wäldern, die mit Einforſtungen belaſtet find, rückſichtlich der Anwen⸗ 
dung der im Vorſtehenden enthaltenen Beſtimmungen ergeben, haben 
die pelitifchen Behörden, mit Ausſchluß des Rechtsweges, zu entſcheiden. 

Waldbeſitzer, welche dieſen Beſtimmungen und den bezüglichen 
Anordnungen der politiſchen Behörden zuwiderhandeln, find für jeden 
einzelnen Fall mit einer von der politiſchen Behörde auszuſprechenden 
Strafe von 20 bis 200 fl. Conv. Münze zu belegen. 

Uebertretungen der Eingeforſteten ſind als Forſtfrevel anzuſehen 
und zu beſtrafen ($8 60, 61, 62). 

§. 19. Wenn die Sicherung von Perſonen, von Staats- und 
Privatgut eine beſondere Behandlungsweiſe der Wälder als Schutz ger 
gen Lawinen, Felsſtürze, Steinſchläge, Gebirgsſchutt, Erdabrutſchungen 
u. dgl. dringend fordert, kann dieſe von Staatswegen angeordnet und 
hiernach der Wald im betreffenden Theile in Bann gelegt werden. Die 
Bannlegung beſteht in der genauen Vorſchreibung und möͤglichſten Sicher: 
ſtellung der erforderlichen beſonderen Waldbehandlung. Inſoferne Ans 
ſprüche auf Entſchädigung aus ſolchen Maßregeln erhoben werden, ſind 
fie nach den beſtehenden Geſetzen zu behandeln. 

Die mit der Bewirthſchaftung der Bannwälder zu betrauenden 
Individuen ſind hiefür eigens in Eid und Pflicht zu nehmen und für 
die Verwirklichung der beſonderen Behandlung verantwortlich zu machen. 

8. 20. Die Bannlegung wird auf Anſuchen der Ortsgemeinde, 
der ſonſt dabei Betheiligten oder über Anzeige eines offentlichen Beam⸗ 
ten, dann auf Grundlage einer beſonderen commiſſionellen Erhebung 
von den Kreis⸗ oder, wo keine ſolche beſtehen, von den unterften poll⸗ 
tiſchen Behörden ausgeſprochen. 

Zu der commiſſionellen Erhebung ſind die Vorſtände der Ortsge⸗ 
meinden, fämmtliche betheiligte Parteien, ſowie die erforderlichen Cad; 
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verſtändigen zu berufen. Auf Bannwaͤldern haftende Einforftungen ruhen 
nach Erforderniß gänzlich. 

Gleichwie Wälder mit dem Bann belegt werden, fo Tonnen fie 
auch des Bannes unter Beobachtung des gleichen Verfahrens, wie bei 
der Bannlegung, wieder entbunden werden. 

$. 21. Gemeindewälder dürfen in der Regel nicht vertheilt wer» 
den. Sollte in beſonderen Fällen deren Auftheilung dringendes Bedürf— 
niß ſein oder Vortheile darbieten, die mit der allgemeinen Vorſorge 
für die Wald⸗Erhaltung nicht im Widerſpruche ſtehen, ſo kann in jedem 
derlei Falle die Bewilligung hiezu durch die Landesſtelle ertheilt wer— 
den. 

Rückſichtlich der übrigen Waldtheilungen entſ beiden die Geſetze 
über die Zerſtückung und Zuſammenlegung der Gründe. 

§. 22. Damit die in Anſehung der Bewirthſchaftung der Waͤlder 
und Forſte vorgezeichneten geſetzlichen Beſtimmungen in allen Bezieh uns 
gen genau befolgt werden, find von den Eigenthümern für Wälder von 
hinreichender Größe, welche durch die Landesſtelle nach den beſonderen 
Verhältniſſen feſtzuſetzen ift, ſachkundige Wirthſchaftsführer (Forſtwirthe), 
welche von der Regierung als hiezu befähiget anerkannt ſind, aufzuſtellen. 

Ueber die Befähigungs- Anerkennung haben die beſtehenden Vor— 
ſchriften zu gelten. Zu Anzeigen bei den politiſchen Behörden über 
wahrgenommene geſetzwidrige Eigenmächtigkeiten in Verwendung des 
Waldgrundes zu anderen Zwecken, unterlaſſene Aufforſtung, Verwuͤſtung 
und unentſprechende Waldbehandlung ($$ 2, 3, 4, 5, 6 und 7) ijt Je- 
dermann, unter Rückſicht auf 8 23, befugt. 

§. 23. Die politiſchen Behörden haben die Bewirthſchaftung 
ſammtlicher Forſte ihrer Bezirke im Allgemeinen zu überwachen. 

Ueber die ihnen von wem immer nach $ 22 zur Kenntniß kom⸗ 
menden Fälle haben fie mit Zuziehung der Betheiligten und unparteii- 
ſcher Sachverſtändiger, ſodann wo der Fall Privatwälder betrifft, auch 
noch der nachbarlich anſtoßenden Waldbefiger oder deren Bevollmächtig⸗ 
ten die Erhebungen zu pflegen und die Entſcheidung zu fällen. 

Die Commiſſionskoſten find von dem nicht ſchuldfrei erkannten 
Beanzeigten, bei nichtigen Anzeigen und Anklagen aber von den hieran 
Schuldtragenden zu beſtreiten. 

Können ſich die Parteien über den von den Sachverſtändigen er— 
mittelten Schaden-Erſatz (8. 8) nicht einigen, fo ſteht ihnen der Rechts- 
weg offen. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Von der Bringung der Waldproducte. 


$. 24. Jeder Grund⸗Eigenthümer ijt gehalten, Waldproducte, 
welche anders gar nicht, oder nur mit unverhältnißmäßigen Koſten aus 
dem Walde geſchafft und weiter gefördert werden konnten, über feine 
Gründe bringen zu laſſen. Dieß foll aber auf die mindeſt ſchädliche 
Weiſe geſchehen, ſowie auch dem Grundeigenthümer von dem Waldbe— 
figer für den durch Betten Veranlaſſung zugefügten Schaden volle Genug⸗ 
thuung zu leiſten iſt. 

Ueber bie Nothwendigkeit der Bringung des Holzes über fremde 
Gründe hat die unterſte politiſche Behörde nach Vernehmung der Par- 
teien und der Sachverſtändigen zu entſcheiden und dabei auch eine vor— 
läufige Beſtimmung über die Entſchaͤdigung zu treffen. 

Wollen ſich die Parteien mit derſelben nicht begnügen, ſo ſteht 
ihnen von der unterſten politiſchen Entſcheidung der Recurs an die hö— 
heren politiſchen Inſtanzen zu (8 77). 

In Abſicht auf die Beſtimmung ſtreitiger Entſchädigungsbeträge 
ſteht, ſofern auf politiſchem Wege kein Uebereinkommen erzielt werden 
könnte, den Parteien der ordentliche Rechtsweg frei. Die Bringung 
des Holzes darf jedoch, ſobald der vorläufig ausgemittelte Betrag erlegt 
iſt, nicht aufgehalten werden. 

$. 25. Zur Fortführung von Rieſen jeder Art (Erdrieſen oder 
Erdgefährte, Eis⸗ und Schneerieſen, Waſſerrieſen) oder ſonſtigen Holz— 
bringungswerken über öffentliche Wege und Gewäſſer, durch Oetſchaften 
an oder über fremde Gebäude ijt die Bewilligung der Kreisbehörde et» 
forderlich, welche dieſelbe über Einvernehmen von Sachverſtändigen und 
allen Betheiligten nach Zuläſſigkeit zu ertheilen hat. 

$. 26. Die Holztrift (Bringung des Holzes zu Waſſer im un— 
gebundenen Zuſtande ober ſogenanntes Schwemmen, dann das Floͤßen 
von gebundenem oder ungebundenem Holze mit Hülfe eigener Floͤß⸗Ge— 
bäude) ſowie die Errichtung von Triftbauten (Schwemmwerken) bedür— 
fen der beſonderen Bewilligung. Dieſe Bewilligung ſteht der Kreisbe— 
hoͤrde und in den Ländern, wo keine Kreisbehörden beſtehen, der Landes 
ſtelle zu, es möge nun die Trift nur durch einen Bezirk oder durch 
mehrere Bezirke desſelben Kreiſes bewerkſtelliget werden ſollen, und 
kann von dieſer Behörde höchftens für drei Jahre ertheilt werden. 

Soll die Trift durch mehrere Kreiſe gehen, fo ſteht die Bewilli— 
gung der politiſchen Landesbehoͤrde zu; (oll fie durch verſchiedene Kron— 
länder gehen oder wenn die Trift-Ausübung auf mehr als drei Jahre 
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beabſichtiget wird, fo ift bie Bewilligung dem Miniſterium des Innern 
vorbehalten. 

Wird zur Holzbringung die Benützung von Privatgewaͤſſern unum⸗ 
gänglich nöthig, fo ift dießfalls im Sinne des 8. 24 vorzugehen. 

$. 27. Die Bewerbung zur Bewilligung einer Trift und zur Er⸗ 
richtung von Triftbauten ſteht Jedermann frei. 

Erſtreckt ſich eine bereits beſtehende Triftbefugniß auf die aus⸗ 
ſchließliche Benützung eines beſtimmten Triftwaſſers, ſo darf ohne 
Einwilligung des Berechtigten während der Dauer der alten Berechti⸗ 
gung niemand Anderem ein neues Triftrecht auf demſelben Triftwaſſer 
ertheilt werden. Der Befugte ift indeß an die nachfolgenden Beſtim⸗ 
mungen in Betreff der Uebernahme von Trifthoͤlzern oder deren Mits 
trift, dann der Schutzbauten und Triftſchäden gebunden ($$ 31 unb 34). 

$. 28. Die Gefude um neue Triftbewilligungen oder um Erneus 
erung bereits abgelaufener Triftberechtigungen haben die Zeit der Trift, 
den Ort, an welchem ſie beginnen und bis wohin ſie gehen ſoll, ſowie 
die Sorten und Menge der Trifthölzer möglichft genau anzugeben. 

Die Geſuche um Bewilligung zur Errichtung von Triftbauten 
müſſen den Ort und den Zweck der Errichtung angeben und in beige 
fügten Zeichnungen und Beſchreibungen die beabſichtigte Einrichtung 
der Bauten, deren Verhältniß zur ganzen Umgebung ſowie zu den am 
Triftwaſſer ſchon beſtehenden anderweitigen Bauten und Waſſerwerken 
auseinanderſetzen. 

$. 29. Sowohl die Geſuche um neue Triftbewilligungen oder um 
die Erneuerung der abgelaufenen Triftberechtigungen, als auch jene um 
Bewilligung zur Errichtung von Triftbauten ſind durch die politiſchen 
Behörden ohne Verzug in jenen Gemeinden, durch deren Markung die 
Trift gehen oder die Wirkung der Triftbaute (i erſtrecken würde, zu 
veröffentlichen. 

Allfällige Mitbewerbungen ſind, wenn es ſich um Triftbewilligun⸗ 
gen für das laufende Jahr handelt, binnen 14 Tagen, ſonſt aber bin⸗ 
nen ſechs Wochen einzubringen. Nach Ablauf dieſer Friſt haben die 
politiſchen Behörden die nöthigen commiſſionellen Erhebungen an Ort und 
Stelle, unter Zuziehung der betreffenden Gemeinden, aller Anrainer, der 
ſonſt dabei Betheiligten und der Sachverſtändigen vorzunehmen und auf 
Grundlage dieſer Erhebungen ober der ohnehin bekannten Verhaͤltniſſe 
zu entſcheiden. 

8. 30. Bewilligungen zur Trift oder zur Errichtung von Trift⸗ 
bauten ſollen, wenn fie nach Inhalt des 8 27 zulaͤſſig find, nur dort 
verſagt werden, wo dieſelben mit großen Gefahren verbunden erſcheinen, 
wo die Hinwegſchaffung anderer ſchon beſtehenden Anlagen, welche aus 
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öffentlichen Rückſichten von größerer oder doch gleicher Wichtigkeit find 
und keine Verlegung an einen anderen Ort geſtatten, nothwendig mas 
chen, oder wo dieſelben vorausſichtlich Beſchädigungen verurſachen wür⸗ 
den, welche von den Unternehmern nicht erſetzt werden könnten. 

Bewerben ſich mehrere um eine Trift oder um die Errichtung 
einer Triftbaute an gleicher oder nahezu gleicher Stelle und werden 
Trift oder Triftbaute als zuläffig erkannt, fo ift auf eine gütliche Einis 
gung der Bewerber hinzuwirken. 

Kommt die Einigung binnen einer von den politiſchen Behörden 
feſtzuſetzenden Friſt nicht zu Stande, ſo entſcheiden dieſe oder nach Um— 
ſtänden ($ 26) das Minifterium. 

Was die zur Errichtung einer Trift nöthigen Enteignungen betrifft, 
ſo haben hierüber die beſtehenden Geſetze zu gelten. 

$ 31. Eine für zuläffig erkannte Trift, über welche fid) meh—⸗ 
rere Bewerber gütlich nicht vereinigen konnten, ift entweder fo einzuthei— 
len, daß jedem einzelnen Bewerber eine beſondere Triftzeit eingeräumt 
wird oder, falls dieß nicht möglich wäre, für die erforderlichen Strecken 
je demjenigen zu überlaſſen, der die werthvollſte Holzmenge zu triften hat. 

Bei gleich werthvollen Holzmengen gebührt der Vorzug dem be— 
reits länger Triftenden, bei einer ganz neuen Errichtung dem, der die 
Trift durch eine längere Strecke benützen will. 

Die ausſchließlich zur Trift Befugten ſind jedoch gehalten, die 
Trifthölzer der übrigen Triftbewerber auf deren Verlangen inſoweit um 
den örtlichen Werth zu übernehmen oder gegen angemeſſene Vergütung 
mitzutriften, als dadurch die Abtriftung ihrer eigenen Hölzer nicht ver— 
hindert wird. Können hiernach nicht die Hölzer ſämmtlicher Triftbewer— 
ber mitgetriftet werden, ſo gebührt jenen der Vorzug, welche ſich den 
Holzvorräthen des Trift Unternehmers zunächſt vorfinden. 

$. 32. Die Bewilligung zur Errichtung einer Triftbaute iſt, wenn 
Mehrere an gleicher oder nahezu gleicher Stelle bauen wollen, und ein 
gütliches Uebereinkommen nicht zu Stande kam, gleichfalls demjenigen 
von ihnen zu ertheilen, der die werthvollſte Holzmenge zu triften hat. 
Bei gleich werthvollen Holzmengen ift der Vorzug dem bereits länger 
Triftenden einzuräumen. 

An jede Bewilligung zur Errichtung einer Triftbaute iſt die Be⸗ 
dingniß geknüpft, daß der Unternehmer allen jenen, welche Triftbewilli— 
gungen erlangen, den nöthigen Gebrauch ſeiner Baute um angemeſſene 
Vergütung geſtatte. 

8. 33. Jede neue Triftbaute muß fo eingerichtet werden, daß 
durch dieſelbe die bereits bewilligten Triften nicht beirrt und die Wirk⸗ 
ſamkeit von ſchon beſtehenden brauchbaren derlei Bauten nicht geſtört 
werde. 
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Die bereits errichteten Triftbauten müffen neuen Trift-Unterneh— 
mungen auf ihr Verlangen gegen angemeſſene Vergütung zum Gebrauche 
überlaſſen werden, jedoch nur infoferne, als fie nicht ausſchließlich Trift⸗ 
berechtigten angehören und inſoweit bie Eigenthümer dadurch nicht in 
der eigenen Benützung derſelben gehindert werden. 

Will fie ein Eigenthümer fernerhin nicht im guten Stande erhal⸗ 
ten, ſo hat er ſie zu veräußern oder in Pacht zu geben und, falls ſie 
gar nicht mehr gebraucht würden, vollftändig abzutragen. 

8. 34. Jeder Trift-Unternehmer ift gehalten, die Uferſtrecken, 
Gebäude und Waſſerwerke, welche durch die Trift bedroht ſind, ſoweit 
es die politiſche Behörde für nothwendig findet, durch Schutzbauten zu 
ſichern. Zu den Seften von Schutzbauten jedoch, welche nicht blos ber 
Trift wegen, ſondern überhaupt gegen Beſchadigung durch Waſſerfluthen 
auszuführen find, hat die Trift-Unternehmung verhältnigmäßig beizutras 
gen. Ein Schaden, der nachweisbar bloß durch die Trift verurſacht 
wird und zwar einſchließlich desjenigen, welcher ungeachtet der Schutz⸗ 
bauten ſtatthat, ift von den Trift-Unternehmern zu vergüten. Beſchä⸗ 
digungen hingegen, welche nicht blos durch die Trift veranlaßt wurden, 
find von ben Trift-Unternehmern und Beſchädigten verhaltnißmäßig, und 
wenn das Verhältniß nicht ermittelt werden kann, zu gleichen Theilen 
zu tragen. Für Beſchädigungen endlich, welche auch ohne Beſtand der 
Trift eingetreten wären, haben die Trift- Unternehmer keinen Erſatz zu 
leiſten. 

$. 35. Fordert die Einführung einer Trift oder die Errichtung 
von Triftbauten hinſichtlich der zu Waſſerwerken benutzten Wäffer bes 
ſtimmte Anordnungen, ſo ſind dieſe mit Beachtung der bezuͤglichen be— 
ſonderen Geſetze zu treffen. Ueber die Ablagerung zu triftender Hölzer 
iſt nöthigenfalls durch die politiſche Behörde zu entſcheiden. 

$. 36. Nach Maßgabe der in den vorſtehenden $$ enthaltenen 
Beſtimmungen und mit Rückſicht auf alle ſonſt noch beachtungswerthen 
Umſtände ift die Bewilligung zur Trift oder zur Errichtung einer Trift— 
baute zu ertheilen oder zu verſagen, für mehr als 30 Jahre darf keine 
Triftbefugniß ertheilt werden. Die Zeitdauer derſelben iſt innerhalb 
dieſer äußerſten Gränze nach Maßgabe der bezüglichen Anlagekoſten zu 
bem effen. 

$. 37. Als Buͤrgſchaft für die Einhaltung der an bie Bewilli⸗ 
gung zur Trift oder zur Errichtung einer Triftbaute gefnüpften Bes 
dingniſſe, insbeſondere in Anſehung der Schaden-Erfäge, kann von den 
Unternehmern eine Caution verlangt werden, welche von der betreffen» 
den politiſchen Behörde über Einvernehmen der Betheiligten und der 
berufenen Sachverftändigen (8 42) zu bemeſſen ift, 
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$. 38. Die Trifthölzer find, mit Ausnahme der Brennholzſcheite 

und Prügel, mit einer den politiſchen Behörden bekannt zu gebenden 

und durch dieſe zur öffentlichen Wiſſenſchaft zu bringenden Marke zu bes 

zeichnen. Bei Brennholzſcheiten und Prügeln vertritt die ihnen etwa 
gegebene beſondere Länge die Stelle der Marke. 

$. 39. Den Arbeitern der Triftbefugten darf nicht verwehrt mer: 
den, behufs der Triftbeſorgung längs der Triftgewaͤſſer über fremde 
Gründe zu gehen. Den Grund-Eigenthümern ift jedoch der hiedurch 
zugefügte Schaden zu verguͤten. 

S. 40. Nach jedesmaliger Beendigung einer einzelnen Trift hat 
der Unternehmer ſogleich der politiſchen Behörde hievon Anzeige zu mas 
chen. Dieſe fordert unverweilt ſämmtliche Betheiligte auf, allfällige 
Schaden⸗Erſatzanſprüche innerhalb vierzehn Tagen anzumelden, ſoferne ſie 
dieß nicht bereits früher gethan hätten. Für die erft nach Ablauf dies 
fer Friſt angemeldeten Erſatz-Anſprüche wird der Trift⸗Unternehmer der 
Haftung entbunden. 

$. 41. Uebertretungen dieſer für die Holztrift und Triftbauten 
feſtgeſetzten Beſtimmungen find nach Maßgabe des hiedurch veranlaßten 
Schadens und zwar bei minder bedeutenden Beſchädigungen mit Arreſt 
von einem Tage bis zu drei Wochen oder von 5 bis 100 fl., bei be— 
deutenderen aber mit Arreſt von drei Wochen bis zu drei Monaten oder 
mit Einhundert bis fünfhundert Gulden oder mit dem Verluſte der Be— 
fugniß zu beſtrafen. Die Uebertreter haben überdieß ſaͤmmtliche hiedurch 
verursachten Schäden zu vergüten. 

$. 42. Zu den in Anſehung der Trift-Unternehmungen und der 
Errichtung von Triftbauten erforderlichen Commiſſionen ſind ſtets un⸗ 
parteiiſche Sachverſtändige zuzuziehen. Dieſelben haben fid) über den 
Werth der Trifthölzer, die angemeſſenen Triftkoſten, die Gebrauchs-Ver⸗ 
gütung für Triftbauten, bie Schutzbauten und Schaden-Erſätze ſowie 
über die Art und Höhe der allfälligen Caution ($$ 31, 32, 33, 31, 
37, 39, 40 und 77) auszuſprechen. 

Sind die Betheiligten mit dem Ausſpruche der Sachverſtändigen 
in Betreff des Werthes der zu übernehmenden Trifthoͤlzer, der ange— 
meſſenen Vergütung für bie Mittrift und den Gebrauch der Triftbauten, 
dann ber zu leiſtenden Schaden-Erſätze und Caution nicht einverſtanden 
und kann eine diegfällige Vermittlung nicht erzielt werden, fo find die 
ausgemittelten Beträge inzwiſchen ſicher zu ſtellen und die Parteien auf 
den Rechtsweg zu weiſen. 

Den Anordnungen der politiſchen Behörden ruͤckſichtlich des Trift— 
betriebes iſt deſſenungeachtet Folge zu leiſten. 
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$. 43. Die Gemeindevorſtände und politifchen Behörden find ver⸗ 
pflichtet den Trift⸗Unternehmern zur Wieder-Erlangung verſchwemmter 
Hölzer behülflich zu fein. 


Dritter Abſchnitt. 
Von den Waldbränden und Inſeetenſchäden. 


$. 44. Bei Anmachung von Feuern und dem Gebrauche feuer: 
gefährlicher Gegenſtände in Wäldern und am Rande derſelben iſt mit 
ſtrenger Vorſicht vorzugehen. 

Wenn aus Vernachläſſigung ſolcher Vorſicht oder aus ſonſtigem 
Verſchulden Brandſchäden entſtehen, hat der daran Schuldtragende für 
den ſo entſprungenen Schaden Erſatz zu leiſten und kann nach Maßgabe 
der Umſtände, inſoferne nicht das allgemeine Strafgeſetz in Anwendung 
zu bringen iſt, mit einer Geldſtrafe von fünf bis vierzig Gulden Con⸗ 
ventions⸗Münze oder mit einer Arreſtſtrafe von Einem bis zu acht Tas 
gen belegt werden. 

$. 45. Jeder, der im Walde oder an deſſen Rande ein verlaſſe— 
nes und unabgelöſchtes Feuer teifft, iſt nach Thunlichkeit zu deſſen 
Löſchung verpflichtet. Nimmt Jemand einen Waldbrand wahr, ſo hat 
er dieß den Bewohnern der nächſt befindlichen Behauſung in der Rich- 
tung, wohin ihn fein Weg führt, bekannt zu geben. Dieſe find vers 
bunden, bei dem nächſten Ortsvorſtande und dem Waldbefiger oder ſei— 
nem Forſtperſonale hierüber allſogleich die Anzeige zu machen. Die uns 
terlaffene Anzeige eines Waldbrandes ift mit fünf bis fünfzehn Gulden 
Conventions⸗Münze oder Arreſt von Einem bis drei Tagen zu beſtrafen. 

$. 46. Alle umliegenden Ortſchaften können von dem Waldbe— 
ſitzer, dem Forſtperſonale oder den Ortsvorſtänden zur Löſchung des 
Waldbrandes aufgeboten werden. Die aufgebotene Mannſchaft hat mit 
den erforderlichen Löfchgeräthichaften, als: Krampen, Hauen, Schaufeln, 
Haken, Waſſer-Eimern u. dgl. ſogleich an die Stelle des Brandes zu 
eilen und daſelbſt thätigſt Hülfe zu leiſten. Die Ortsvorſtände und die 
Forſtbedienſteten ſollen die Loͤſchmannſchaft begleiten. 

Die Leitung des Löſchgeſchäftes kommt dem am Platze befindlichen 
hoͤchſtgeſtellten Forſtbedienſteten und, falls kein ſolcher zugegen fein ſollte, 
dem Vorſtande der Ortsgemeinde, in deren Markung der Waldbrand 
ſtatthat, oder deſſen Stellvertreter zu. 

$. 47. Demjenigen, dem dieſe Leitung obliegt, ift in den Anord⸗ 
nungen zur Löſchung des Waldbrandes jedenfalls unbedingte Folge zu 
leiten. 
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Die übrigen Ortsvorſtände und Forſtbedienſteten haben die Orbe 
nung unter der Löſchmannſchaft zu erhalten und auf Ausführung der 
angeordneten Loͤſchmaßregeln hinzuwirken. Nach gelöfchtem Brande ift 
die Brandſtelle durch Einen bis zwei Tage, oder nach Erforderniß noch 
länger zu bewachen, weßhalb die hiezu nöthige Mannſchaft zu beſtel— 
len iſt. 

$. 48. Ortsvorſtände, welche das Aufgebot zur Waldbrandlö⸗ 
ſchung unterlaſſen, ſind mit fünf bis fünfzig Gulden Convent. Münze; 
diejenigen Perſonen, welche dem Aufgebote der Ortsvorſtände ohne zus 
reichenden Grund keine Folge leiſten, aber mit fünf bis fünfzehn Gul— 
ben Conv. Münze oder Arreſt von Einem bis zu drei Tagen zu be 
ſtrafen. 

$. 49. Beſchaͤdigungen fremden Grund-Eigenthumes durch bie 
Löſch⸗Anſtalten find von jenen zu erſetzen, zu deren Gunſten bie Löfchung 
unternommen worden iſt, ausgenommen, ein Beſchädigter ſelbſt würde 
durch bie Löſch⸗Anſtalten vor größeren Nachtheilen bewahrt worden fein. 

Kann die Unterſuchungsbehoͤrde den durch die Uebertretungen ge— 
gen die Vorſchriften zur Verhütung eines Waldbrandes verurfachten 
Schaden nicht beſtimmen, fo find die Beichädigten auf den Rechtsweg 
zu verweiſen. , 

$. 50. Auf die Beſchädigung der Wälder durch Inſecten ift. ftets 
ein wachſames Auge zu richten. Die Wald. Eigenthuümer oder deren 
Perſonale, welche derlei Beſchaͤdigungen wahrnehmen, find, wenn die 
dagegen angewendeten Mittel nicht zureichen und zu beſorgen ſteht, daß 
auch nachbarliche Wälder von dieſem Uebel ergriffen werden, verpflichtet, 
der politiſchen Behörde, bei Strafe von fünf bis fünfzig Gulden Conv. 
Muͤnze, ſogleich die Anzeige zu erſtatten. Zu einer ſolchen Anzeige iſt 
übrigens Jedermann berechtiget. 

$. 51. Die politiſche Behörde hat unter Mitwirkung geeigneter 
Sachverſtändiger ſogleich in Ueberlegung zu nehmen, ob und welche 
Maßregeln gegen die etwa zu beſorgenden Inſectenverheerungen zu tref— 
fen ſeien und das Nöthige nach früherer unverzüglicher Einvernehmung 
der betheiligten Waldeigenthuͤmer und ihres Forſtperſonales ſchleunigſt 
zu verfügen. Alle Wald⸗Eigenthümer, deren Wälder in Gefahr kommen 
könnten, find zur Beihülfe verpflichtet, und müfjen den Anordnungen der 
politiſchen Behörde, welche hierin ſelbſt zu Zwangsmaßregeln befugt iſt, 
unbedingte Folge leiſten. Die Koſten find von den betheiligten Wald— 
Eigenthümern nach Maßgabe der geſchützten Waldflaͤchen zu tragen. 


Vierter Abſchnitt. 
Vom Forſtſchutzdienſte. 


5. 52. Dem Forſtverwaltungs-Perſonale ($. 22) ift ein ange» 
meſſenes Schutz⸗ und Aufſichts⸗Perſonale nach Maßgabe des landesüb— 
lichen Gebrauches beizugeben. 

Inſoferne darüber Zweifel und Anſtände fid) erheben und öffent» 
liche Ruͤckſichten es erheiſchen ſollten, hat die Landesſtelle mit Beachtung 
aller Verhältniſſe bie angemeſſene Beſtimmung zu treffen. 

Dieſes geſammte Perſonale iſt, wo es vom Staate oder Gemein⸗ 
den aufgeſtellt wird, jedenfalls, wo es aber Privatwaldbeſitzer anſtellen, 
nur wenn die Letztern, um der damit verbundenen Vortheile theilhaftig 
zu werden, es verlangen, für den Forſtverwaltungs- und Forſtſchutzdienſt 
von den politiſchen Behörden in Eid und Pflicht zu nehmen. 

Die Eidesformel enthält das beiliegende Formulare A. 

$. 53. Das auf den Forſtſchutzdienſt nach $ 52 beeidete Perſo⸗ 
nale wird im Forſtdienſte als öffentliche Wache angeſehen, genießt in 
dieſer Beziehung alle in den Geſetzen gegründeten Rechte, welche den 
obrigkeitlichen Perſonen und Civilwachen zukommen, und iſt befugt im 
Dienſte die üblichen Waffen zu tragen. Jedermann iſt gehalten, ſeinen 
dienſtlichen Aufforderungen Folge zu leiſten. 

§. 54. Von den Waffen darf das Forſtperſonale nur im Falle 
gerechter Nothwehr Gebrauch machen. 

Damit dasſelbe erkannt und als öffentliche Wache geachtet werden 
könne, hat es im Dienſte das vorgeſchriebene Dienſtkleid zu tragen, oder 
wenigſtens durch bezeichnende und zur öffentlichen Kenntniß des Bezir— 
kes gebrachte Kopfbedeckung oder Armbinde ſich kenntlich zu machen. 

$. 55. Das ämtlich beeidete Forſtperſonale ift verpflichtet jeden 
außer den öffentlichen Wegen im Forſte Betretenen, wenn fein Aufent- 
halt im Walde zu Beſorgniſſen für die öffentliche Sicherheit oder das 
Wald⸗Eigenthum Anlaß giebt, aus dem Forſte hinauszuweiſen. 

Wird Jemand im Forſte außer den öffenılihen Wegen mit Werks 
zeugen betreten, welche gewöhnlich zur Gewinnung oder Bringung der 
Forſtproducte verwendet werden (Hacken, Sägen, Handgeräthe jeder Art 
1.), fo find ihm dieſe Werkzeuge, falls er deren Mitnahme nicht zu 
rechtfertigen vermag, abzunehmen und dem Orts-Armenfonde zuzuweiſen. 

$. 56. Sft ein im Forſte Betretener eines vollbrachten Waldfre⸗ 
vels verdächtig, fo können die allenfalls vorgefundenen verdächtigen Forſt⸗ 
producte mit Beſchlag belegt werden. 


— — —— 
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$. 57. Beim Frevel auf der That betretene, oder des Frevels 
verdächtige, unbekannte Perſonen ſind feſtzunehmen; auf dem Frevel 
betretene bekannte Perſonen aber nur dann, wenn ſie ſich dem Forſtper— 
ſonale widerſetzten, es beſchimpften ober fi an ihm vergriffen; ferner 
wenn fie keinen feſten Wohnſitz haben oder ſehr bedeutende Frevel vers 
übten. 

Die feſtgenommenen Perſonen find ohne Verzug der competenten 
Behörde zu übergeben. 

§. 58. Im Falle der auf friſcher That Betretene entfloh, kann 
er auch außer den Forſten verfolgt und das von ihm entwendete Forſt— 
product mit Beſchlag belegt werden. 


Fünfter Abſchnitt. 


Von den Uebertretungen gegen die Sicherheit des Wald⸗ 

Eigenthumes, den zur Unterſuchung und Beſtrafung 

derſelben ſowie aller übrigen in dieſem Patente feſtge⸗ 

ſtellten Uebertretungen beſtimmten Behörden und dem 
dabei zu beobachtenden Verfahren. 


$. 59. Diejenigen Verletzungen der Sicherheit des Wald-Eigen⸗ 
thumes, welche in dem allgemeinen Strafgeſetze vorgeſehen ſind, werden 
nach eben dieſem Geſetze beurtheilt und behandelt. 

$. 60. Nebſt den Uebertretungen der Eingeforſteten (8 18) und 
den in den 88 44 bis einſchließlich 51 bezeichneten unerlaubten Hands 
lungen und Unterlaſſungen ſind auch noch nachſtehende Handlungen, 
inſoweit auf dieſelben das allgemeine Strafgeſetz keine Anwendung fin— 
bet, und falls fie ohne Zuſtimmung des Wald-Eigenthuümers oder deſſen 

Stellvertreters oder den feſtgeſetzten Bedingungen entgegen ausgeübt 

werden, als Forſtfrevel anzuſehen und zu beſtrafen: 

1) das Sammeln von Kat, und Klaub- oder Le ſeholz; 

2) das Anhacken und Anplätzen oder ſogenannte Ankoſten ſtehender 
Bäume unb Stangenhölzer, das Anbohren derſelben, das Einhauen von 
Kerben, Beſteigen mittelſt Steigeiſen, die Beſchädigung durch Wei— 
terförderung von Holz und Steinen (Anpirſchen), das Beklopfen 
und Anſchlagen an dieſelben und ihre Entrindung (Streifenziehen, 
Anlachen, Ringeln); 

3) die Zueignung von Rinde am Boden liegender Bäume, die Entbloͤ— 
fung von Baumwurzeln, das Stockroden, dann das Abhauen, Ab— 
ſchneiden und Abreißen von Gipfeln, Aeſten und Zweigen, ſowie 
das Abſtreifen von Laub (Schneideln oder Schnatten, Graſſethauen, 
Laubſtreifen); 


4) das Ausgraben, Aushauen oder Ausziehen und jede anderweitige 
Beſchaͤdigung junger Baum- und Strauchpflanzen, dann bie Gewin⸗ 
nung von Beſenreis, Gerten, Wieden, Stöcken, Reifſtangen und an» 
deren kleinen Holzſorten; 

5) das Sammeln von Baumſaͤften (Harz, Terpenthin, Birken⸗ und 
Ahornſaft), von Waldfrüchten (Holzſamen, Waldobſt, Beeren), von 
Schwaͤmmen und Baummoder ſowie das Wurzelgraben; 

6) die unberechtigte Gewinnung von Bodenſtreu jeder Art (Laub, Na⸗ 
deln, Unkräuter, Moos ꝛc.), ganz beſonders die Sammlung derſelben 
mit Hauen und eiſernen Rechen; die Zueignung von Erde, Lehm, 
Torf, Steinen, Gyps und anderen mineraliſchen Stoffen, das Raten, 
Abſchälen (Plaggenhauen, Molten), dann das Mähen, Abſchneiden 
und Ausrupfen von Waldgras, Kräutern und anderen Gewaͤchſen, 
welche keine Forfteulturpflanzen find; 

7) das Verbleiben im Walde gegen die ausdrückliche Weiſung des Forſt⸗ 
perſonales § 55, die Bildung neuer und die Benutzung außer Ge: 
brauch geſetzter Wege und Stege, die Anlage von Erdgefährten 
(Erdrieſen), die Ableitung von Wäſſern in nachbarliche Waldungen, 
die Anlage von Kohlſtätten und jede anderweitige Benützung des 
Waldbodens; 

8) der unberechtigte Vieh-Eintrieb in fremde Wälder überhaupt, dann 
der Eintrieb einer größeren Anzahl anderer Gattung oder Alters— 
claſſe des Viehes, die Benützung der Waldweide an anderen Orten 
und zu einer anderen Zeit, als die ertheilte Bewilligung geſtattet. 

$. 61. Wer ohne Berechtigung oder ohne Erlaubniß, oder den 
feſtgeſetzten Bedingniſſen entgegen, Raff- und Klaubholz ſammelt, kann 
zur Zurüdlaffung des bereits geſammelten Holzes gezwungen werden; 
die unerlaubter Weiſe mitgenommenen Werkzeuge und Handgeräthe vers 
fallen dem Armenfonde des Ortes, in deſſen Bezirke die ſtrafbare Hand⸗ 
lung begangen wurde. In Wiederholungsfällen hat eine Arreſtſtrafe 
von Ein bis drei Tagen einzutreten. 

$. 62. Inſoferne nicht bie allgemeinen Strafvorſchriften oder die 

Beſtimmungen ber §§ 44 bis einſchließlich 51, dann des § 61 einzu⸗ 

treten haben, find die im § 60 als Forſtfrevel erklaͤrten Handlungen, 

alſo auch die Uebertretungen der Eingeforſteten (S 18) nach Berhält« 
ni der Milderungs⸗ oder Erſchwerungsgründe mit einem bloßen Ver⸗ 
weiſe zu ahnden, oder mit Arreſt von Einem bis vierzehn Tagen oder 
mit 5 bis 50 fl. Conventions⸗Münze zu beſtrafen. 

$. 63. Wird Vieh unberechtigter Weiſe in fremde Wälder getries 
ben oder aus Unachtſamkeit dahin gelaſſen, fo ift der Wald⸗Eigenthü⸗ 

mer oder deſſen Stellvertreter (das Forſtperſonale) in der Regel (8 65) 
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zwar nicht berechtigt es zu tödten; er kann es aber durch anpaſſende 
Gewalt verjagen, oder wenn er dadurch Schaden gelitten hat, das Recht 
ber Privatpfändung über [o viele Stücke Viehes ausüben, als zu feiner 
Entſchädigung hinreicht. Der dem Viehe etwa beigegebene Hirt kann 
verhalten werden, dasſelbe ohne Verzug wegzubringen. 

8. 64. Der Wald⸗Eigenthümer oder deſſen Stellvertreter hat Bo 
aber binnen 8 Tagen mit dem Eigenthümer des gepfaͤndeten Viehes 
abzufinden, oder gleichzeitig mit der Anzeige der durch den Viehtrieb etwa 
begangenen ftrafbaren Handlung bei der zu dem Verfahren hiefür com» 
petentem. Behörde (8 68) auch fein Begehren um Schaden-Erſatz anzu⸗ 
bringen, widrigens das gepfánbete Vieh zurückzuſtellen. In den zu ver⸗ 
gütenden Schaden find auch die Auslagen einzurechnen, welche die Pfän- 
dung und die Verpflegung des gepfändeten Viehes (insbeſondere die 
Bezahlung der zum Abtriebe aufgebotenen und erforderlich geweſenen 
Leute u. ſ. w.) verurſachten. 

Das gepfändete Vieh muß aber auch dann zurückgeſtellt werden, 
wenn der Eigenthümer desſelben eine angemeſſene Sicherheit leiſtet. Iſt 
der Eigenthümer des gepfändeten Viehes unbekannt, oder wurde feine 
ſtrafbare Handlung begangen, ſo hat der Beſchädigte in dem erwahnten 
Falle das Begehren auf Schaden-Erſatz bei dem Civilrichter anzubringen. 

$. 65. Kann die Pfändung von Ziegen, Schafen, Schweinen 
und Federvieh nicht geſchehen, fo ift es geſtattet biefelben zu erſchießen, 
worauf bei der Beſtrafung der Frevler angemeſſene Ruͤckſicht zu nehmen 
kommt. Das getödtete Vieh ift an Ort und Stelle für den Eigenthü- 
mer desſelben zurückzulaſſen. 

$. 66. Wenn nachweislich das Vieh nur durch Bergung in eis 
nem benachbarten Walde drohender Gefahr entzogen werden konnte 
(Schneeflucht, Bergung bei heftigen Gewittern, Hagelſchlag ꝛc. ꝛc.), ſo 
ift der vollführte Vieh⸗Eintrieb nicht ſtrafbar. Hiebei verurſachte Be- 
ſchädigungen ſind jedoch zu vergüten. 

8. 67. Hirten, welche den forſtgeſetzlichen Beſtimmungen zuwider⸗ 
handeln, ſind nach § 62 zu beſtrafen. 

Jedermann, der Hegezeichen abreißt, zerftört oder wie immer be 
ſchadiget oder verdirbt, ift verbunden hiefür Erſatz zu leiſten, und ſoll 
außerdem, infofern dadurch nicht eine nach dem allgemeinen Strafgeſetze 
zu ahndende ſtrafbare Handlung begangen wird, als Forſtfrevler mit 
Arreſt von Einem bis zu drei Tagen oder mit einer Geldſtrafe von 
5 bis 15 fl. Conventions⸗Münze belegt werden. 

$. 68. Das Verfahren hinſichtlich aller jener ſtrafbaren anb» 
lungen gegen die Sicherheit des Wald⸗Eigenthumes, welche nach den 
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allgemeinen Strafgefegen zu ahnden find, ijt von den Strafgerichten 
nach Maßgabe der beſtehenden Geſetze zu pflegen. 

Wenn ſich indeß derlei Handlungen nur als die eben angeführten 
Uebertretungen (Forſtfrevel $$ 60—67) oder als Uebertretungen der für 
die die Holztrift und Triftbauten feſtgeſetzten Beſtimmungen ($ 41) 
darſtellen, ſo ſteht das Strafverfahren und die Aburtheilung der Ueber— 
treter den politiſchen Behörden ebenſo zu, wie dieß in Betreff der Ueber— 
tretungen der Waldbefiger (S 18) und der in ben $$ 44 bis einſchließ⸗ 
lich 51 bezeichneten unerlaubten Handlungen und Unterlaſſungen feſtge— 
ſetzt iſt. ö 

$. 69. Das Verfahren gegen dieſe Uebertretungen iſt nicht nur 
auf Verlangen des Beſchädigten oder auf die Anzeige eines zur Aufſicht 
über die Wälder, Felder, Weingärten und dergleichen öffentlich von einer 
Gemeinde oder auch von Privaten beſtellten und ämtlich beeideten Be— 
amten oder Dieners (Forſt-Aufſichtsperſonale [s 52], Feld-, Garten-, 
Weinhuͤter u. dgl.), ferner eines Beamten oder Dieners der allgemeinen 
Sicherheitsbehörden, insbeſondere der Gensd'armen und Finanzwäͤchter 
einzuleiten und durchzuführen, ſondern auch dann, wenn die politiſche 
Behörde auf was immer für eine oder andere Weiſe von dem begans 
genen Forſtfrevel Kenntniß erhält. 

$. 70. Den genannten Perſonen Debt frei, dieſe Anzeigen ent⸗ 
weder einzelnweiſe von Fall zu Fall muͤndlich oder ſchriftlich, oder von 
Monat zu Monat mittelft einer Lifte an die politiſche Behörde des Bes 
zirkes, in welchem die Uebertretung vorfiel, zu erftatten, welche nach der 

im Anhange unter B vorgezeichneten Form auszufüllen iſt. 

In Uebereinſtimmung mit dieſen Liſten iſt auch bei der ſo ſchnell 
als möglich vorzunehmenden Strafverhandlung ſelbſt kein förmliches 
Protokoll aufzunehmen, ſondern dieſelbe nur mit den Hauptpuncten in 

das nach dem Formulare C zu führende Strafregiſter einzutragen und 
den Betheiligten ſtatt der Urtheilsabſchriften blos auf ihr Verlangen 
ein Auszug aus dieſem Regiſter mitzutheilen. 

$. 71. Gegen Erkenntniſſe, welche über derlei Uebertretungen 

ſowie jene der Waldbefiger ($. 18) unb der in den $$ 44 bis ein- 
ſchließlich 51 bezeichneten unerlaubten Handlungen und Unterlaſſungen 
gefällt wurden, ſtehen jene Rechtsmittel an die höheren politiſchen Bes 
hörden offen, welche die beſtehenden Geſetze über Uebertretungen zus 
laſſen (§ 77). 


Sechſter Abſchnitt. 
Von den Waldſchadenerſatz⸗Beſtimmungen. 


$. 72. Wer ſich einer ſtrafbaren Handlung gegen die Sicherheit 
des Wald: Eigenthumes ſchuldig machte, hat dem beſchädigten Waldbefiger 
vollen Erſatz zu leiſten, daher nicht blos den Werth des etwa entwen— 
deten Forftproductes, ſondern auch den mittelbaren Verluſt zu vergüten, 
welcher durch Störung oder Minderung der Erzeugungsfähigfeit des 
Waldes allenfalls verurſacht worden iſt. 


$. 73. Damit die Behörden den Betrag des Schadens mit Zur 
verläſſigkeit entnehmen können, haben die Forſtbedienſteten die Art und 
Weiſe ſowie die Größe der Beſchädigung nach den in der Beilage DD. 
enthaltenen Grundſätzen zu beurtheilen. 

Die Angaben des Aufſichts-Perſonales find von den ihm vorges 
ſetzten Forſtbeamten zu beſtätigen oder zu berichtigen. 


$. 74. Steht das Forſt⸗Aufſichts⸗Perſonale nicht unter der Leis 
tung von Forſtbeamten, oder wird die Anzeige von Beſchaͤdigungen 
durch andere Perſonen als das gedachte Forſt-Aufſichts-Perſonale ges 
macht, ſo ſoll die politiſche Behörde zur Schätzung des Schadens einen 
der nächſten Forſtbeamten oder, in Ermangelung von Forſtbeamten, 
einen anderen unparteiifchen, hiefür beſonders zu beeidigenden Sachvers 
ſtändigen berufen. 


$. 75. Ergeben ſich gegründete Bedenken gegen die Richtigkeit 
der Schätzung eines Schadens, ſo hat die politiſche Behoͤrde durch ihren 
Abgeordneten denſelben an Ort und Stelle durch von ihr gewählte bes 
eidete unparteiiſche Sachverſtändige, wovon regelmäßig und nach Thun⸗ 
lichkeit zwei beizuziehen find, erheben und (dügen zu laſſen. 

$. 76. Für jeden Bezirk einer politiſchen Behörde und nach Gr» 
forderniß auch für einzelne Theile desſelben iſt ein Waldſchadenerſatz⸗ 
Tarif, welcher der Bemeſſung der Grjáge zur Grundlage zu dienen hat, 
von den politiſchen Behörden im Einvernehmen von Sachverſtändigen 
nach den in der Beilage D angeführten Grundſaͤtzen gleich nach der 
Kundmachung dieſes Geſetzes auszufertigen, welcher wieder zu erneuern 
ift, wenn im Laufe der Zeit bie Holzpreiſe eine bedeutende Aenderung 
erfahren haben; doch ſteht es dem Beſchädigten, welcher in einzelnen 
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Fällen einen ‚größeren Schadenerſatz, als im Tarife feſtgeſetzt ift, anſpre⸗ 
chen und erweiſen zu fönnen glaubt, frei, den ordentlichen Rechtsweg 
zu ergreifen. 


Siebenter Abſchnitt. 


Von bem Inſtanzen⸗Zuge. 


8. 77. Wer ſich durch eine in Gemäßheit dieſes Forftgefeges er» 
laſſene Verfügung einer unteren politiſchen Behörde gekränkt erachtet, 
kann dagegen an bie höhere politiſche Behörde den Recurs ergreifen. 
Enthält der zu berufende Erlaß ein Straf-Erkenntniß ($$ 2 bis 18, 
41, 44, 45, 48, 50, 60, 61, 62 und 67), fo hat der $ 71 in Anwen⸗ 
bung zu fommen. 

Uebrigens gelten für die in dieſem Geſetze zugeſtandenen Berus 
fungen nachfolgende Beftimmungen : 

a) Stand die Entſcheidung der unterſten politiſchen Behörde zu ($$ 9, 
18, 23, 24), ſo hat der Recurs an die politiſche Landesbehörde und 
in dritter Inſtanz an das Miniſterium des Innern ſtatt, welches 
letztere jedoch ſtets, b. i. auch in den unter b), c) unb d) vorkom⸗ 
menden Fällen nur nach gepflogenem Einvernehmen mit dem Minis 
ſterium für Landescultur und Bergweſen die Entſcheidung erläßt. 

Aus wichtigen Gründen, wozu inbeſondere die Vermeidung 
von Koften gehört, kann die Kreisbehoͤrde von der Landesbehoͤrde 
entweder im Allgemeinen ober in einzelnen Fällen die Ermächtigung 
erhalten, für Letztere im Delegationswege zu entſcheiden, gegen welche 
Entſcheidung die Berufung an das Miniſterium, jedoch durch die 
Landesbehörde, welche ihr Gutachten beizufügen hat, gerichtet wer» 
den muß. 

b) Inſoferne eine Kreisbehörde zur Entſcheidung in erfter Inſtanz bes 
rufen iſt (§§ 2, 9, 20, 25, 26, 30), ſo geht der Beſchwerdezug an 
die Landesbehoͤrde und das Miniſterium des Innern. 

c) Iſt die erſte Entſcheidung der politiſchen Landesbehörde vorbehalten 
($$. 21, 26 unb 30), fo findet ein weiterer Recurs nur an das 
genannte Miniſterium ſtatt, von welchem eine weitere Berufung auch 
in dem Falle nicht mehr Platz greift, wenn 

d) demſelben die unmittelbare Entſcheidung überlaſſen if ($$ 2, 26 
und 30). 
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Was die Behörde, bei welcher, und die Zeit, binnen welcher ein 
Recurs zu überreichen ift, anbelangt, fo gelten die allgemeinen politi 
ſchen Vorſchriften. 


Gegeben in Unſerer Kaiſerlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien, 
am dritten des Monates December im Eintauſend achthundert zwei⸗ 
undfünfzigſten, Unſerer Reiche im fünften Jahre. 


Franz Joſef m. p. (L. S.) 
Graf Buol⸗Schauenſtein m. p. Bach m. p. Thinufeld m. p. 


Auf Allerhöchſte Anordnung: 
Nanſonnet m. p. 


Beilagen. 


— — 


Beilage A. Formulare. 
- — 


Eidesformel für das Forſtperſonale. 


Ich ſchwoͤre, das meiner Anſicht anvertraute Wald-Eigenthum 
ſtets mit moͤglichſter Sorgfalt und Treue zu überwachen und zu bes 
ſchützen, alle diejenigen, welche dasſelbe auf irgend eine Weiſe zu be— 
ſchädigen trachten oder wirklich beſchaͤdigen, ohne perſönliche Rüͤckſicht 
gewiſſenhaft anzuzeigen, nach Erforderniß in geſetzmäßiger Weiſe zu 
pfänden oder feſtzunehmen, keinen Unſchuldigen fälſchlich anzuklagen 
oder zu verdächtigen, jeden Schaden möglichft hintanzuhalten und die 
verurſachten Beſchaͤdigungen nach meinem beſten Wiſſen und Gewiſſen 
anzugeben und abzuſchätzen ſowie deren Abhülfe im geſetzlichen Wege 
zu verlangen, mich den mir aufliegenden Pflichten ohne Wiſſen und 
Genehmigung meiner Vorgeſetzten oder ohne unvermeidliche Verhinde⸗ 
rung niemals zu entziehen und über das mir anvertraute Gut jederzeit 
gehörig Rechenſchaft zu geben — ſo wahr mir Gott helfe! 

\ 
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Beilage B. Formulare. 


Monatsliſte 


bec von dem Unterzeichneten ... im Laufe des Monates 


. . 18. . entdeckten und dem (der) angezeigten Uebertretungen 
gegen die Sicherheit des Wald⸗Eigenthumes und Forſtfrevel. 


Angabe, 

wer den Angeſchuldigten 
betreten habe, ob derſelbe 
auf friſcher That ergriffen, 
oder aus anderen Wahr⸗ 

nehmungen beſchuldiget 
werde, ob und welche Zeu⸗ 
gen dafür vorhanden ſeien, 
ob der Angeſchuldigte feſt⸗ 

genommen wurde, ein 
Pfand gegeben hat, u. dgl. 


und Ort wo die 


Fortlaufende Poſt⸗Nro. 
Gewerbe oder Beſchaftigung 
und Aufenthaltsort des An⸗ 

geſchuldigten 
Bezeichnung der Uebertre⸗ 
tung, deren der Angeklagte 
beſchuldiget wird 

Zeitpunct (Tag und Stunde) 

Uebertretung begangen 
Angabe der Art und Größe 
des durch die Uebertretung 

verurſachten Schadens 
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— 
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Formulare. 


Beilage C. 


— — 


— — 


Straf-Negiſter 


D D 


über die bei dem (der) 


zur ſtrafgerichtlichen Verhandlung 


gekommenen Uebertretungen gegen die Sicherheit des Wald-Eigenthumes 


* 


und Forſtfrevel. 


idi une do(poadlaDenp guns; 
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Beilage D. 


Grundſätze, nach welchen der Waldſchaden⸗ Tarif zu 
entwerfen und der Schaden⸗Erſatz zu leiſten iſt. 


$. 1. Das Holz ift bei Beſtimmung des Waldſchaden⸗Erſatz— 
Tarifes zu unterſcheiden, als: 

1. Feuerholz (Brenn-, Brands, Kohl:, Roſt⸗ und Flammholz), und 

2. Baus und Werkholz (Stamm-, Rund⸗ und Klotzholz, Nutzholz, 
Zeugholz, Maſchinenholz ꝛc.) 

Ziele beiden Hauptforten find ferner nach den örtlich berückſich— 
tigungswerthen Holz-Arten, von welchen alle jene, die nahezu gleiche 
Werthe haben, in eine Abtheilung zuſammenzufaſſen kommen, zu unter⸗ 
ſcheiden und nach ihrer weiteren Beſchaffenheit wieder in die 

à) beſte, 
b) mittlere und 
€) geringſte Sorte aufzulöſen. 

Für jede dieſer Unter-Abtheilungen find ſodann bie Wald⸗Durch⸗ 
ſchnittspreiſe, und zwar einmal für einen oder bei ſehr geringen Holz— 
preiſen auch für mehrere Kubikſchuhe ſolider Holzmaſſe, nach Abzug der 
Aufarbeitungs⸗ und Faͤllungskoſten, und das zweite Mal für die örtli⸗ 
chen Raummaße anzuſetzen. Die erſteren Preiſe haben für ſtehendes 
und überhaupt als Rundholz leicht zu veranſchlagendes Holz, unter Zus 
rechnung etwaiger Bearbeitungskoſten, in Anwendung zu kommen. Letz⸗ 
tere gelten für das gefällte und bereits aufgearbeitete Holz, inſoferne 
biefe8 wegen feiner Umformung und der dabei ſich ergebenden Abfälle 
auf Rundholz nicht mehr leicht zurückgeführt werden kann. Holz, wel⸗ 
ches während der Aufarbeitung und Zurichtung entfremdet wurde, ift 
(o zu betrachten, als wäre es bereits gänzlich aufgearbeitet oder zugerichtet. 

$. 2. Die Wald-⸗Durchſchnittspreiſe der übrigen Forſtproducte 
ſind, falls dieſelben örtlich um beſtimmte Preiſe veräußert werden, deß— 
gleichen für die gebräuchlichen Maße und zwar mit, als ohne Gewin— 
nungskoſten anzuſetzen. 1 

Die Tarife haben ferner den gemeinüblichen Taglohn des gewöhn- 
lichen Arbeiters, die beſtehenden Fuhrlöhne und den Werth eines Joches 
Hutweide nach den vorkommenden Hauptgüte-Claſſen zu enthalten. 

$. 3. Bei Entwendungen von Holz, vorausgeſetzt, daß nicht 
Gipfel, Aeſte oder Zweige hiebei abgehauen oder abgeriſſen, oder junge 
Pflanzen entnommen oder beſchädiget werden, iſt der Schaden-Erſatz 
ſtets nach den tarifmäßigen Preiſen zu leiſten. 
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Dieſe Preiſe find zu bezahlen: 

1) einfach, für 

a) bereits gefälltes oder aufgearbeitetes, oder zur alsbaldigen Fallung 
beſtimmtes oder zufällig am Boden liegendes oder gebrochenes 
Holz; 

b) dürre oder gänzlich unterdruͤckte, dann für wachsbare Baume und 
Stangen, falls fie aus dem geſchloſſenen Stande vereinzelt fin» 
weggenommen werden und nicht beſonders werthvollen, nur ein⸗ 
geſprengt vorkommenden Holz⸗Arten angehören ; 

€) Stockrodungen, wenn die hiedurch veranlaßten Löcher wieder ges 
ebnet worden ſind, die Stöcke nicht etwa als Schutzmittel noth⸗ 
wendig geweſen wären und von ihnen keine Wieder-Ausſchläge 
erwartet wurden. 

2) Ein⸗ und einhalbfach, für 

a) wachsbare Bäume und Stangen, falls zwei oder mehrere neben 
einander und aus dem geſchloſſenen Stande, ohne hiedurch mehr 
als eine lichte Stellung zu veranlaſſen, oder einzelne aus dem 
lichten Stande hinweggenommen werden; 

b) zerſtreut übergehaltene Laßraidel und Oberholzer oder beſonders 
werthvolle, in geſchloſſenen Beſtaͤnden nur eingeſprengt vorkommende 
Hölzer von minder entſprechender Beſchaffenheit; 

c) Stockrodungen, wenn die unter 1) aufgezählten erleichternden Um⸗ 
ſtände nur zum Theile ſtatthaben. 

3) Doppelt, für 

a) wachsbare Bäume und Stangen, falls zwei oder mehrere neben 
einander aus dem lichten, oder ſo viele aus dem geſchloſſenen 
Stande hinweggenommen werden, daß hiedurch mehr als eine lichte 
Stellung veranlaßt wird; 

b) zerſtreut übergehaltene Laßraidel und Oberholzer oder beſonders 
werthvolle nur eingeſprengt vorkommende Hoͤlzer von guter Be— 
ſchaffenheit; 

c) Stodrodungen, wenn die unter 1) angeführten erleichternden Um⸗ 
ſtände in keiner Rückſicht ſtatthaben. 

Für Bau- und Werkhölzer dürfen übrigens bie tarifmäßigen Preiſe 
nur bei den einfachen Zahlungen in Anwendung kommen. Bei Zahlun⸗ 
gen in ein⸗ und einhalbfachem oder doppeltem Betrage find die Mehrs 
betrage für dieſelben nur nach dem Preiſe der beſten Brennholzſorte zu 
veranſchlagen. Allfällige Bringungskoſten find dem SBalbbefiger jedes⸗ 
mal insbeſondere zu vergüten. 

8. 4. Bei Beſchaͤdigungen, die durch das Anhacken und Anplägen 
ſtehender Bäume und Stangen, das Anbohren derſelben, das Einhauen 
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von Kerben, Beſteigen mittelſt Steigeifen, bie Weiterbeförberung von 
Holz und Steinen, das Beklopfen und Anſchlagen an dieſelben ſowie 
durch bie Entblößung von Baumwurzeln veranlaßt werden, ift der Er— 
ſatzbetrag mit einem Zehntheile des Werthes der geſammten Schaftholz— 
maſſe zu berechnen. Dieſer Erſatzbetrag iſt ferner dem Werthe eines 
Viertheiles der geſammten Schaftholzmaſſe gleichzuſetzen, wenn ſtehende 
Bäume und Stangen wie immer entrindet werden. Werden Beſchädi— 
gungen durch das Abhauen, Abſchneiden oder Abreißen von Gipfeln, 
Aeſten und Zweigen veranlaßt, gleichviel, ob ſich an denſelben Laub 
oder Nadeln befinden oder nicht, ſo iſt der Erſatzbetrag mit dem Preiſe, 
welcher der Sorte und dem doppelten Kubik-Inhalte des gefrevelten 
Holzes entſpricht, zu bemeſſen. 

Laſſen jedoch dieſe Beſchädigungen ein allgemeines Zurückbleiben 
im Holzzuwachſe der verwundeten Stämme befürchten, fo find die ges 
dachten Erſatzbeträge ein- und einhalbfach, und wenn das Abſterben der 
verwundeten Stämme beſorgt wird, zweifach zu bezahlen. Beſenreis, 
Gerten, Wieden, Stöcke, ſchwache Reifſtangen ꝛc. find, falls fie dem 
liegenden Holze entnommen werden und für dieſelben nicht beſondere 
Preiſe beſtehen, als Reiſig; wenn ſie von ſtehenden Stämmen und 
Stangen genommen werden, wie abgehauene Aeſte und Zweige, und 
wenn junge Stämmchen dazu benützt werden, gleich jungen Holz— 
pflanzen anzurechnen. Stärkere Reifſtangen ſind als Werkholz zu be— 
trachten. Wurde bei Entrindungen die Rinde den Frevlern nicht ab— 
genommen, ſo iſt ſie abgeſondert zu vergüten. Beſtehen keine beſtimm— 
ten Rindenpreiſe, ſo iſt für jeden Kubikſchuh zu beſonderen Zwecken 
verwendbare folide Rindenmaſſe, fie mag ſtehenden oder liegenden Hoͤl— 
zern entnommen ſein, der doppelte Werth von einem Kubikſchuh befter 
Brennholzſorte der betreffenden Holzart anzunehmen. 

$. 5. Für jede Wiener Quadratklafter Bodenfläche, auf welcher 
irgend eine Entfremdung oder Beſchädigung junger Holspflanzen ſtatt— 
fand, iſt, und zwar bei Pflanzen bis zum vollendeten zweijährigen Alter, 
der Preis von einem halben Kubikſchuh, bei Pflanzen über den zwei— 
jährigen bis einſchließlich dem vollendeten ſechsjährigen Alter, von drei— 
viertel Kubikſchuh, und bei Pflanzen über das ſechsjährige Alter, von 
einem Kubikſchuh ſolider Maſſe der mittleren Brennholzſorte und nach 
dem Tarife für ſtehendes Holz als Erſatzbetrag zu entrichten. 

Bruchtheile von Quadratklaftern und Bruchtheile von Kreuzern 
ſind hiebei als Ganze anzunehmen. Dieſer Erſatzbetrag iſt einfach in 
Rechnung zu bringen, wenn die jungen Pflanzen vereinzelt entfremdet 
oder beſchädiget wurden, wenn die zurückgebliebenen unbeſchädigten Pflan— 
zen ſich noch immer in einem ziemlich befriedigenden Schluße befinden 
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und wenn die Cultur, in welcher die Beſchädigung ftatthatte, nicht un— 

gewöhnliche Auslagen verurſachte; er iſt dagegen mit dem Ein- und 

Einhalbfachen oder mit dem Doppelten zu berechnen, je nachdem die 

gedachten den Schaden mindernden Umſtände nur zum Theile oder gar 

nicht obwalten. 
§. 6. Für entfremdete Baumſäfte (Harz, Terpenthin, Birken- und 

Ahornſaft), für Waldfrüchte (Holzſamen, Waldobſt, Beeren), für Schwäm— 

me und Baummoder ſind ſtets nur einfache Erfagbeträge zu leiſten. 

Wurden ſie den Frevlern nicht abgenommen und beſtehen für dieſelben 

keine beſtimmten Preiſe, ſo iſt für jede einzelne bei der Sammlung be— 

tretene Perſon, ſowie nach Maßgabe der Menge des geſammelten Pro— 
ductes und zwar für Harz und Terpenthin der zwei- bis achtfache ge⸗ 
meinübliche Taglohn, für anderweitige Baumſäfte, Waldfrüchte, Schwäm⸗ 
me und Baummoder aber ein Viertheil bis ein ganzer gemeinüblicher 

Taglohn als Erſatzbetrag anzunehmen. Hat bei der Entfremdung von 

Baumſaͤften, Waldfrüchten, Schwämmen und Baummoder eine Beſchaͤdi⸗ 

gung der Bäume durch Anbohren, Anhauen u. dgl. ſtattgefunden, ſo ijt 

hiefür insbeſondere Erſatz zu leiſten. 
§. 7. Für abgeſtreiftes Laub, Bodenſtreu, Erde, Lebm, Torf, 

Stein, Gyps, Raſenſtücke, ausgegrabene Wurzeln, Waldgras und Kräu— 

ter iſt, inſorne dieſe Producte den Frevlern nicht angenommen wurden 

und nicht beſtimmte Preiſe dafür beſtehen, jene Traglaſt oder jene Menge, 
welche eine mittelſtarke, erwachſene Perſon ohne übermäßige Anſtrengung 
durch Tragen aus dem Walde zu ſchaffen vermag, mit dem Werthe ei— 
nes Viertheiles des gemeinüblichen Taglohnes zu berechnen. Werden 
die gedachten Producte mittelſt Fuhrwerk weiter geſchafft, ſo iſt die be— 
zügliche Laft nach Tragen abzuſchätzen. 

Der tarifmäßige oder nach dem Vorſtehenden bemeſſene Erſatzbe— 
trag iſt ferner 

a) bei abgeſtreiftem Laube, wenn es von liegenden Stämmen oder von 
einzelnen Aeſten ſtehender älterer Bäume entnommen wird, einfach; 
wenn ein großer Theil der Krone älterer Bäume, jedenfalls aber 
weniger als die Hälfte der Verzweigung oder einzelne Aeſte junger 
Stämmchen abgeſtreift werden, mit dem Ein- und Einhalbfachen, 
und wenn ſtehende ältere Bäume zur Hälfte oder darüber und junge 
Stämmchen über ein Drittheil entlaubt werden, doppelt; 

b) bei Entfremdung von Bodenſtreu, wenn dieſe an keiner Stelle ganz 
lich hinweggenommen wird, wenn keine eiſernen Rechen oder Hauen 
oder andere ſcharfe Inſtrumente zur Sammlung benützt werden, 
wenn der Holzbeſtand nicht mehr im jugendlichen Alter, und auch 
nicht zur alsbaldigen Verjüngung beſtimmt iſt, wenn in demſelben 
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kurz vorher keine Durchforſtung ſtatthatte und wenn der Boden von 
beſſerer Beſchaffenheit iſt oder das Streumateriale in übergroßer 
Menge vorkommt, einfach; wenn eine oder zwei dieſer Bedingniſſe 
nicht erfüllt ſind, ein⸗ und einhalbfach, und wenn mehrere Beding⸗ 
niſſe unerfüllt erſcheinen, doppelt, und 
c) bei Entwendung von Erde, Torf, Lehm, Steinen, Gyps, Raſenſtü⸗ 
cken, Gras und Kräutern und bei unerlaubtem Wurzelgraben, wenn 
keine nachtheilige Veränderung des Grund und Bodens dadurch vers 
anlaßt wurde, einfach; wenn jedoch eine ſolche Veränderung verur⸗ 
ſacht wird, je nachdem (ie von geringerer oder größerer Bedeutung 
iſt, ein⸗ und einhalbfach oder doppelt zu entrichten. e 
$. 8. Für jede Quadratklafter Waldgrund, die durch die Bildung 
neuer und die Benützung außer Gebrauch geſetzter Wege und Stege, 
durch die Anlage von Erdrieſen (Erdgefährten u. dgl.), die unbefugte 
Ableitung von Waͤſſern, die Anlage von Kohlitätten ꝛc. nachtheilig ver⸗ 
ändert wird, kann der Preis einer Quadratklafter Hutweide von einer 
Beſchaffenheit, wie fie der Waldboden vor feiner nachtheiligen Verän⸗ 
derung beſaß, als Erſatzbetrag gefordert werden. Iſt eine weitere Ver⸗ 
breitung der dadurch veranlaßten üblen Folgen mit Grund zu beſorgen, 
ſo iſt jedoch dieſer Betrag, je nachdem die Beſorgniß von geringerer 
oder größerer Bedeutung erſcheint, ein⸗ und einhalbfach oder doppelt zu 
bezahlen. 

Beſchädigungen an ſtehenden Bäumen und jungen Holzpflanzen, 
welche bei derlei nachtheiligen Veränderungen des Waldgrundes oder 
durch die im vorſtehenden 8 7 aufgezählten Entfremdungen ſtatthaben, 
ſind insbeſondere zu vergüten. 

§. 9. Für jedes Stück Vieh, welches ohne Berechtigung oder 
mit Ueberſchreitung der feſtgeſetzten Zahl, Gattung oder Altersclaſſe, 
oder in verhegte Orte und zur unerlaubten Zeit in fremde Wälder ges 
trieben wird, können nachſtehende Beträge als Erſatz angeſprochen wer: 
den: 

Für ein Pferd, ein Maulthier oder einen Eſel, die we— 
nigſtens halb erwachſen find. . . . . . der Preis von 8 


die noch nicht halb erwachſen ſind .. an „ 6 
„ ein Stück Hornvieh, das wenigſtens Le nen 

fen ijt . " " " 4 

das nod) nicht halb mechten iR. : 8 „ 3 
„ eine Ziege (Geiß oder ze E lief 8 5 
" ein Schwein RR AP * " " 1 
" ein Schaf "TE ee umo Wa fnAT: a " " 1 

ein Stüd Federvieh T. » e "A 


Kubikſchuh am Stocke befindlicher Sebaa auitfecer Brennholzſorte 
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der in den betreffenden, oder bei allfälligen Blößen, in bem angrängen« 
den Beſtande vorherrſchenden oder berückſichtigungswertheren Holzart; 
vorausgeſetzt jedoch, daß der fragliche Holzpreis nicht weniger als Einen 
Kreuzer Conv. Muͤnze für Einen Kubikſchuh ſolider Holzmaſſe betrage. 
Wuͤrde dieſer noch weniger betragen, ſo könnte ſtatt je eines Kubikſchu⸗ 
hes ſolider Holzmaſſe Ein Kreuzer Conv. Münze als Entſchädigungs⸗ 
betrag in Anſpruch genommen werden. 

Dieſe Erſatzbeträge ſind ferner dann, wenn die verhegten Orte 
noch ganz junge natürliche Nachwüchfe oder Culturen find, oder wenn 
ohnehin ſchon fo viel Weidevieh in den Wald getrieben wird, als wirth- 
ſchaftlich zuläſſig ift, oder wenn Bodenbeſchaffenheit und Witterung fo» 
wie eine nächgewiefene längere Dauer oder Wiederholung eines ſolchen 
unberechtigten Eintriebes eine größere Beſchaͤdigung begründen, ein⸗ und 
einhalbfach, und wenn zwei eder mehrere dieſer erſchwerenden Umſtände 
ſtatthaben, doppelt zu bezahlen. 

Eine beſondere Vergütung für die beſchädigten jungen Pflanzen 
und verdorbenen Culturen kann nebſt den gedachten Erſatzbeträgen nicht 
angeſprochen werden. Es fteht jedoch dem Kläger frei Eines oder das 
Andere in Anſpruch zu nehmen. 

$. 10. Bei Beſchadigungen, die im Vorſtehenden nicht nament⸗ 
lich berückſichtiget find, hat bie Abichägung einer ein- oder mehrfachen 
Vergütung nach jenen Anhaltspunkten zu geſchehen, welche die aufge⸗ 
zählten ähnlichen Beſchädigungen an Hand geben. 

$. 11. Sind die entfremdeten Forftproducte den Wald-Eigenthüs 
mern wie immer zurüdgeftellt worden, fo kann nur jener Erſatzbetrag 
gefordert werden, welcher außer dem bezüglichen einfachen Betrage zu 
entrichten iſt. 
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15. Veränderungen im Stande ber Vereinsmitglieder. 


Ausgetreten durch Verſetzung: 


Herr Czerny Friedrich, k. k. Forſtcandidat in Byczyna, in gleicher 
Eigenſchaft nach Lemberg verſetzt. 

Laßner Guſtav, k. k. Forſtpraktikant in Byczyna, als k. k. Foͤr⸗ 
fter nach Nagy-Banya in Ungarn befördert. 

Bohutynſki Emanuel, Forſtmeiſter in Nisko, in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Ung.⸗Hradiſch in Mähren verſetzt. 


H 


H 


Ausgetreten durch freiwilligen Rücktritt: 
Herr Horvath Johann, Unterförſter in Zakopana. 


Geſtorben: 


Herr v. Borowski Hieronymus, Freiherr auf S Pucjan. 
„ Robl Franz, k. k. Oberförſter in Sandec. 


Ihren Wirkungskreis veränderten: 


Herr Koja Karl, Oberförfter in Nisko; wurde als Waldmeifter auf 
bie gräflich Potocki'ſchen Güter nach Podhorodyſzeze im Brze⸗ 
zaner Kreiſe befördert. 

Halbſch Ludwig und Hr. Halbſch Karl, Forſtpraktikanten in 


[4 
Zakopana; wurden dort zu Unterförftern befördert. 
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16. 


Verzeihniß 


fämmtlicher Mitglieder 
weſtgaliziſchen Forſtvereins. 


Am 1. Juni 1853. 
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Protector des Vereins: 


Herr Adam Graf Potocki auf Krzeſzowice u. f. w. im Krakauer Kreiſe. 


Ehrenmitglieder: 


Herr Leopold Diglas, k. erzh. Kammerforſtmeiſter in Teſchen. 


Nudolf Feiſtmantel, k. k. Miniſterial⸗Rath im Finanz⸗Mini⸗ 
ſterium, Sect. V. in Wien. 

Siegmund v. Haußegger, k. k. Miniſterial⸗Sekretär im Fi⸗ 
nanz⸗Miniſterium, Sect. V. in Wien. 

Wilhelm Kaufmann, k. erzh. Waldbereiter in Teſchen. 

Johann Krauß, k. k. Münz⸗ und Bergweſen⸗Hofbuchhaltungs⸗ 
Official in Wien. 

Moritz Graf Potoeki auf Zator u. f. w., d. 3. in Warſchau. 

Ludwig Oelwein, k. erzh. Hüttenmeifter in Görka, Wadowicer 
Kreiſes. 

Joſef v. Rußegger, k. k. Miniſterial⸗Rath und Ritter mehrerer 
Orden, in Schemnitz. 

Johann v. Scheidlin, k. erzh. Guͤter⸗Inſpector in Seybuſch. 

Franz Smetaczek, Primatial⸗Waldmeiſter in Gran. 
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Verzeichniß der wirklichen Mitglieder des 
Vereins. 


Herr Abendroth Joſef, erzh. Forſtadjunct in Seybuſch, Wadowic Kr. 
„ Alkier Joſef, Förſter a. d. Herrſchaft Mackow " e 
„ Annighofer Joſef, k. k. Förfter in Niepokomice, Boch. M 
„ Baier Anton, $ „ „Krakau, Krakauer 7 
„ Beer Franz, Oberförſter in Demba, Rzeſzower x 
„ Beer Johann, Förfter in Jadachy, = » 
„ Biedermann Georg, Förſter a. b. Herrſch. Radköw, Boch. „ 


„ Bittner Joſef, k. k. Förſter in Muſzyna, Sandecer " 
„ Brand Eugen, Forftcontroleur in Borek, Bochnier " 
„ Broſig Anton, Oberförfter a. d. Herrſch. Zakopana, Sand. „ 
„ Broſig Franz, Forſtadjunct „ * 
„ Burka Franz, Förſter a. b. Herrschaft Wienih, . S 
„ Chybik Ernſt, „ in Rom, Wadowicer N = 


„ Czillinger Johann, Unterförſter a. d. H. Zakopana, Sand. „ 
„ David Alois, Förſter a. d. Herrſchaft Mackow, Wadowicer „ 
„ Deitl Ignaz, k. k. Waldſchätzungs⸗Commiſſär, d. Z. in Sie⸗ 
benbürgen. 
„ Eber Ernſt, Forſtadjunct a. d. Herrſchaft Mackow, Wad. „ 
„ Eckert Anton, Förfter a. d. Herrſchaft Rudnik, Rzeſzower „ 
„ E ſop Johann, k. k. Cameralrath und Oberwaldmeiſter fuͤr 
Galizien in Lemberg. 
„ Eſtreicher Alexander, Gutsbeſttzer in Trzebinia, Krakauer „ 
„ Ferleß Ignaz, Forſtmeiſter in Roznau in Mähren. 
„ Ferleß Franz, Wald bereiter in Lo dygowice, Wadowicer s 
„ Fiber Karl, Förfter a. d. Herrſchaft etomnia, Rzeſzower „ 
„ Fiſcher Anton, Förſter in Buda, d e 
„ Fabriey Kaſimir, Förſter in Lipowiec, Krakauer 7 
„ Födyſch Alois „ „ Lodygowice, Wadowicer e 
von Florkiewicz Julian, Gutsbeſitzer in Mkoſzowa, Krak. „ 
Freitag Anton, Förfter in Bujakow, Wadowicer " 
„ Friedlein Siegmund, k. k. Montanförfter in Cienkowice, 
Krakauer Kr. 
Fürganek Lorenz, k. k. ſubſt. Förfter in Niepokomice, Bochn. „ 
Girzyczek Ferdinand, k. k. Förfter in Alt⸗Sandec, Sand. „ 
Göttmann Johann, Oberförſter a. d. H. Izdebnik, Wadow. „ 
von Gorczyüski Adam, Gutsbeſitzer in Dwory, * 
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Herr Grill Alois, Forſtamtsadjunct a. d. H. Mackow, Wadow. 
„ Groß Peter, erzh. Waldbereiter in Seybuſch, 5 


„ Halbſch Karl, Unterförfter a. d. H. Zakopana, Sand. 

„ Halbſch Ludwig, „ 

„ Hanſa Ferdinand, k. k. Foͤrſter in Gl e, Kral. 

„ Hartmann Daniel, erzh. Förſter in Seybuſch, Wadow. 

„ Hauliczek Joſef, Forſtadjunct a. d. H. Mackow, „ 

„ Dauler Eduard, k. k. Förfter in Bratucice, Bochn. 

„ Hetper Johann, Förfter in Borek, 

„ Hoffmann Joſef, Forſtcontroleur a. d. H. Letownla, Rzeſz. 
„ Hoͤlzel v. Sternſtein Florian, Gutsbeſitzer in Görka, Krak. 


„ von Homolatſch Eduard, Gutsbeſitzer in Zafopana, Sand. 


„ Jakeſch Ignaz, Oberförſter a. d. H. Mackow, Wadow. 

„ Janota Peter, k. k. Förſter in Gawkäöwek, Bochn. 

„ Jettel Johann, Förfter a. d. H. Izdebnik, Wadow. 

„ Jettel Wenzel, „ 5 Landskron, „ 

„ Jugendfein Adolf, k. k. Förfter in Tyniec, „ 

„ Kapitän Johann, erzh. Förfter in Seybuſch, „ 

„ Kaufmann Ferdinand, erzh. „ „ P H 

„ Kiehn Joſef, Foͤrſter a. d. H. Mackow, e 

„ Kirchmayer Julian, Gutébefiger in Krzeſkawice, Krak. 

„ Kleiber Eduard, Förſter a. d. H. Krzeczow, Bochn. 

„ Kleiber Franz, „ in Okocim, Bochn. 

„ Köck Alois, Forſtdirections⸗Adjunct in Podgorze, Bochn. 

„ Koja Karl, Waldmeiſter in Podhorodyſzeze, Brzezaner 

„ Kolb Franz, k. k. Förfter in Zulte, Sander. 

D K o pp Joſef, D " D Moſtek, " 

„ Kotzian David, Förfter a. b. H. Zakopana, Sander. 

„ Kreiſer Johann, k. k. Förfter in Jaworzno, Krak. 

„ v. Kriegshaber Alexander, Gutsbeſitzer in Niedary, Bochn. 

„ Kroll Karl, ſtädtiſcher Förfter in Kenty, Wadow. 

„ Kuballa Joſef, k. k. Förſter in Staniskawice, Bochn. 

„ Kuhn Eduard, Förfter a. d. H. Brzesko, A 

Kybaſt Johann, erzh. infpicirenber Waldbereiter in Sey⸗ 
buſch, Wadowic. 

„ Lazar Ferdinand, Förfter a. d. H. Zakopana, Sandec. 

v. Lewieecki Heinrich, Gutsbeſitzer in Karniowice, Krak. 

„ Liſchka Bartholom., k. k. Foͤrſter in Poſzyna, Bochn. 

„ Löffler Franz, Güterbitector in Sucha, Wadow. 

„ Lula Adolf, k. k. Bauprakticant in Bochnia 

„ Maciſzewski Adam, Guͤter⸗Inſpector in Czarny⸗Dunajec, 

Sandec. 


Herr Marſzakkiewiez Maximilian, Gutsbeſitzer in Kamieniec, 


Sandec. 
Menta Ignaz, Oberförfter in Mokrzyſzew, Rzeſzow. 
Miehle Maximilian, Förſter a. d. H. Mackow, Wadow. 
v. Mieroſzewski Stanislaus, Gutsbeſitzer auf Chrzandw, 
Krakau. 
Moll Ignaz, herzogl. Forſtmeiſter zu Bielitz in Schleſien. 
Morawetz Eduard, Föͤrſter a. d. H. Mackow, Wadowic. 
Mühlbauer Auguſtin, k. k. Förfter in Dziewin, Bochn. 
Nawratil Franz, erzh. Förſter in Seybuſch, Wadow. 


v. Niedzielski Erasm., Gutsbeſitzer in Sledziowice, Boch. 


Niſcholowski, Oberförſter in Ukansw, Rzeſzow. 
Owecka Anton, k. k. Förfter in Mentkow, Krakau. 
Pacan Anton, Foöͤrſter in Stanigtki, Bochn. 

Pertſch Joſef, Förfter a. b. H. Izdebnik, Wadow. 

v. Petriezin Kaſimir, Gutsbeſitzer in Kepanow, Bochn. 
Pietrzyceki Adolf, Förfter in Uſzew, Bochn. 
Pokorny Franz, Oberförſter in Sucha, Wadow. 
Rautſchek Joſef, k. k. Zörfter in Sietnica, Sand. 
Reimann Eduard, Förſter in Sucha, Wadow. 


Reimann Wilhelm, Forſtadjunct a. d. H. Wisnitz, Bochn. 


Roſenberg Mathias, Förſter a. d. H. Radkow, * 
9t oft Immanuel, Forftingenieur in Lodygowice, Wadow. 
Rotter Johann, erzh. Förfter in Seybuſch, Wadow. 
Rund Wenzel, erzh. Förfter in Seybuſch, » 
Rzehak Johann „ Waldbereiter in Seybuſch, „ 
Sartorius Franz, erzh. Foͤrſter „ ? 

Scherautz Leopold, k. k. Förſter in Jaworow, Przemyſl. 


Schaſchek Franz, Forſtadjunct a. d. H. Mackow, Wadow. 


Schiech Joſef, Forftcontroleur in Nisko, Rzeſzow. 
Schiedek Ignaz, erzh. Förſter in Seybuſch, Wadow. 
Schmied Anton, Förfter in Koscielisko, Sand. 
Schneider Guſtav, Oberförſter in Landshut, Rzeſz. 
Schön Johann, erzh. Foͤrſter in Seybuſch, Wadow. 
Schwalbitz Friedrich, k. k. Förfter in Rytro, Sand. 
Schwarz Stephan, Förſter a. d. H. Makow, Wad. 


Schwarz Karl, k. k. Salinen-Baumeiſter in Wieliczka, Boch. 


Schweſtka Anton, k. k. Bezirks⸗Oberförſter in Dziewin, „ 
Semſch Franz, Förfter a. d. H. Wisnitz, Bochn. 
Semſch Joſef, „ » Zator, Wadow. 
Siegler von Eberswald, fürft. Secretär in Izdebnik „ 
` 8 
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Herr Sikora Joſef, Förfter a. d. H. Nisko, Rzeſzow. 


Skala Wenzel, Forſtadjunct a. d. H. Mackow, Wadw. 
Skokan Eduard, erzh. Förſter in Seybuſch, 6 
Slatinsfi Adolf „ * 
von Sobolewski Martin Marcell, Gutsbeſizer in Oſie⸗ 
czany, Bochnier Kreiſes. 
Sochor Johann, Foͤrſter a. d. H. Sucha, Wadow. 
Stadnik, Wirthſchafts-Verwalter d. H. Nisko, Rzeſzow. 
Stiller Franz, Oberförfter a. d. H. Rudnik T 
Stonaws ki Andreas, k. k. ſubſt. Oberförfter in Byczyna, Krak. 
Stodulka Johann, erzh. Foͤrſter in Seybuſch, Wadow. 
Stromberski Anton, Oberförfter a. d. H. Radkow, Boch. 
von Struſzkiewiez Januar Gewerke in Piſznica, 
Rzeſzow. 


Stubenvoll Vincenz, Förfter a. d. H. Landskron, Wadow. 


Studnicki Martin, erzh. Förſter in Seybuſch v 
Suda Joſef, Forſtadjunct a. d. H. Sucha b 
Thieriot Albert, k. k. Forſtrath in Wieliczka, Bochn. 
Tobiaſchek, Forſtadjunct a. d. H. Rudnik, Rzeſz. 


Turczmanowicz Paul, k. k. Bergbeamter in Wieliczka, B. 


Tyzinski Ludwig, Forſtadjunct a. d. H. Sucha, Wadow. 
Völkel Anton, Förfter a. d. H. Landskron, P 
Watzel, Oberförfter in Starojowa, Sander. 


Waxmann Ludwig, Forſtprakticant a. b. H. Zakopana, San. 


Weigel David, k. k. Förſter in Grobla, Bochn. 
Weſſely Vincenz, erzh. Förſter in Seybuſch, Wadow. 
von Wen yk Leonard, Gutsbeſitzer in SBafsfómfa, „ 
Wietra Joſef, erzh. Förſter in Seybuſch, * 
Wiſzniewski Joſef, Förfter in Szaflary, Sander. 


v. Zakuski Graf Joſef, Gutsbeſitzer und Galiziſcher Land⸗ 


ſtand in Jaſienica, Sanoker 
3wodzil Emanuel, Forſtdirector in Podgorze, Bochn. 


— ETE. 


17. Programm 


zur Bewerbung um die von Seiner k. k. Apoſtoliſchen 

Majeſtät durch Allerhöchſte Entſchließung vom 9. Oe⸗ 

tober 1852 für die Aufforſtung öder Hochgebirgsflä⸗ 
chen Allergnädigſt beſtimmten Prämien.) 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Entſchlie⸗ 
fung vom 9. October 1852, um dem Beſtreben zur Wiederbewal⸗ 
dung öde liegender Hochgebirgsflächen der Oeſterrei⸗ 
chiſchen Kronländer die Allerhöchſte Anerkennung angedeihen zu 
laſſen, — zur Bildung von Preiſen für die gelungenſten Aufforſtungen 
die Summe von Eintauſend Stück Ducaten Allergnädigſt zu widmen 
geruht. 

Zufolge Erlaſſes des k. k. Miniſteriums für Landescultur und 
Bergweſen vom 22. October 1852 ſollen die näheren Beſtimmungen 
über die Preisaufgabe durch den Reichsforſtverein feſtgeſetzt werden, 
welcher auch die Preisausſchreibung, die Vormerkung und Evidenzhal⸗ 
tung der Preisbewerber, die nöthige Controle der Leiſtungen ꝛc. ꝛc. zu 
übernehmen und ſeiner Zeit den Vorſchlag für Zuerkennung der Preiſe 
zu erſtatten haben wird. 

Auf Grundlage der vom Reichsforſtvereine in der allgemeinen 
Verſammlung vom 2. und 3. Mai 1853 gefaßten, von dem k. k. Mi⸗ 
niſterium des Innern unterm 21. d. M. genehmigten Beſchluͤſſe wird 
nun das Nachfolgende zur allgemeinen Kenntniß gebracht: 

8. 1. Die von Seiner k. f. Apoſtoliſchen Majeſtät Allergnädigſt 
bewilligten Eintauſend Stück Ducaten find für vier Prämien mit 400, 
300, 200 und 100 Stück Ducaten beſtimmt. 

$. 2. Jeder Beſitzer eines hiezu geeigneten Grundes oder mit 
deſſen Zuſtimmung jeder Andere kann ſich an der Preisbewerbung be— 
theiligen. 

$. 3. Die Aufforftungsfläche muß in den Hochbergen Böhmens, 
Mährens, Schleſiens und in den ungariſch-galiziſchen Karpathen eine 
abfolute Meereshoͤhe von mindeſtens 3000; in den nördlichen Alpen, in 
den Hochbergen der Bukowina und der noͤrdlichen Hälfte von Sie— 
benbürgen von mindeſtens 3500; in den ſüdlichen Alpen, den Hochber— 
gen des Banates und des ſuͤdlichen Siebenbürgens von mindeſtens 4000 
Wiener Fuß haben. 


*) Gingefendet von dem Directorium des öfterr. Reichs⸗Forſtoereines mit dem Er⸗ 
fuhen um Aufnahme in dieſe Jahresſchrift. A. d. R. 


8’ 


116 


$. J. Die Aufforftung muß ſich auf eine zuſammenhaͤngende 
Flaͤche von mindeſtens 30 n. ö. Joch à 1600 Q. Klafter bei horizon⸗ 
taler Meſſung erſtrecken. 

Die innerhalb der Eulturfläche së vorkommenden Schuttriefen, 
Felſenpartien und andere untragbare Stellen werden nicht als Unter, 
brechungen der Aufforſtungsfläche angeſehen; dieſelben dürfen aber auch 
nicht in das Flächenmaß der letzteren eingerechnet werden. 

$. 5. Dede Aufforftungsflächen, von denen ein auf derſelben etwa 
früher vorhanden geweſener Waldbeſtand erſt nach dem Jahre 1835 ab— 
geräumt worden ift, find von der Bewerbung ausgeſchloſſen. 

Das Vorhandenſein von Forſtunkraͤutern, einzelnen Geſträuchen 
oder verbutteten Nadelholzſtämmchen, dann alten Baumſtöcken bildet kein 
Hinderniß der Bewerbung; dieſe Gegenftände dürfen auch als Schutz⸗ 

mittel für die Cultur beibehalten werden. 

$. 6. Der Grad der Preiswürdigkeit ſteigt mit der Schwierigkeit 
der Aufforſtung und der Größe der Culturflaͤche; auch ijt unter gleichen 
Umſtänden eine billigere Cultur preiswürdiger, als eine theurere. 

$. 7. Keine Holzart ijt von der Bewerbung ausgeſchloſſen; die 
werthvollere hat den Vorzug. 

$. 8. Die Wahl der Culturmethode ſowie die Art und der Ort 
der Erziehung der Setzlinge bleibt ganz dem Ermeſſen der Preisbewer— 
ber überlaſſen. 

$. 9. Die Aufforſtung hat, abgeſehen von etwaigen Vorberei⸗ 
tungsarbeiten, im Jahre 1856 zu beginnen und muß der Hauptſache 
nach bis zum Schluſſe des Jahres 1859 vollendet ſein. Die Preiszu⸗ 
erkennung erfolgt jedoch erſt im Jahre 1867, wo die Culturen minde— 
Deng im achten Altersjahre ſtehen müffen. 

$. 10. Ein und derſelbe Bewerber kann auch mit mehreren Auf— 
forſtungsflächen nur einen Preis erlangen. 

$. 11. Wer um einen Preis zu concurriren geſonnen iſt, hat 
dieſes dem Directorium des öſterr. Reichsforſtvereines in Wien, Stadt 
Nr. 251, noch vor dem Beginne der Cultur, alſo ſpäteſſens bis Ende 
des Jahres 1855 mittelſt Einſendung der genau ausgefüllten Tabelle A 
anzuzeigen. 

Eine ſolche Anmeldungstabelle ijt für jede Concurrenzflache bes 
ſonders vorzulegen. 

Auf Anmeldungen, welche nach Verlauf obiger Friſt einlangen, 
kann keine Rückſicht mehr genommen werden. 

§. 12. Die Anmeldungsliſten werden von dem Directorium des 
Reichsforſtvereins geprüft und bei anſtandsloſem Befunde in das An⸗ 
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meldungsprotokoll eingetragen. Der Concurrent wird von ber Eintra⸗ 
gung ſeiner Anmeldung verſtaͤndigt werden. 

Mangelhafte Anmeldungsliſten werden zurüuͤckgewieſen. 

§. 13. Jeder Preisbewerber iſt verpflichtet, in der mit der An— 
meldungsliſte verbundenen genauen Beſchreibung aller beachtenswerthen 
Verhältniſſe der Aufforſtungsfläche womöglich Einen benachbarten Oe, 
birgspunct anzugeben, beten abſolute Meereshoͤhe verläßlich bekannt ift. 
Auch iſt jeder Anmeldung ein Situationsplan der Culturfläche von ſol— 
cher Aus führlichkeit anzuſchließen, daß dadurch eine genügende Beurtheis 
lung der Ortsverhältniſſe ermöglicht wird. 

$. 14. Mit Schluß eines jeden Aufforſtungsjahres ift der bis 
dahin erzielte Umfang, die Art und Weiſe ſowie der jeweilige Stand 
der Aufforſtung durch Einſendung der genau ausgefüllten Tabelle B 
umſtändlich darzulegen. Nach vollendeter Aufforſtung find mit Schluß 
jedes zweiten Jahres genaue Anzeigen über den Stand der Culturen, 
vorzüglich aber über die etwa nothwendig gewordenen Nachbeſſerungen 
zu erſtatten. 

Sämmtliche Zuſendungen an den Reichs fforſtverein haben franco 
zu erfolgen. 

Von dem Empfange der Anzeigen, deren Prüfung und Einſtellung 
in die Evidenzhaltungs-Protokelle werden die Preisbewerber verſtändigt. 

8. 15. Der Reichsforſtverein wird ſich durch ſeine Mitglieder 
oder andere von ihm gewählte Vertrauensmaͤnner an Ort und Stelle 
von der die Preiszuerkennung bedingenden Richtigkeit der Angaben in 
den durch die 88. 11 und 14 vorgeſchriebenen Nachweiſen überzeugen. 

§. 16. Unterläßt ein Concurrent die Vorlage einer der im 8. 14 
vorgezeichneten Eingaben, ſelbſt nach einmaliger Erinnerung von Seite 
des Reichsforſtvereines, ſo wird dieſe Unterlaſſung als eine Erklärung 
betrachtet, durch welche er von der ferneren Betheiligung an der Preis— 
bewerbung zurücktritt. 

$. 17. Jeder Concurrent, er mag fid) ſchon an der Preisbewer— 
bung ſelbſtſtändig oder durch Eintritt in eine zu dieſem Zwecke gebildete 
Geſellſchaft betheiligen, kann ſeine eventuellen Anſprüche auf eine Preis— 
zuerkennung entweder vererben oder, unter Lebenden, auf die dem Ge— 
ſetze entſprechende Art übertragen. 

$. 18. Der Nachfolger it verpflichtet, (i beim Reichsforſtvereine 
von ſeinem Eintritte in die Preisbewerbung genügend auszuweiſen und 
den Beſtimmungen dieſes Programmes pünctlich nachzukommen. 

$. 19. Im Laufe des Jahres 1867 werden die bis dahin in 
Concurrenz gebliebenen aufgeforfteten Waldflächen im Beiſein des be— 
treffenden Preisbewerbers von einer durch den Reichsforſtverein veran: 
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laßten Commiſſion an Ort und Stelle unterfucht werden. Derſelben 
werden genaue, das Formelle des Vorgehens bei der Unterſuchung und 
Würdigung der Goncurrenzflächen und aller bezüglichen Verhältniſſe 
vorſchreibende Inſtructionen ertheilt werden. 

8. 20. Jeder Preisbewerber ift verpflichtet, der Unterſuchungs⸗ 
commiſſion auf ihr Verlangen über alle mit dem betreffenden Gegen» 
ſtande in Verbindung ſtehenden Verhältniffe genaue Aufklärung, entwe⸗ 
der ſchriftlich oder mündlich, zu ertheilen. Die ſchriftlichen Vorlagen 
des Preisbewerbers ſind dem Unterſuchungsprotokolle beizuſchließen, ſeine 
mündlichen Erläuterungen aber in dasſelbe aufzunehmen. Auch ſteht 
jedem Concurrenten das Recht zu, die Darſtellung aller jener Verhält— 
niſſe und Thatſachen, durch welche er ſein Intereſſe zu fördern glaubt, 
zu Protokoll zu geben. 

$. 21. Gegen die von der Unterſuchungscommiſſion auf Grund⸗ 
lage der ihr ertheilten Inſtruction gepflogenen Erhebungen, protofolla- 
riſchen Zuſammenſtellungen, darauf geſtützten Schlußfolgerungen und 
Endreſultate findet keine Berufung an eine andere, wie immer zuſam⸗ 
mengeſetzte oder gebildete Commiſſion oder eine wie immer benannte 
Behörde ſtatt. 

$. 22. Von Seite der Preisbewerber kann aus keiner, wie im⸗ 
mer Namen tragenden Urſache ein Entſchadigungsanſpruch weder gegen 
den Reichsforſtverein, noch gegen eine von demſelben abgeſandte Com⸗ 
miſſion erhoben werden. 

§. 23. Die durch das k. k. Miniſterium des Innern ſeiner Zeit 
den vier Preisaufforſtungen zuerkannten Prämien können nur an jene 
Perſonen ausgefolgt werden, welche in den Protokollen des Reichsforſt— 
vereines als Bewerber verzeichnet ſind. 


Wien, den 24. Juni 1853 


Vom Oeſterreichiſchen Reichsforſtvereine. 


119 


vag) FEN pot 
zuokmoch wa "Baal Bun ez 
w3838 aime eee man | aspuguofiach 
:gBundinig aoqu bn (pou 1dvjum 


3413]9032fx wog (panq 


rang 
qun Sundgnu 
23% Blnagsıg 
aq an 


nog 
zualiv(piaquaq 
zog oun Joh 


bunkuvg 
FERT] uae uaq HI 


age u 18508 


3a2quola gy m2q32at 32110]28]n» quat 
E | ppi ogyumnijloq £unglaalings anf 18 


Sas Haig 9aq empjc - 


301121026) 
$3aagasau gera 999 Jaangagz oui ava moss rag 
F aupjuoagg 


en wousganplaßenn uopupsdugsdpog wie Bunylaolng o anb gcgF Jung rz "opp 
Seu eee Mala 999 Bungpvwgung ianq 190 Mä mn Punauäue op ur nnjurg) ug 329m "Q6 726.994 


| | Vimngjoniug "y Seg 


—— — nn PO 1 8 


120 


H al uw Ss = Dar [ul 3 Ss d (pot 

& e 2. 2 3 Sg 

S EE 22 ZS ung aal FE HE $ T ag ES 

usj$sloBup vam mv 3 2 nation S 2 E uL Bt nada EIUS 2 

namen sq qwe qm] _ . = 8 E Bunjyvá) Es KE: — Dune Ez 

Spina wajpeagü | $ 2 3 == FE 
Bunquaaug un dundaolng | * 5 E 

270 12g 999 Bunzsgaydarg 2 à 9unfuvjé& Hang zun Spang 

N 2 
8 2 


330]aJaa $umnaosllag(poaG a Sunjlaolinjs au 


— agg evg inj appjfuaximouog) zue — i qus opojopag«gfungjounug wr op aagn "26 "16 934 


ad 34112gse9unjjoáfusquaa) 


P^ 


S 
AN pent 


3 


A 


* 


De X Wu 


2 


VAN 


b . . TUN eg 


INIANAANNANANANANNANANANAMN — rs 
D», 


ei 


2A rv 


/ 


NL IPSINS * 
= 


» 


CH Y? 

A ^" . 

d E = CAE 
` s 


Keen ANNER ee as 


